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Riesenerfolg der Älr - eitsschlarht
Wieder eine halbe Million Arbeitslose weniger!

Don Quichotte
Rii . Das nationale Repräsentanten¬

haus in Washington hat kürzlich , wie erin¬
nerlich , auf Antrag des in Rußland gebore¬
nen jüdischen Abgeordneten Samuel Dick¬
stem bei 236 Stimmen Enthaltung ( !) be¬
schlossen , einen besonderen Ausschuh mit der
Untersuchung der angeblichen nationalsozia¬
listischen Propaganda in den Vereinigten
Staaten zu beauftragen . Die seht bekannt
werdenden Begleiterscheinungen jenes jüdi¬
schen Manövers berechtigen zu der Fest¬
stellung , daß der Beschluß des Repräsentan¬
tenhauses im Interesse der Entlarvung heim¬
tückischer Volksverhetzer nur zu begrüßen
ist. Die einzige greifbare Tatsache , mit der
sich auch der Jude Samuel Dickstein wird ab¬
luden müssen , ist hinsichtlich der „national-
ozialistischen Propaganda " in dem erfreu¬
lichen Bestreben der Deutschamerikaner ge¬

geben , den dreisten Lügen und phantastischen
Greuelgeschichten des internationalen Ju¬
dentums über „die Zustände in Deutschland"
rücksichtslos entgegenzutreten . Dieses Recht,
der Wahrheit mit Zähigkeit zu dienen , ist
unantastbar . Herr Dickstein , von seinen ent¬
schlossenen Gegnern immer mehr in du Enoe
getrieben und zur Begründung  seiner
Greuelbehauptungen aufgefordert , weiß sich
nicht anders zu „helfen ", als neue Märchen
in die Welt zu setzen . Auch aufseinem  Ge¬
wissen lastet eben der Fluch der bösen Tat,
die sortzeugend Böses gebären muß , und so
versteigt er sich denn unter anderem zu der
Behauptung , jedes in Amerika eintreffende
deutsche Schiff bringe außer Waffen und
Munition im Durchschnitt 106 Seeleute mit,
die eine intensive nationalsozialistische Pro¬
paganda zu entfalten haben.

So , da haben wir 's ! Nun kann man sich
ausrechnen , wieviel hundert deutsche See¬
leute in jedem Monat an amerikanisches
Land gesetzt werden und wann etwa der
Zeitpunkt eintritt , an dem die deutsche
Schiffahrt ihren Betrieb aus Mangel an
Seeleuten wird einstellen müssen . Und die
Munitionstransporte ? Sollen die Seeleute
ihren Propagandaauftrag schießenderweise
durchführen ? Die Newyorker „Deutsche
Zeitung " rückt die groteske Sache ins rich¬
tige Licht , indem sie auf ihrer Titelseite
Samuel Dickstein als Don Quichotte abbildet,
dessen Klepper verzweifelt gegen eine Mühle
mit Hakenkreuzflügeln anrennt . Sein Be¬
gleiter schlägt die Hände entsetzt über dem
Kopf zusammen . Aber ein Don Quichotte
kann nun einmal aus seiner Natur nicht her¬
aus . . . worin er dem Juden aufs Haar
gleicht.

Boykott den Boykolleuren?
Eine deutsche Riesen -Protestkundgebung

in Newyork

Newyork , 9. April.
Im Ridgewood Erave -Stadion veranstalteten

am Sonntagabend etwa 10 009 Reichsdeutsche und
deutschstämmige Amerikaner eine eindrucksvolle
Protestkundgebung gegen jüdische Boykottversuche.
Das Stadion vermochte nur die Hälfte der Teil¬
nehmer zu fassen, so daß mehrere Parallelver-
sammlungen abgehalten werden mußten . Da sich
außer einigen hundert Kommunisten auch jü¬
dische Elemente  eingefunden hatten , um die
Versammlungen zu stören,  waren starke Polizei¬
aufgebote zur Stelle . Außer einigen Schlägereien
ist es zu weiteren Zusammenstößen jedoch nicht ge¬
kommen . Ein Mann , der eine Stinkbombe  in
eine Versammlung werfen wollte , wurde verhaftet.
Im Stadion selbst hielten 259 uniformierte SA-
Männer Ordnung . Die Aufforderung , die Boy¬
kottversuche mit einem Voykott der Boykotteure
zu beantworten , fand stürmische Zustimmung.

Drei Todesurteile in Nußland
Reval , 9. April.

Wie aus Moskau gemeldet wird , verurteilte
.das Gericht drei Eisenbahnbeamte wegen grober

Fahrlässigkeit im Dienst zum Tode ; sie waren die
Schuldigen an der Eisenbahnkatastrophe in Alma
Ata.

Reichskommissar für Vieh -, Milch - und Fett-
wirtschast . Nachdem kurz vor Ostern das Reichs¬
kommissariat für Vieh , Milch - und Fettwirtschaft
als Ersatz für das Reichskommissariat für Milch¬
wirtschaft geschaffen worden war , ist nunmehr
Freiherr von Kanne  zum Reichskommissar er¬
kannt worden.

Berlin , 9. April.
Vor Pressevertretern machte der Präsident der

Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung , Dr . Syrup , am Montag
hocherfreuliche Mitteilungen über das Ergebnis
der neuesten Arbeitslosenzählung der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung . Er führte dabei aus:

Der offizielle Monatsbericht der Reichsanstalt
über den Stand der Arbeitslosigkeit am 31. März
kann mit seinen Einzelheiten erst morgen ver¬
öffentlicht werden . 2m Hinblick auf die Bedeu¬
tung dieser Zählung, ' der ersten nach dem Beginn
der Frühjahrsschlacht gegen die Arbeitslosigkeit,
wolle er aber schon heute das bereits feststehende
Endergebnis bekannt geben . ^

Wir haben im Monat März einen großen Er-
solg zu verzeichnen , nämlich einen Rückgang an
Arbeitslosen um mehr als eine halbe Million,
genau 579 000. Der Stand der bei den Arbeits¬
ämtern gezählten Arbeitslosen ist damit am
1. April 1931 aus rund 2,3 Millionen gesunken.
Was diese Zahl bedeutet , zeigt der Vergleich mit
dem Vorjahr . Im Laufe eines Jahres vom

Gens , 9. April.

Der Berner „Bund " veröffentlicht in seiner
Montagsausgabe Einzelheiten über den bisher
geheim gehaltenen Inhalt der Beschlüsse des
Juristischen Unterausschusses,  der
bekanntlich vor etwa 14 Tagen hier zur Klärung
bestimmter , mit der Saarabstimmung zusammen¬
hängenden Fragen verhandelt hat . Der Artikel
ist „auf Grund besonderer Informationen"
verfaßt.

Die Frage der Abstimmungsberechtigung ist —
wie in dem Artikel ausgeführt wird — vom
Juristischen Ausschuß dahin geklärt worden , daß
jeder , der am 28. Juni 1919 an der Saar gewohnt
hat , das Stimmrecht besitze, und zwar ohne
Unterschied der Nationalität . Der Wohnsitz-
begriff  sei nach einer Entscheidung des Stän¬
digen Internationalen Gerichtshofes im Haag
definiert worden , d. h. als „ständige ernsthafte
Niederlassung mit der Absicht, dort zu bleiben " .
Aenderungen des Wohnsitzes oder auch der
Nationalität , die nach dem 28. Juni 1919 ein¬
getreten seien, hätten daher keinen Einfluß auf
die Abstimmungsberechtigung . Der Unteraus¬
schuß habe sich gegen die Auffassung gewandt , daß
auch die sogenannte Saar - Gänger  abstim¬
mungsberechtigt seien. Ferner habe er sichgegen
ein « Abstimmungsberechtigung der
damaligen französischen Besatzungs¬
truppen  ausgesprochen.

Die Frage der gemeinde - oder bezirksweise !?
Abstimmung habe im Ausschuß zn eingehenden
Diskussionen Anlaß gegeben . Frankreich habe der
„gemeindeweisen Abstimmung " den Vorzug gege¬
ben ; der Ausschuß habe aber in seinem Bericht
die gemeindeweise Abstimmung verworfen »nd
zwar aus politischen Erwägungen . Es könne nicht
Ausgabe des Völkerbundsrates sein, zur Zer¬
splitterung des Saargebietes und zur Vertiefung
des deutsch-sranzösischen Gegensatzes beizutragen.
Deshalb spreche sich der Iuristen -Ausschuß sür die
bezirksweise Abstimmung aus , wobei aber nicht
das Gesamtergebnis sämtlicher Bezirke nach der
bestehenden verwaltungsrcchtlichen Einteilung des
Saargebietes ausschlaggebend sein solle, sondern
das Resultat der einzelnen Bezirke als solches.

Der Artikel befaßt sich u. a . auch mit den
Kosten  der Saarabstimmung . Die Saar -Regie¬
rung stelle sich die für die Abstimmung erforder¬
liche Organisation folgendermaßen vor : Die
Abstimmungskommission,  die im Mai
zweifellos vom Völkerbundsrat beschlossen werde,
solle aus einem Präsidenten und drei Mitgliedern
bestehen Ihr stehe zur Verfügung ein General¬
sekretär , der von vier Hilfskräften unterstützt
werde : ' Als zweite Einrichtung sei ein Wohl-
listenausschuß  geplant . Er soll von einem
Präsidenten geleitet , werden , einem Beamten im
Range eines Ministerialraies , und aus 23 wei¬
teren Beamten , 9 Sekretären und 24 anderwei¬
tigen Hilfskräften bestehen . Diese hohe Zahl sei
durch die Wahlbezirke bedingt . Ferner sei eine
Schlichter stelle  erster Instanz für Strei¬
tigkeiten hinsichtlich der Abstimmungsberechtigung
vorgesehen . Als letzte und oberste Instanz sei das

1. April 1833 bis zum 1. April 1934 ist somit die
Zahl der Arbeitslosen genau um die Hälfte ver¬
mindert worden.

In diesem Zusammenhang rief Präsident Syrup
die große zahlenmäßige Entwicklung der Arbeits¬
losigkeit in die Erinnerung zurück: Ansang 1933
rund 6 Millionen Arbeitslose ; ständiger Rückgang
dieser Zahl bis Ende November 1933 auf 3?1
Millionen , Anschwellen der Arbeitslosen im
strengen Wintermonat Dezember 1933 aus vier
Millionen , fortgesetzter , gesteigerter Rückgang bis
zum 1. April 1934 auf 2,8 Millionen.

Diese wenigen Zahlen sprechen sür sich. Der
unbeirrbare feste Wille der Reichsregierung Hai
ein großes Ergebnis gezeitigt . Höher jedoch als
die materiellen Maßnahmen der Regierung im
Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit wertet Präsi¬
dent Dr . Syrup die erzielte seelische Umstellung
des ganzen Volkes zur Frage der Arbeitslosigkeit.
Im Gegensatz zu der stumpfen Resignation der
langen Krisenjahre ist es jetzt die Ueberzeugung
aller Volksgenossen geworden , daß jeder Willens¬
einsatz , jede Anstrengung und jedes Opfer des
einzelnen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit

Abstimmungsgericht  in Aussicht ge¬
nommen.

Die Kosten für Gehälter mit Ausnahme der
Auslagen würden monatlich auf 500 00V franzö¬
sischeFrank veranschlagt . Dazu kamen noch Kosten
für Reisen , für den Wahlakt selbst usw . im Be¬
trage von 1F/L Millionen.

In dem Artikel wird weiter gesagt , die Regie¬
rungskommission des Saargebietes habe sich als
Kollektiv -Persönlichkeit dahin ausgesprochen , daß
ein militärischer  Schutz sür das Saarge¬
biet , wie ihn der Präsident Knox  persönlich
verlangt habe , nicht notwendig sei. Das be¬
nötigte Polizei - und Gendarmeriekorps wird auf
2365 Mannschaften und Unteroffiziere sowie
25 Offiziere geschätzt, was monatliche Auslage«
von drei Millionen sowie eine einmalige Aus-
lage von sechs Millionen sür Ausrüstung usw.
erfordere . Die Regierungskommission schlage
eine Teilung der Kosten zwischen Deutschland und
Frankreich vor , oder aber eine internationale An-

Schwerin , 9. April.
2m Waltershausener Mordprozeß wurde am

Montag in die Vernehmung der Frau Werther
eingetreten . Eingangs wies der Vorsitzende aus
die Selbstmordgedanken  hin » die das
Ehepaar Werther wiederholt geäußert haben soll,
ferner auf den Umstand , daß es völlig ungeklärt
sei, wie der Täter in das bzw. aus dem Mord¬
zimmer habe gelangen können . Dadurch bleibe
ein Verdacht der Mittäterschaft gegen Frau Wer¬
ther bestehen und eine Entschädigung für die sei¬
nerzeit erlittene Untersuchungshaft sei aus diesem
Grunde abgelehnt worden.

Frau Werther schildert dann eingehend ihren
Lebenslauf und betont , daß sie und ihr Mann
sich früher in sehr guten finanziellen Verhält¬
nissen befunden hätten . „Aus finanziellen Rück¬
sichten war der Tod meines Mannes nicht er¬
wünscht und erst recht nicht notwendig ." Die
Eheleute Werther spien mit dem Chauffeur Lie-
big in den ersten Monaten zufrieden gewesen.
Nachher aber habe sich Liebig sehr verändert.

Vorsitzender : Sie sollen sich vor ihm gefürchtet
haben ? Zeugin : Er war mir unheimlich gewor¬
den . Ich bin nicht mehr allein mit ihm im Auto
gefahren.

Der Vorsitzende lenkte dann das Verhör auf
den Einbruch , der in der Nacht zum 16. Oktober
im Schloß Waltershausen verübt wurde und
stellte an die Zeugin verschiedene Fragen , die
diese ausführlich beantwortete . Er wies dann
darauf hin , daß jetzt nur noch im Zusammenhang
mit der zuletzt behandelten Angelegenheit stehende
Fragen an die Zeugin gerichtet werden könnten.
Die weitere Vernehmung soll am Dienstag er¬
folgen . Der Staatsanwalt sowohl wie der Ver¬
teidiger Liebigs stellten an die Zeugin noch einige
Fragen , die sie in den meisten Fällen mit den
Worten „davon weiß ich gar nichts " beantwortete.

selbstverständliche Pflicht ist. Diese Einstellung
wird , so führt « Präsident Syrup aus , Lei der kri¬
tischen Betrachtung der Entwicklung der deutschen
Arbeitslosigkeit im Auslande nur selten gewür¬
digt . Sie ist im Grunde auch nur aus dem Mit¬
erleben verständlich . Wer z. B . die Eröffnung der
Frühjahrsschlacht durch den Führer miterlebt hat,
der weiß , daß sich kein Volksgenosse , der guten
Willens und verantwortungsbewußt ist, dem
Rufe versagen kann.

Trotz aller Erfolge wollen wir uns aber , da¬
mit schloß Präsident Dr . Syrup seine Ausführun¬
gen, bewußt bleiben , daß der Kampf in diesem
Sommer mit gleichem Nachdruck weitergeführt
werden muß . Er wird sich in erster Linie Hegen
die verbliebenen Hochburgen der ArbeitsloMeit,
die Großstädte und Industriebezirke , richten ; da¬
bei wird die Verminderung der Arbeitslosigkeit
in der Reichshauptstadt Berlin eine besondere
Rolle spielen . Der Frühjahrsersolg gibt uns das
Recht zu der bestimmten Erwartung , daß auch
die neuen Ziele im Kampfe gegen die Arbeits¬
losigkeit bei gleicher Anspannung aller Kräfte er¬
reicht werden.

leihe , falls sich dieser Weg als unmöglich her¬
ausstellen sollte.

Als höchst bemerkenswert bezeichnet der Ver¬
fasser des Artikels dann die angebliche Tatsache,
daß die Saarkommission selbst alle Befugnisse
hinsichtlich der Abstimmung zurückgewiesen und in
einer vertraulichen Note an den Völkerbundsrat
diesen allein für die Abstimmung verantwortlich
gemacht habe.

Das Völkerbunds -Sekretariat gibt folgendes be¬
kannt : Der Dreier -Ausschuß , der vom Rat mit der
Aufgabe betraut worden ist, die Vorarbeiten für
die Abstimmung im Saargebiet zu studieren , wird
— auf Grund einer Einladung seines Präsidenten,
des Barons Aloist — am 16 April  in Rom
zusammentreten . Im Laufe dieser Tagung wird
der Ausschuß vor allein den Bericht prüfen , der
ihm von dem Juristen -Ausschuß unterbreitet wor¬
den ist, der unter Vorsitz des Herrn Marks von
Württemberg gearbeitet hat.

Der Vernehmung der Frau Werther ging die
ihres Hausarztes voran , des Dr . med . Hugo Wei¬
ter . Er wurde am Morgen des 1. Dezember 1932
nach Waltershause » gerufen , wo er Frau Werther
blutüberströmt in einem Nebenzimmer des
Bauern Witter vorfand . Der Zeuge untersuchte
Frau Werther eingehend und stellte die verschie¬
denen , bereits mehrmals in der Verhandlung
erörterten Schußverletzungen fest. Ueber das Ver¬
hältnis der Eheleute Werther bekundet Dr . Wei¬
ter , daß , soweit er das beurteilen könne, die bei¬
den Ehegatten sich vertragen hätten , wenn auch
das Verhältnis nicht besonders mustergültig ge¬
wesen sei.

Abschließend bekundete Dr . Weiter noch, daß
Frau Werther am Tage nach dem Morde eine
furchtbare Angst gehabt habe , der Mörder könnte
noch einmal hereinkommen . Derartige Angst-
zustände hätten sich auch später gezeigt.

Oskar von Miller i-
München,  9 . April.

Geheimer Baurat Dr . Oskar von Miller , der
Schöpfer des Deutschen Museums , der in der letz¬
ten Zeit leidend war , ist am Montag nachmittag
überraschend schnell in München gestorben . Er
hatte im Mai vorigen Jahres aus Gesundheits¬
rücksichten seinen Rücktritt von der Leitung seiner
Schöpfung , des Deutschen Museums , erklärt , und
wurde zu dessen Ehrenvorstand ernannt.

Admiral Naeder in Kiel
Berlin , 9. April.

Der Chef der Marineleitung , Admiral Dr . h. c.
Raeder , hat sich am Montag zu einer Besichtigung
der Deutschen Werke nach Kiel begeben . Morgen
wird sich der Admiral zur Teilnahme an Artillerie-
schießübungen und einer mehrtägigen llebungs-
fahrt an Bord des Panzerschiffes „Deutschland"
einschiffen.

Frankreichs Defizit
(Von unserem Pariser Kj.-Mitarbeiter)

Paris , 9 . April.

Seit fünf Jahren ist der französische
Staatshaushalt in Unordnung . 1929 hatte
es den letzten ausgeglichenen Etat gegeben.
Von da an stellte sich an jedem Jahresende
regelmäßig ein erheblicher Fehlbetrag
ein , welcher der Regierung wachsende
Schwierigkeiten und immer mehr Kopfzer¬
brechen bereitete . Die Defizite der Etatjahre
1930 bis 1933 bewegten sich zwischen 2,6 und
über 7 Milliarden Frank . Dabei ist nur der
eigentliche Staatshaushalt gerechnet . Allein
bei der Eisenbahn ergaben sich in den ent¬
sprechenden Jahren Fehlbeträge in Gesamt¬
höhe von über 13 Milliarden , die letzten
Endes ebenfalls der Staatskasse zur Last ge¬
fallen sind.

Für das laufende Etatjahr 1934 hatte der
Finanzminister Germain -Martin den Fehl¬
betrag auf etwas über 4 Milliarden ver¬
anschlagt . Dieser sollte , nach dem Willen des
Mimsters , durch Einsparungen auf
der Au -sgabenseite  restlos ausge¬
glichen werden . Die Regierung der „Union
Nationale " hatte sich dazu von dem verschüch¬
terten Parlament besondere Vollmachten
geben lasiern Die ersten „Notverord¬
nung  e n " sind soeben erlassen worden . Sie
verordnen Einsparungen in Höhe von 2,76
Milliarden , von denen vor allem die Ge¬
halts - und Pensionsempfänger betroffen wer¬
den . 750 Millionen sollen allein dadurch ein¬
gespart werden , daß von den annähernd
700 000 Staats -Beamten und -Angestellten,
deren Zahl sich seit 1914 beinahe verdreifacht
hat , nicht weniger als 80 000 abgebaut oder
pensioniert werden . Anfang Mai soll dann
die zweite Abteilung der Notverordnungen
folgen , in der die restlichen Einsparungen
von etwa 1,5 Milliarden , die zum Ausgleich
des Gefamtdefizits von über 4 Milliarden
erforderlich sind , enthalten sein sollen . Es ist
den Kriegsteilnehmern bereits angekündigt
worden , daß sich bei dieser zweiten Ein¬
sparungswelle eine Kürzung ihrer Kriegs¬
renten nicht werde vermeiden lassen.

Kaum sind indessen diese Maßnahmen der
Regierung verordnet , beziehungsweise an¬
gekündigt worden , als sich auch schon der
Widerstand  der davon Betroffenen be¬
merkbar macht . Die Beamten - und Ange-
stellten -Verbände sind zusammengetreten , um
darüber zu beschließen , aus welche Weise sie
sich gegen die Notverordnungen zur Wehr
fetzen wollen . Der Sammelverband der
Kriegsteilnehmervereinigungen hat auf sei¬
nem Pariser Kongreß vom M . bis 27 . März
bereits zu verstehen gegeben , daß seine Mit¬
glieder solange in eineKürzung derKrieger-
renten nicht einwilligen werden , wie von
der Regierung keine wirksamen Maßnah¬
men gegen die haarsträubende St euer-
Hinterziehung der großen Kapi¬
talgesellschaften  ergriffen worden
sind . Es stehen also heftige innerpolitische
Auseinandersetzungen bevor . Der Sonder-
verband der Postbeamten und -angestellten
hat sich soeben grundsätzlich für einen Pro¬
teststreik von kurzer Dauer entschieden
Nachdem das Parlament ausgeschaltet ist,
erwachsen der Regierung von den außer¬
parlamentarischen Berufsverbänden größere
Schwierigkeiten , denn je zuvor.

Aber sogar gesetzt den Fall , es gelänge ihr,
dieser Schwierigkeiten Herr zu werden — was,
wie gesagt , vorläufig noch recht zweifelhaft er¬
scheinen muß — , so steht doch der mit Mühe
und Not erreichte Ausgleich des Staatshaus¬
haltes nur auf dem Papier . Ehe er praktisch
und tatsächlich erreicht werden konnte , ist er

das Lvttsi Nettes -

Francois Poncet in Paris
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durch die rauhe Wirklichkeit schon wieder um¬
gestoßen worden. Die Eingänge an in¬
direkten Steuern  in den Monaten Ja¬
nuar und Februar sind nämlich um 579 Milli¬
onen Franken hinter der veranschlagten Sum¬
me von 6106 Millionen zurückgeblieben. Das
bedeutet einen AusfallvonfastlOPzt.
der auf das ganze Jahr berechnet über
3 Milliarden ausmachen würde. Außerdem
hat der frühere Budgetminister Palmade , der
als besonderer Kenner des Staatshaushaltes
gilt , festgestellt, daß der tatsächlicheFehlbetrag
desEtats 1934 nicht 4Milliarden beträgt , wie
der derzeitige Finanzminister Germain -Mar-
tin behauptet hatte , sondern mindestens eine
Milliarde mehr. Demnach würde der Hydra
des Defizits, kaum daß ihr das Haupt von
4 Milliarden abgeschlagenist, ein neues Haupt
von ebenfalls 4 Milliarden nachgewachsen
sein.

In der Sage vermochte Herakles der Ler-
näischen Schlange, welcher an der Stelle jedes
der neun Köpfe, der abgeschlagenwurde, zwei
neue nachwuchsen, erst dann Herr zu werden,
als sein Gefährte Jolaos die Halsstümpfe
der abgeschlagenen Köpfe mit Holzscheiten
ausbrannte . In übertragenem Sinne wird
die französischeRegierung die Hydra. des
Etatdefizits nur durch radikale Maßnahmen
überwinden können, die den Wurzeln des
Uebels zu Leibe gehen. Den Hauptbestandteil
der riesenhaft angewachsenen Ausgabenseite
bilden die in den letzten Jahren immer mehr
aufgeblähten Rüstungskosten  und der
Zinsendienst der ungeheuren inneren Schul¬
denlast. Die unter dem Deckmantelder „Union
Nationale " getarnte Rechtsregierung , die un¬
ter dem maßgeblichen Einfluß der Rüstungs¬
industrie und der großen Kapitalgesellschaften
steht, ist aber weder gewillt, die Rüstungen
einzuschränken, noch die unbedingt erforder¬
lichen Vermögensabgaben zu beschließen, um
den Schuldendienst zu entlasten.

Die innere Verschuldungdes fran-
zösischen Staates  beläuft sich nach dem
Stande vom 1. Oktober 1933 (der letzten amt¬
lichen Bekanntgabe ) auf 302,4 Milliarden.
Dazu tritt dann noch eine auswärtige Han¬
delsschuld (die politischen Schulden bezahlt
Frankreich ja nicht mehr) von 4,14 Milliar¬
den. Allein der Zinsendienst dieser ungeheu¬
ren Schuldsummemacht bei einer Sprozentigen
Verzinsung über 15 Milliarden jährlich aus.
Annähernd die gleiche riesenhafte Summe
wird jährlich für Rüstungszweckeverausgabt.
Daß bei einer derartigen Belastung der
Staatshaushalt nicht in Ordnung zu bringen
ist, nimmt schließlichnicht wunder . Die be¬
vorstehenden innerpolitischen Kämpfe über
diese Streitfragen verdienen auch außerhalb
der französischenGrenzen deswegen besondere
Beachtung, als sie voraussichtlichfür den B e -
st and des Rechtskabinetts Dou-
mergue  und damit des von diesem vertrete¬
nen außenpolitischen Programms entscheidend
sein werden.

Llnerwünschte Juden. . .
Pari «, ». April.

Nachdem es bereits am Sonntagnachmittagauf
dem Place de L'Etoile zu einer heftigen Schlägerei
zwischen Anhängern der „Solidarite franyaffe"
und Verkäufern des sozialistischen„Populaire"
gekommen war, ereigneten sich am Sonntagabend
im Quartier Latin neue Zusammenstöße
zwischen antisemitischen und jüdi¬
sche n S t u d e n t«  n. Als die Polizei anrückt«,
zogen beide Parteien es vor, das Weit« zu suchen. ,
Drei Mische Medizinerhaben bei den Zusammen¬
stößen erhebliche Verletzungen davongetragen.

Zu diesen Zusammenstößen meldet die „Action
francaise ", daß wenigstens 30 Verletzte zu ver¬
zeichnen seien . Das Blatt fährt dann fort : Die
Kämpfer wurden getrennt , aber die Polizisten
hüteten sich, einen einzigen Angreifer festzuneh¬
men . Die Nachprüfung ihrer Ausweispapiere
wäre erbaulich gewesen . An einem srühlings-
warmen Sonntag am hellichten Tage mitten in
Paris haben also unerwünschte Juden
aus Deutschland  und sonstigen Ghettos un¬
gestraft echte Franzosen überfallen können . Das
ist doch etwas stark . Wie denken Innenminister
Sarraut und Polizeipräfekt Längeren darüber?
Die Polizei hat nur eine Verhaftung vorgenom¬
men und zwar nahm sie einen Anhänger der
„Solidartiö franxaise " fest, der noch dazu verletzt
war.

so Versonen ertrunken
Puri (Bihar -Orissa ) , 9. April

Ein großes Boot , das zahlreiche Passagiere
zur Jahresmesse in Puri beförderte , ist auf dem
Devi -Fluß gekentert . 59 Personen ertranken.

Franzosen gegen die Gaarhetze
Frankreich erfährt von Frontkämpfern die Wahrheit

Die Franzosen sind ein viel zu gescheites Volk,
als daß ihnen die Bedeutung einer Zeiterschei¬
nung wie Adolf Hitler  auf die Dauer ent¬
gehen könnte . Wir erleben es in diesen Tagen,
daß die bei uns längst erwiesene Suggestion , die
vom Führer ausgeht , nun auch jenseits der Vo-
gesen ihre siegreiche Wirkung zu zeigen beginnt,
so sehr sich — genau wie einst bei uns — die
Mächte des demokratischen Staates und der demo¬
kratischen Gesellschaft dagegenstemmen!

Rachsucht und Raffsucht haben den kurzsichtigen
Leuten von Versailles mehr als in anderen Fra¬
gen die Feder geführt , als sie — höchst überflüssig
— die „Saarfrage"  schufen ; wir Heutigen
müssen damit fertig werden und es steht schon jetzt
fest, daß zwar viele darum herumgeredet haben,
daß aber die einzig praktisch brauchbare Lösung
vom deutschen Volkskanzler stammt . „Direkte
Verständigung"  heißt sie; dann sieht nichts
mehr zwischen Deutschland und Frankreich . Die
Ministerien , die Redaktionen , die Aufsichtsräte
haben empört dagegengeschrien , als dieses Wort
in seiner unaufhaltsamen Klarheit fiel . aber die
Massen haben es auch in Frankreich wie sonst in
der Welt sofort verstanden und festgehalten . Und
nun läßt es sie nicht mehr los!

Wir sehen jetzt davon einen greifbaren Beweis.
In Paris ist gerade zu Ostern die Sondernummer
einer Zeitschrift erschienen und geht überall von
Hand zu Hand . „Crapouillot"  heißt sie und
die Herausgeber Jean Ealtier - Voissiere
und A . L . Serurier  wollen darin den Fran¬
zosen die „Wahrheit über die Saar " zeigen ! Ganz
nüchtern sagen sie, wie die Dinge dort liegen , was
kommen muß und warum das in Frankreich bis¬
her nicht bekannt war . „Wir haben " heißt es in
der Einleitung des reich und gut illustrierten
Heftes „im Saargebiet selbst kein Kapital und
keine Interessen zu schützen; wir können also der
öffentlichen Meinung ganz objektiv und unpartei¬
isch die Wahrheit sagen , auf die sie Anspruch hat;
denn es handelt sich um die grundlegende
Frage für die deutsch - französischen
Beziehungen.  Gewisse Persönlichkeiten , die
mehr oder weniger eng mit der Schwerindustrie
zu tun haben , mögen vielleicht anders denken;
ihnen ist hier eine freie Meinung peinlich . Mor¬
gen werden sie ihre spitzen Federn mobil machen,
um» abzustreiten , was wir hier sagen . Mögen sie
es tun ; das ist für uns die beste Reklame und
wir danken ihnen dafür schon heute.

Nur eine Kritik lehnen wir schon jetzt ab ; wenn
gewisse Wortführer der Kanonenhändler
die patriotische Maske aufsetzen und behaupten
werden , wir lieferten dem Feinde Waffen ! Unsere
Zeitschrift hat eine Schwäche ; sie ist ganz furcht¬
bar , geradezu anormal , unabhängig ! Wir
wollen den Franzosen gewisse Dinge klarmachen,
die ihnen nicht gleichgültig sein dürfen . Skrupel¬
lose Leute , die ihren großen und kleinen Profit in
die Trikolore eingewickelt haben , haben uns so
irregeführt , daß den Franzosen erst einmal gezeigt
werden muß , daß sie allein noch nichts von dieser
richtigen Verschwörung wissen , die alles in Gang
setzt, um sie in Blindheit zu lassen.

Die Zeit der Vogel -Strauß -Politik ist vorbei;
sie hat in und nach dem Krieg schweren Schade»

angerichtet . Das Interesse Frankreichs ist nicht
das sehr persönliche Interesse von ein paar Hiit-
tenbesitzern und ein paar Posteninhabern ; wenn
sie durch die käufliche Presse Heucheleien und
Lügen verbreiten , so werden sie morgen durch die
Ereignisse dementiert werden . Vom Saarproblem
hängen nicht nur die deutsch-französischen Be¬
ziehungen ab , sondern Krieg und Friede Europas
und so kann man dem Vaterland heute nicht
bester dienen , als indem man diesen Leuten die
Maske herunterreißt und die Wahrheit sagt !"

Und diese beiden mutigen Frontsoldaten , die
bereits eine „Geschichte des Weltkrieges " ' und
eine Schrift „ Die Kanonenhändler gegen die Na¬
tion " veröffentlicht haben , sagen die Wahrheit
über die deutsche Saar , die dem französischen Volk
sonst geflissentlich verheimlicht wird ! In aller
Nüchternheit , die umso überzeugender wirkt , spre¬
chen sie von den Dingen , die wir in Deutschland
längst kennen , und von andern , die auch für uns
neu und äußerst wertvoll sind. Aus der Fülle
des interessanten Materials kann hier nur
einiges hervorgehoben werden . Wie der anstän¬
dige Franzose über das traurige Emigrant - n-
gesindel vom Schlage der Braun
und Waltz  denkt , erkennen wir , wenn im
„Crapouillot " (Seite 28) geschrieben wird : „Der
Präsident der „Saarländischen Sozialistischen
Partei , Max Waltz " , ist ein Individuum vom
übelsten Ruf , aber er hatte die Ehre , dem franzö¬
sischen Außenminister Paul -Boncour vorgestellt zu
werden!

Wenn man weiß , wie schwer es der „Saar¬
minister " Moriz « guten Franzosen macht , an das
Pariser Außenministerium heranzukommen , dann
versteht man die Empörung der Franzosen , die im
Saargebiet leben , wenn sie diesen Empfang in der'
Zeitung lesen . Der größte Witz dabei war , daß
sechs Tage darauf (es war am 21. Oktober 1933)
die „Saarländische Sozialistische Partei " in einem
Rundschreiben allen Mitgliedern mitteilte , daß ihr
Präsident Waltz wegen üblerSchiebungen
mitParteigeldern abgesetztundaus-
geschlossen  sei ! — Aehnliche Wahrheiten sagt
„Crapouillot " solchen Kreaturen wie dem Doktor
Feyen,  der mit französischer Subvention in
Saarlouis zwei „autonomistische " Blättchen her¬
ausgibt , und seinem Gehilfen , dem Friseur Zell.

Aber dort bleibt er nicht stehen ; er wagt sich
an die höchsten „Spitzen " der Regierungskom¬
mission und der französischen Erubenverwaltung
mit Wahrheiten , für die jeder saardeutsche Re¬
dakteur alsbald ins Gefängnis käme ! Er zeigt
wie Herr Morize , derzeitiges französisches Mit¬
glied der Regierungskommission (wohin er als
Schwiegersohn des früheren Präsidenten Rault
kam) , in Wahrheit nichts ist als eine Puppe in
den Händen der französischen Schwerindustrie , be¬
sonders der Gruppe des Herrn Theodore Larent.
des Vizepräsidenten des berühmten Comite des
Forges und Konkurrenten von Schneider -Creuzot
und de Wendel , von dem wieder über seinen
nächsten Mitarbeiter Artur Bommelaer , General¬
direktor der „ Societö Alsacienne de Constructions
mscaniques " , geheilP aber sehr enge Fäden zu
Poincarö und Tardieu führen!

Nichts ist interessanter als wenn der „Cra-
pouillot " mit der ganzen Empörung des ehema¬

ligen Frontkämpfers festnagelt , wie der genannte
„Saarminister " Morize einen Herrn Octave
Raspail,  obwohl er weder . Techniker noch
Jurist , noch Wirtschaftler war , auf den hochbe¬
zahlten Posten eines Generaldirektors der fran¬
zösischen Saar -Erubenverwaltung geschoben hat,
weil derselbe Herr Raspail nämlich im Kriege
als aktiver Hauptmann in — der Schweiz saß
und Herrn Morize bei seiner Flucht aus dem
deutschen Kriegsgefangenenlager behilflich war!
Wenn Raspail die Saar eines Tages verläßt,
kann er sich mit einem „pöoule " (der berühmten
Schlußzahlung , die alle Saarbeamten des Völ¬
kerbundes — mit Ausnahme der deutschen ! —
bekommen ) von 899 999 Franken trösten ! „Cra¬
pouillot " scheut sich nicht , zu verraten , daß zur¬
zeit mehr als 199 Gehälter über 199 999 Franken
(natürlich ungerechnet freie Wohnung , Weih¬
nachtsgratifikation und Naturaloorteile ) von der
Regierungskommission (Völkerbund ) und der
Erubenverwaltung (französischer Staat ) aus der
Tasche des saardeutfchen Steuerzahlers gezahlt
werden , obwohl die Gruben seit vier Jahren mit
Unterbilanz arbeiten!

Zu den Leuten , die sich beim Lesen des „Cra¬
pouillot " kratzen werden , gehört auch der Prä¬
sident Knox. „Ist er frankophil oder englisch
eingestellt ? " fragt das Blatt harmlos.

Das ausgesprochene Ziel ist dabei , die Saar
nicht zum dauernden Hindernis der deutsch-
französischen Verständigung  werden zu
lassen . Es erinnert daran , daß 1929 und 1939 diese
Verständigung über die Saar bereits nahe war;
damals wollte Frankreich nicht , d. h. die franzö¬
sische Schwerindustrie zwang den Quai d'Orsay
und die Presse nicht zu wollen ! Heute versuchen
dieselben Leute in Frankreich an dem Angebot
Hitlers  vorbeizuschielen , obwohl es ihnen und
den wahren Interessen Frankreichs weit entgegen¬
kommt ! Selbst die „Times " haben das letzthin er¬
kannt ! Hier setzt die tapfere französische Zeit¬
schrift ein und schreibt:

„Das Urteil des Durchschnittssranzoscn ist durch
die bezahlte Presse noch nicht so getrübt , daß es
nicht auf einen schlichten Appell an den gesunden
Verstand reagierte.

Savoyen gehört 71 Jahre zu Frankreich ; das
Saargebiet gehörte 1918 193 Jahre zu Deutsch¬
land . Angenommen , Savoyen hätte nach einem
Krieg mit Italien über seine Zukunft abzustim¬
men , würden wir nicht einen Savoyardcn Ver¬
räter nennen , der von einer „Autonomie " Savoy-
ens spräche ?"

Die Stimme des „Crapouillot " wird ganz
gewiß nicht sofort ganz Frankreich und zu
allerletzt die große französische Presse und
den Quai d'Orsay bekehren . Aber es scheint
uns schon etwas wert zu sein, daß sich endlich
einmal in einer so grundlegenden Frage der
anständige Franzose zum Wort meldet. Der
anständige Franzose und der anständige
Teutsche werden eines Tages doch zur Ver¬
ständigung kommen, Adolf Hitler hat den
Weg dazu gewiesen.

Kommt Barthou nach Berlin?
Der Berliner französische Botschafter in Paris

Paris , 9. April.

Der französische Botschafter in Berlin , Fran-
cois - Poncet,  wird hier erwartet . Die Agen¬
tur Havas erklärte zu der Pariser Reise des Bot¬
schafters , daß er einen achttägigen Urlaub in der
französischen Hauptstadt verbringen werde . Trotz¬
dem wollen die Gerüchte nicht verstummen , daß
Francois - Poncet  mit Außenminister Bar¬
thou  sehr wichtige Besprechungen haben werde,
die sich auf den Stand der deutsch-französischen
Abrüstungsverhandlungen im allgemeinen und in
diesem Zusammenhang auf die Möglichkeit
einer Besuches in Berlin  im besonderen
beziehen sollen.

Der „Paris Midi " bezeichnet die Pariser Reffe
des französischen Botschafters als das wichtigste
Ereignis des Tages . Das Blatt will erfahren
haben , daß der deutsch -französische Meinungs¬
austausch über die Rüstungsfrage , der seit

Januar einen gewissen Stillstand erfahren hat,
demnächst wieder aufgenommen werden könnte.
Wenn der Boden sich als günstig erweise , würde
Barthou unter Umständen die Gelegenheit seiner
Reise nach Warschau und Prag dazu benutzen , um
auch Berlin einen Besuch abzustatten.

Diese gleichzeitige Entwicklung der Lage in
Berlin und London verstärk « noch die Bedeutung
der bevorstehenden Genfer Besprechungen . Die
glückliche Entwicklung , die die Fühlungnahme
zwischen Paris und London einerseits und Paris
und Berlin andererseits zu nehmen scheine, be¬
weise , daß die demnächst stattfindende Einbe¬
rufung der allgemeinen Abrüstungskonferenz
einen bedeutenden Schritt auf dem Wege zur Ab¬
rüstung darstellen werde.

- Der „Jntranstgeant " weist ebenso wie der
„Paris Midi " darauf hin , daß Francois Poncet
nach Paris gekommen sei, um zu sehen , welche

Stimmung in hiesigen Regierungskreisen für
einen Berliner Besuch des Außenministers
herrsche.

Paris , 9. April.
Ein in Nizza beheimateter französischer Kutter

wurde im italienischen Hoheitsgewässer angehal¬
ten und von den italienischen Zollbeamten be¬
schlagnahmt . An Bord wurde eine Ladung Dyna¬
mitpatronen gefunden . Der Schiffsbesitzer und die
Besatzung wurden nach Ventimiglia ins Gefäng¬
nis eingeliefert.

Nachruf
des NeSchöwehrminifters

zum Tode des Generaloberst von Einem

Berlin , 9. April.
Reichswehrminister von Blomberg widmet

Generaloberst von Einem folgenden Nachruf:
Am 7. April 1934 starb in Mülheim an der

Ruhr der Generaloberst Carl von Einem , gen.
von Rothmaler , Chef des ehemaligen Infanterie-
Regiments , Freiherr von Sparr (3. Wests .)
Nr . 16 ä la snlts des ehemaligen Kürassier-

Regiments von Driesen (Westfalen ) Nr . 4, Nit,„ -
des Ordens vom Schwarzen Adler und de
Ordens ? our Is mörite mit Eichenlaub,
Oberbefehlshaber der Dritten Armee . ^

Als junger Leutnant im Kriege 1870.71
mundet und mit dem Eisernen Kreuz ausgc» jz,',
net , wurde er nach glänzender FriedenslausbM
im Eeneralstab und im Krieqz,
Ministerium preußischer Staats - und Kriegs
minister . Als kommandierender General d«
VII . Armeekorps zog er ins Feld und stand Hz,
ter als Oberbefehlshaber der Dritten Armee a>! !
einer der wichtigsten Stellen der Westfront . Hier
hat er in ruhmvollen Kämpfen seinem Namen st
der Geschichte des Weltkrieges für immer eine,'
ehrenvollen Platz gesichert . Mit ihm ist ein ga,,
besonders befähigter , tapferer General von unz
gegangen , der an der Entwicklung des alle,
Heeres und seinen ruhmreichen Waffenerfolge, '
im Weltkriege hervorragenden Anteil hatte.

Ehre seinem Andenken!
Berlin , den 9. April 1934.

Der Reichswehrminister:
von Blomberg, Generaloberst.

Todesurteil gegen Doppel-
mörder rechtskräftig

Leipzig , 9. April.
Das Reichsgericht verwarf am Montag a„. t

tragsgemäß die von dem Bauernsohn Konstant,, »
Suchy aus SHiegau , Kr . Neustadt -Oderschles!, , »
gegen das Urteil des Schwurgerichts Neiße von I
26. Januar 1934 eingelegte Revision als unff. i
gründet.

Suchy hatte in der Nacht zum 18. Oktober von,
gen Jahres seiner Geliebten , Magdalena Styrnol!
und ihrer Mutter , der Ausziiglerin Johann Styi.
nall , mit einem Rasiermesser die Kehlen durch. ^
schnitten . Seinem Verhältnis mit der ermordetem
Geliebten waren zwei uneheliche Kinder
sprossen . Nachdem er ihrer überdrüssig geworden
war , trat er in Beziehungen zu einem anderen
Mädchen , das ihm drei uneheliche Kinder gebor.
Der Angeklagte leugnete bis zuletzt die grauen¬
hafte Tat . Er hat das Verbrechen begangen , um
sich seiner Unterhaltspflicht zu entziehen und l
gleichzeitig die Mutter ermordet , um diese Zeugin t '
der Tat zu beseitigen.

Zwei neue
NeichstagsabgeoedneteI

Berlin , 9. April . j
Als Nachfolger der verstorbenen Reichstagsai , ! :

geordneten von Morozowicz und Seidel -Ditt< :
marsch, sind der Landwirt Joachim von Blü¬
cher,  Wolkow (Kreis Regenwalde , Pommern ), ,
(Wahlkreis 2 Berlin ) und SS -Sturmbamisührei
Willi Luckner -Kottbus (Wahlkreis 4 Pots - .
dam 1) in den Reichstag eingetreten . s

2000 Kg Dunamit verschwunden^
Die Katastrophe im Ta -Fjord >

Oslo , 9. April . !
Bei dem Felssturz im Ta -Fjord sind nach einer

Schätzung sieben Millionen Kubikmeter Gcsteins-
massen ins Wasser gestürzt . Die Zahl der Toten
hat sich inzwischen auf 41 erhöht . Die schwer ge- ^
prüfte Bevölkerung wild dadurch erneut stark be- g
unruhigt , daß 2009 Kilogramm Dynamit , die in d
einem von der Flut zerstörten Schuppen lagerten , g
-verschwunden sind. Trotz eifrigen Suchens —gelängst ! g
eS bisher nicht , auch nur einen Teil des Spreng - ) >
stosss zu finden.

Meuterei in La Vaz
Lima , 9. April.

Nach Berichten von Reisenden , die am Sonn - ,
tag aus Bolivien kommend in Lima eintrafen , ,
soll am Donnerstag unter den Schülern der ,
Offiziersschule in La Paz eine Meuterei aus- l
gebrochen sein, zu deren Unterdrückung die Regie- l
rung Truppen entsenden müßte . Die meuternden ,
Offiziersschüler sollen sich erst ergeben haben , nach- I
dem die Regierungstruppen mehrere Granatschiisse
abgegeben "hatten . Dabei sollen viele Schüler ge¬
tötet oder verwundet worden sein . Man spricht so¬
gar von 120 Toten und über 100 Verwundeten.

Vertag llllä Druck : Lrswsr Leitung VsrtLLSkSSsNselisIl l
m. d. 3 . VsriasLäirektoi ': LIdsrt V̂aoksr.  .
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Bremer Schauspielhaus:

Oer neue Spielplan
'Die Festsptslzeit des Bremer Schauspielhauses

krönt die Arbeit eines Vierteljahrhunderts.
Außergewöhnliche Vorbereitungen worden
getroffen , um sie zu einer glanzvollen Folge hin¬
reißender künstlerischer Ereignisse und Erlebnisse
zu gestalten . Zähe , unverdrossene , vor keiner
Schwierigkeit erlahmende Arbeit , leidenschaftlich
um unablässigen Aufstieg bemüht , hat dem
Bremer Schauspielhaus seine lebenswichtige
Stellung im kulturellen Leben Bremens und
seinen führenden Rang im deutschen Theater¬
leben erobert : Pionierarbeit im Dienste der
Kunst , im Dienste Bremens ; eine Arbeit , die alle
ihre Mittel nur aus der eigenen Kraft schöpfte
und nach guter bremischer Weise wirtschaftlich
nur von denen getragen wurde , die empfangend
und miterlebend unmittelbar an ihr teilhatten.

Dem Bremer Publikum wird das Schauspiel¬
haus durch die ganz besondere Leistung der Ju-
bilöumsspielzeit seinen Dank sür die prachtvolle
Gefolgschaft dieser fünfundzwanzig Jahre ab¬
statten . Der Bremer soll in beglückendem Mit¬
erleben spüren , welchen unversieglichen lebendigen
Wert er in seiner Schauspielbühne besitzt — einen
Wert , den er selber mitgeschaffen hat und alle
Zeit erhalten will . Das Schauspielhaus ruft mit
Dank und Freude seine Freunde zur Anteilnahme
an den Leistungen auf , mit denen es seine Krast
am festlichen Beispiel zeigen und seinen Aufstiegs¬
weg ins zweite Vierteljahrhundert beginnen will:
in Bremen , mit Bremen , und sür Bremen.

Der Spielplan der Jubiläumsspielzeit ist schon
heute so weit vorbereitet , daß er in großen Zügen
angekündigt werden kann . Es ist eine imponierende
Vorschau , die in zwei großen Gruppen ein Fülle
starker Werke von bleibender Bedeutung , unmittel¬
barer Gsgenwartswirkung und wegweisendem
Zukunftsrang umfaßt.

Die erste Gruppe umschließt die großen
Neuerscheinungen desJahres.  In ihr
stehen schon jetzt zehn bedeutsame Werke von
programmatischem Rang . Der Bremer Friedrich
Förster -Burggraf , dessen herrliches Gustav -Wasa-
Schauspiel „Alle gegen einen , eine für alle " in
Bremen zu einem gewaltigen Erfolg getragen
wurde , hat ein neues Schauspiel „Der Sieger"
vollendet , das im Bremer Schauspielhaus urauf¬
geführt werden wird . Es gestaltet einen mächtigen
historischen Stoff mit aufrüttelnder Zeitparallele

August Hinrichs  hat das große Festspie
„Die Stedinger"  vollendet , das den Heide!
kämpf der Stedinger in gewaltiger Gestaltn«
verherrlicht , und dessen Bühnenurauffiihrung si:
das Bremer Schauspielhaus gesichert hat . Vo
Sigmund Grafs  wurde das von tiefem uv
starkem Erfolg gekrönte Schauspiel „Die Heini
lehr des Matthias Brück" erworben , in desto
weiblicher Hauptrolle Lucie Höflich als Gas
ihre erschütternde Menschengestaltungskunst ent
falten wird . Von Richard Billinger  er
scheint die wundervoll dichterische Komödie „Stillt
Gäste ", ein Werk von tiefster dichterischer llr-
sprünglichkeit und Eigenart . Eerhart Hauptmami
wird durch die Aufführung seines Schauspiels
„Die goldene Harfe ", einer Dichtung von er¬
greifender Schönheit und zauberhafter Romantik,

geehrt werden . Man wird sich erinnern , daß ihre
Uraufführung auf besonderen Wunsch des Füh¬
rers während der Münchener Festspieltage statt¬
fand.

Adolf E . Schmidt,  unser niederdeutscher
Landsmann , hat in seinem (hochdeutschen) Schau¬
spiel „H o chs ee f i s ch er " ein echtes, dichterisch ge¬
staltetes Stück von der Wasserkante geschaffen ; es
erhält seinen ganz besonderen Reiz durch die für
das Theater völlig neue Umwelt . Alfred Möl¬
ler,  dessen Lustspiel „Die große Chance " und
„Die Freundin eines großen Mannes " ihren
triumphalen Erfolgsweg auf der Bühne des Bre¬
mer Schauspielhauses begannen , läßt in dankbarer
Treue auch sein neües Lustspiel  in Bremen
starten : der Titel steht noch nicht fest. Dem herz¬
haft fröhlichen und erquicklichen Lustspiel „S onne
für Renate " von Erich Eber mayer  darf
man einen großen und berechtigten Heiterkeits-
erfolg voraussagen.

Von Bernard Shaw bringt das Schauspiel¬
haus die Komödie „Festgefahren " („England er¬
wache !" ) , das durch seine erbarmungslose Ab-
-echnung mit überalterten politischen Methoden
ur Weltsensation wurde . Den erfolggekrönten
Harald Bratt , Verfasser von „Seine Exzellenz der
karr " und „Die Insel " , nennt das Schauspiel¬
aus mit Stolz seine Entdeckung : es wird auch
ie Uraufführung seiner neuen Komödie „Der
err Generaldirektor " bringen , die bereits aus
Nil Manuskript vom Wiener Burgtheater er¬
erben wurde.
In der zweiten Gruppe sind große unvergäng-
che Werke des deutschen Theaters zusammen¬
stakt . Sie bringt Stücke , die für das deutsche
ramatische Weltbild bestimmend und wesentlich
ind . Von Moreto wird das entzückende altspanische

Lustspiel „Donna Diana " gespielt werden . Shake¬
speares herrliche Komödie „Zweierlei Matz " er¬
scheint in der kongenialen dichterischen Erneue¬
rung durch Hans Rothe (es sei an den großen Er¬

folg seiner Neudichtung der „Komödie der Ir¬
rungen " erinnert ) . Goethes „Tasso " , als Klassiker-
Inszenierung von beispielhafter Bedeutung , wird
in einer Festaufführung gegeben werden , ebenso
wie Schillers „Maria Stuart ", die ein großes
Gastspiel bringen wird.

In der Reihe der Klassiker -Aufführungen , für
die das Schauspielhaus sich von jeher mit beson¬
derer Liebe und Kraft einsetzte , wird ferner
Kleist ' s unvergängliches „Käthchen von
Heilbronn"  stehen . Ernst von Wilden¬
bruch,  dessen „Tochter des Erasmus " als mäch¬
tiger Eindruck noch in frischer Erinnerung ist, wird
mit seinem gewaltigen deutschen Drama „König
Heinrich"  erscheinen . Die Wiederaufführung
von Oscar Wildes „Frau ohne Bedeu¬
tung"  in einer völligen zeitnahen Erneuerung
durch Karl Lcrbs,  knüpft in besonders reiz¬
voller Weise an eine schöne Tradition an : mit
diesem Stück wurde das Bremer Schauspielhaus
am Ostertor eröffnet.

Dietrich Eckarts von vielen Bühnen mit durch¬
schlagendem Erfolg gespielte Komödie „Ein Kerl,
der spekuliert " wird zugleich ein prächtiger und
wirksamer Anlaß sein , um Justus Otts ^ jähri¬
ges Bühnenjubiläum zu stiern . Und endlich wird
Otto Ernst 's prachtvolle Komödie „Fl -achsmann
als Erzieher " ihre junggebliebene bezwingende
Wirksamkeit erweisen . Es bedarf keiner Erwäh¬
nung , daß das Schauspielhaus allen Neuerschei¬
nungen unablässig seine Aufmerksamkeit widmet
und sich die wirklich bedeutsamen Werke für seinen
Spielplan sichern wird.

Der Februar , als Festmonat wird die großen
.mbiläumsvorftellungen bringen . Sie werden der
besonderen Erinnerung an die Gründung des
Theaters und die Leistungssumme dieser 25 Jahre
gewidmet sein.

DSD .-Konzert
Der Kulturausschuß der NS .-Volkswohlfahrt

schreibt uns:
Freitag , den 13. April 1934, abends 8 Uhr.

findet im großen Elockensaal (Eingang Doms¬
heide ) für die Arbeitslosen , Sozial - und Klein¬
rentner , Kriegsbeschädigten und Kriegerhintcr-
bliebenen ein Konzert des Hanseatische»
Männerchors (Leitung Dr . Curt Zimmer-
mann ) unter Mitwirkung von Bert Meyer -Schi«-
loh (Klavier ) und der Reichswehrlapelle Bremc»
(Leitung Obermusikmeister Georg Voigt ) statt.

Die Kartenausgabe erfolgt für die Arbeits¬
losen an den Schaltern des Arbeitsamtes , ste
die Sozial - und Kleinrentner bei den zuständige»
Fürsorgeorgancn und sür die Kriegsbeschädigte»
und Kriegcrhintcrblicbenen in der Albutenstr . l».

Eintritt und Garderobe ist frei.
Verm Eintritt ist außer der Eintrittskarte die

Stempelkarte bzw. der Rentenbsscheid vorzuzeige»-
Saalöffnung 7.30 Uhr abends.

Mitteilungen und Hinweise
l' 'ni-untcr litzNodUciicn Zlitl-sNurixen

Lina Ln2ci § clltcil !)

.'ekörell

j^rcitag , den 13. April . -» »M- , '
N>rstrll »„a Deutschr Bühne, At>t.
.' tmitstlieaicr : „Ihre Hoheit d:c r ^
.crin", Operette von Götze, harten
liM. 2.— u. 0.Ü0 in der Geschält- « ;
schauspielh .) 10.30—13.30, autzerd.

wachs 17—10.30 u. Bäitcherstr. 0, -
bis 18 Uhr.

Z» der van uns am Sonntag gebracht
über die Neu- und Wiederverpslichtungc
theater für die nächste Spielzeit ist nach
selbstverständlich Hans Gerlach wieder ve
den ist.
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Rechtsabteilung RL
Der Reichsleiter der Rechtsabteilung -R .L. gibt

bekannt:
I

Der Bund Nationalsozialistischer Deutscher
Juristen e. V . wird mit sofortiger Wirkung der
Rechtsabteilung -Reichsleitung der NSDAP . nach
Maßgabe der folgenden Bestimmungen einge¬
gliedert:

1. Der Reichsleiter der Rechtsabteilung -Reichs-
leitung der NSDAP . ist Führer des Bundes Na¬
tionalsozialistischer Deutscher Juristen e. V ..

2. Bei der Rechtsabteilung -R .L . wird mit so¬
fortiger Wirkung eine Abteilung 4 (B .N .S .D .J .)
errichtet . Aufgabe dieser Abteilung ist die dienstauf-
sichtliche Ueberwachung des Bundes National¬
sozialistischer Deutscher Juristen e. V . in organi¬
satorischer und personeller Beziehung.

3. Die Leitung dieser Abteilung übernimmt
vorläufig der Reichsleiter der Rechtsabteilung-
R .L.

II.

Bei der Nechtsabteilung -R . L. wird mit sosor-
tiger Wirkung «ine Abteilung 5 (Schulung ) er¬
richtet.

Zweck- und Aufgabe der Abteilung wird beson¬
ders bekanntgegeben . Mit der vorläufigen Leitung
der neuerrichteten Abteilung ist Pg . Landgerichts-
präfident Dr , Karl Engert,  Pünchen , beauf¬
tragt.

m.
Die Rechtsabteilung der Reichsleitung ist nun¬

mehr wie folgt gegliedert : Leiter der Rechtsabtei¬
lung der Reichsleitung : Reichsleiter Dr . Hans
Frank.  Stell «. Leiter der Rechtsabteilung der
Reichsleitung : Amtsleiter Dr . Ludwig Fischer.

Abteilung 1 : Nechtsverwaltung der NSDAP.
Leiter : Abteilungsleiter Dr . Max Bauer.  Stell-
vcrtr . Leiter : Unterabteilungsleiter Referendar
Oskar Heymann.

Abteilung 2 : Rechtspolitik.  Leiter:
Abteilungsleiter Dr . Rudolf Bechert.  Stello.
Leiter : Unter -abteilungsleiter Dr . Carl Haidn.

Abteilung S: NS . - Rechtsbetreuung.
Leiter : Abteilungsleiter Dr . Raeke,  Reichs-
sachgruppenleiter der Gruppe Rechtsanwälte des
BNSDI . Stell ». Leiter : Unterabteilungsleiter
Dr . Wilhelm Toblitz.

Abteilung 4 : BNSDI . Vorläufiger Leiter:
Reichsleiter Dr . Hans Frank.

Abteilung S: Schulung.  Leiter : Abteilungs¬
leiter Dr . Karl Engert.

München,  den 8. April 1334.
gez. Dr . Hans Frank.

!!,

Der Mutter-Tag bleibt
Berlin , 8. April.

In einer vom Propagandaministerium einbe¬
rufenen Sitzung , an der die Vertreter der
Ministerien , des Amtes für Volkswohlfahrt und
der Verbände des Reichsausschusses für Volks-
gcfupdheit , des Aufklärungsamtes für Beoöl-
kerasttzdpolitik und ferner die Vertreter der chari-
tativen Verbände u. a . teilnahmen , wurde 'die
Beibehaltung des Muttertages beschlossen.

Ueber den Rahmen des eigentlichen Mutter-
Tages hinaus wurde vorgesehen , den Tag als
Tag der Familie  zu begehen und ihn durch
künstlerische Veranstaltungen würdig zu gestalten.
Sammlungen werden an diesem Tage nicht statt¬
finden . So wird in diesem Jahr der 13 . Mai
das Gepräge erhalten , das ihm Dr . Knaur als
Vorkämpfer für den Muttertag seit 1922 wünschte.
Die Federführung für die Durchführung des Mut¬
tertages wird bei der NS .-Volkswohlfahrt und
bei dem Deutschen Frauenwerk liegen.

Wichtige,-Steuer-termin
Berlin , 9. April.

In einem Runderlatz über Einzelfragen zur
Linkommenssteuer weist der Reichsfinanzminister
u. a . darauf hin , daß nach den Veranlagungs¬
lichtlinien für 1933 der Wunsch , die Arbeits¬
spende vom Einkommen abzusetzen spätestens bis
zum 30. April 1984 geltend gemacht werden
mutz. Das beziehe sich auf die Fälle , in denen
ein Steuerpflichtiger Arbeitsspende in einem
im Jahre 1933 endenden Steuerabschnitt geleistet
hat und den Annahmewert der Spende vom Ein¬
kommen des Steuerabschnittes 1933 (1932/33)
abgesetzt wissen will . Soweit ein Steuer¬

pflichtiger Arbeitsspend « in einem im Jahre
1934 endeten Steuerabschnitt leistet , (z. B . Land¬
wirte im Steuerabschnitt vom 1. Juli 1933 bis
30. Juni 1934 oder Gewerbetreibende im Steuer¬
abschnitt vom 1. Oktober 1933 bis 39. September
1934) kann der Annahmewert der Spende erst
vom Einkommen des Steuerabschnittes 1934 ab¬
gesetzt werden . Der Antrag würde also erst bei

London , 9. April.
Eine große internationale Eeldfälscherbande,

die seit einem Jahr englische Banknoten , Staats¬
papiere und Versicherungsmarken sowie polnische
Staatsanleihen im Gesamtbeträge von über
einer Million Pfund gefälscht hat , ist von der eng¬
lischen Geheimpolizei aufgedeckt worden . Nach den
Nachforschungen , die in den meisten europäischen
Hauptstädten einschließlich Berlin  angestellt
wurden , entdeckte man , daß die Bande ihren Sitz
inWarschau  hat . Ein Scotland -Pard -Beamter
fuhr nach Warschau , wo die Werkstatt der Fälscher
in einem dunklen Vorstadtviertel gefunden und so¬
fort achtzehn Verhaftungen vorgenommen wurden.

Die in Warschau gemachten Entdeckungen
können von ganz sensationellem Charakter sein.
Möglicherweise ist der Betrag der Fälschungen
noch bedeutend höher als eine Million Pfund.
Da sich führende Mitglieder der Bande in Eng¬
land aufhalten sollen oder auf dem Wege nach
England waren , hatte auch die Bank von Eng¬
land einen führenden Anteil an den Nachforschun¬
gen genommen . Am Sonntagabend erließ die
englische Polizei dringende Warnungen an sämt¬
liche Häfen und Flugplätze , auf einreisende Mit¬
glieder der Fälscherbande aufzupassen . Inwieweit

Aus der ganzen Welt gehen Nachrichten
ein, daß allenthalben die verschiedenen Län¬
der mit größtem Eifer die Bohrungen auf
Oelquellen im eigenen Gebiet fördern . Wirk¬
lich find auch eine große Anzahl bester Er¬
folge gerade in Europa zu verzeichnen ge¬
wesen. Auch sonst nimmt die Erdölindustrie
dank der wachsenden Nachfrage einen steil
ansteigenden Umfang an.

VerHaimles Volt, . .
Das sind jetzt gute Zeiten für die Prospektoren,

die Vohrgesellschaften , die Bauern , die Lords , die
Emirs und Vergfürsten , auf deren Grund und
Boden man diesen braunen , schmutzigen, dick¬
flüssigen Stoff in oft unfaßbaren Tiefen fand.

Erst kümmerte sich niemand darum . Vor
80 Jahren , als man in Pennsylvanien die ersten
Quellen anbohrte , genügten diese Bohrlöcher für
die Verwendung , die man anfangs für das Erd¬
öl hatte.

Es sei ein Gemenge von Kohlenwasserstoffver¬
bindungen , sagten die Chemiker . Entstanden
durch die trockene Destillation angehäufter tieri¬
scher, jedenfalls organischer Substanzen . Wenn
man das Zeug reinige , brenne es auch.

o«8 tzroae kennen
Erst als man dahinter gekommen war , daß

bei der Destillation die Keroselen , Benzin , raf¬
finiertes Erdöl , Schmieröl , weißes Paraffin , Ma-
sud und andere Dinge zu gewinnen waren , suchte
man auch in den Devonschichten von Newyork , in
Ohio , Kentucky , Tennessee , bei Baku , im Kauka¬
sus , auf der Insel Tscheleken, im Kaspisee , am
Karpathenrand und in der Walachei , im Pend-
schab, Burma , Java und Sumatra danach.

Als man gar noch in Persien und in Meso¬
potamien Erdöl fand , glaubte man , für alle Zei¬
ten genug Erdölguellen zur Verfügung zu haben.
Nur — wer kein eigenes Erdöl im Lande hat
und es importieren muß , der wird viel Geld da¬
für los . Eine Tatsache , die kein Finanzminister
dieser Erde für die Wirtschaft seines Landes als
erfreulich bezeichnen dürfte . In dem Maße , wie
sich diese letztgenannte Erkenntnis steigerte , ging
man in den einzelnen Ländern ans Werk . Alte
Oelspuren , frühere Funde , vereinzelte Bohrtürme
von angeblichen „Phantasten"  errichtet , wie¬
sen den Weg . — Wie sich nun herausstellte , kam
man verkanntem Reichtum auf die Spur.

der Anfang 1935 stattfindenden Veranlagung für
die im Jahr « 1934 endenden Steuerabschnitte
berücksichtigt. Das Verlangen , den Spenden-
betrag vom Einkommen des Steuerabschnittes
1934 (1933/34) abzusetzen, müsse unter Hingab«
des Spendenscheincs beim Finanzamt auch in
Liesen Fällen spätestens bis zum Ablauf des
30. April 1934 gestellt sein.

die gefälschten Papiere bereits in Umlauf ge¬
bracht worden sind, ist noch nicht bekannt . Die
Presse rechnet mit der Möglichkeit , daß der Bör-
senhandel mit den von den Fälschern betroffenen
Anleihen , unter denen sich die im Jahre 1927
von der englischen Bankfirma Lazard Brothers
aufgelegte 7prozentige polnische Anleihe von
zwei Millionen Pfund befinden soll, vorüber¬
gehend eingestellt wird.

Warschau , 9. April.
Die Presse veröffentlicht in großer Aufmachung

Einzelheiten über die Verhaftungen , die in Lon¬
don und in Warschau im Zusammenhang mit der
Aufdeckung der großen internationalen Fälscher-
affäre vorgenommen wurden . Bei den Fäl¬
schungen handelt es sich in erster Linie um
Obligationen der Tprozentigen polnischen
Stabilisier ungsanleihe,  ferner um be¬
sondere Marken zugunsten der englischen Arbeits - -
losenhilfe , die in England herausgegeben wurden,
und Dollar - uird Frank -Banknoten und um andere
Wertpapiere . Mit Rücksicht auf die Untersuchung
geben die Behörden der Oeffentlichkeit bis jetzt
keine Einzelheiten zur Kenntnis.

veiilsme oevlojZen
aul enSMMenoellükrlen

Auf einmal bohrt man Oel in England I Süd¬
westlich vom Humber -Fluß beginnt man fündig
zu werden . Und wo man dann bohrt , wenn pian
über die Penine -Kette bis zur Cardigan -Bucht
geht , findet man Erdöl oder doch Oelspuren . Die
Funde sind so gut , daß die englische Regierung
schleunigst ein Gesetz durchbrachte , durch das alle
Oelvorkommnisse gegen entsprechende Entschädi¬
gung der Landbesitzer zum Staatseigentum er¬
klärt werden.

Vor dem Krieg begann der Herzog von De-
vonshire schon einmal mit Oelbohrungen . Man
hielt ihn für leicht schwachsinnig und ließ ihn
still gewähren . Vor einigen Jahren holte er sich
aber drei Ingenieure , die ihm in acht Tagen
seine Oelgebiete genau untersuchten.

Jetzt ist es endlich so weit . Bei Essex, bei West
Somerset — überall findet man nun Oel . Als
man die Qualitätsprobe in London machen ließ
(ohne zu sagen , woher dieses Erdöl stamme ) ,
fragten die Experten erstaunt , weshalb man aus¬
gerechnet die beste Qualität des Pennsylvania-
Erdöls zur Untersuchung bringe . . . .

Im Nann«ver8Men
un6 aer vaai8«tten Mieinedene

Deutschland kann gleich aus zwei Gegen¬
den erfreuliche Kunde  bringen . Der
große Oelspringer bei der Bohrung Nr . 10 der
Gewerkschaft Krug von Nidda in der Nähe von
Nienhagen bei Celle auf dem Nordfeld ist in der
ganzen Welt , die sich für Erdöl interessiert , stark
beachtet worden . 216 Tonnen Tagesproduktion
sind 15 Eisenbahnkesselwagen allein aus diesem
Bohrloch.

Nicht weit von dort hat man in 1160 Meter
Tiefe zwei Tage später eine weitere Tagespro¬
duktion von 40000 Kilogramm er¬
schlossen.

Mit neuem Eifer gehen die Vohrgesellschaften
an die Arbeit . Da rattern die Motoren , da krei¬
schen und stöhnen die Bohrer , wenn sie sich durch
die Schichten wühlen . 2n die Bassins strömt das
weiße Kreidewasser , Sand und Ton wühlt sich
empor — bis dann auf einmal Oel kommt . Mit
eigener Kraft zum Teil , teilweise gepumpt , teils
mit Luftdruck künstlich heraufgepreßt.

Der- deutsche Wehrdaushalt
London , 9. April.

Im Unterhaus « richtete der Abgeordnete
Boothby  an den Staatssekretär des Aus¬
wärtigen folgende Fragen : Sind sie auf die be¬
deutende Zunahme der Ausgabenvoranschläge für
Marine , Landheer und Luftfahrt im deutschen
Budget aufmerksam gemacht worden ? Beabsich¬
tigen Sie , sofort Schritte zu unternehmen , um
den Zweck dieses Mehraufwandes festzustellen?
Stellen diese Mehrausgaben einen Bruch des
Versaillcr Vertrages dar?

Berlin , 9. April.

Zu der Anfrage des Abgeordneten Boothby im
englischen Unterhaus und der Antwort Simons
über den deutschen Wehrhaushalt ist zunächst fest¬
zustellen , daß der Versailler Vertrag eine Be¬
grenzung des finanziellen Teiles des deutschen
Wehretats in keinem seiner Teile vorsieht . Die
Erhöhung des Haushaltsvorschlages
für das Landheer  ist bedingt durch die Bor-
bereitungen für die in Aussicht genommene Um¬
stellung des deutschen Heeres von einem lang¬
fristig dienenden Heer in ein kurzfristig dienen¬
des . Dies wird natürlich mit einem bedeutenden
Kostenaufwand verknüpft sein.

Die vorgesehene Steigerung der Ma¬
rineausgaben  hat ihren Gründ in der
Ueberalterung des Schiffsmaterials der Reichs-
marine . Eine Erneuerung des Bestandes ist un¬
umgänglich erforderlich , da das überalterte

Nicht weniger als 15 Neubohrungen beginnen
in diesen Tagen . Das bedeutet Arbeit . Das
bedeutet Erfolg und — deutsches Erdöl.

Und noch an einem anderen deutschen Platz
kann man mit Ueberraschungen in dieser Hinsicht
rechnen . In der Badischen Rheinebene hat Ee-
heimrat Dr . Calvi in der Nähe von Bruchsal Oel
festgestellt . (Die Deutschland verloren gegangenen
Oelvorkommen von Pechelbronn sind weitbe¬
kannt .) Bruchsal und Forst im Kreise Karlsruhe
hat in diesen Tagen 9 neue Bohrungen erlebt.
Die erste ständig rinnende Quelle ist gefunden.
Neue Hoffnungen erwachsen aus diesen ersten
Erfolgen!

ftleue Leilungen uns dremienüerill»»»«
Frankreichs Oelzukunft , die bei Tasablanca,

just an dem Tag , als sich die armen Teufel im
Atlas unterwarfen , angebohrt wurde , brennt
noch immer . Tag um Zag Tausende von Ton¬
nen Erdöl , die iy Flammen aufgehen . Man
hofft aber , in einigen Tagen durch einen Ge¬
waltstreich die durch Kurzschluß im Augenblick
der Fündigkeit entzündete Quelle ablöschen zu
können . Frankreichs Oelzukunft liegt , so hofft
Marianne , in Tasablanca.

Inzwischen gehen auch die großen Oelleitun-
gen aus dem Mossulgebiet nach dem Mittelmeer
der Vollendung entgegen . 1500 Meilen lang,
4,5 Millionen Jahresleistung in Tonnen.
Den siebenten . Teil des europäischen Bedarfs
bändigt man hier . Die eine Leitungsmündung
liegt im französischen, die andere im englischen
Mandatsgebiet.

Doch auch sonst hat sich ein neues Geschäft an¬
gelassen . Der Emir von Kuweit hat in seinem
Fürstentum am Nordweftende des Persischen Gol¬
fes über einen englischen Oberst Holmes einen
Vertrag mit einer anglo -amerikanischen Gesell¬
schaft über alle Petroleum -Schürfrechte abge¬
schlossen.

Die Russen und die Kanadier , die Südameri¬
kaner und die Australier , die Japaner und die
Chinesen — sie alle setzen ihre Geologen und um¬
fangreiche Bohrmaschinen in Bewegung , um auch
auf ihrem eigenen Gebiet Erdöl zu finden . Alle
Welt sucht nach diesem flüssigen Gold — für den
Chemiker eine Kohlenwasserstoffverbindung , für
das Land ein unschätzbarer Faktor der Volks¬
wirtschaft . . . k . bin.

Schiffsmaterial zum Teil geradezu eine Gefahr
für die Besetzung der Schiffe darstellt . Die Er¬
höhung der für das Luftfahrtministe¬
rium  vorgesehenen Ausgaben findet ihren
Grund in dem allmählichen Ersatz der einmotori¬
gen Verkehrsflugzeuge durch mehrmotorige , eine
Maßnahme , die zur Erhöhung der Sicherheit im
Luftverkehr erforderlich ist. Ferner wird ein
Teil der Kosten hervorgerufen durch die Er¬
fordernisse des Luftschutzes,  der natürlich für
ein 65-Millionenvolk bedeutende Ausgaben mit
sich bringt.

Fememord an Gchutzbündler
Im Konzentrationslager an der Ruhr gestorben

Wien,  9 . April.
In der Wohnung des Kreissührers des aufge¬

lösten republikanischen Schutzbundes , Körbe , er¬
schienen vier ehemalige Schutzbündler und er¬
klärten , Geheimpolizisten zu sein , die den Auftrag
hätten , Körbe zur Vernehmung sofort ins Polizei¬
gebäude zu bringen . Sie fuhren mit Körbe in
einem Kraftwagen bis außerhalb der Stadt¬
grenze . Dort begannen sie plötzlich mit Messern
über Körbe herzufallen und brachten dem Schutz-
biindler tödliche Verletzungen bei . Körbe wurde
ins Krankenhaus gebracht , wo er jedoch bald
seinen schweren Verletzungen erlag . Die Tat ist
ein Racheakt für den Verrat des Körbe , der am
12. Februar den von ihm verteidigten Gemeinde-
bau im 18. Bezirk als einer der ersten in ganz
Wien durch Hissen der weißen Fahne den Re¬
gierungstruppen übergab.

äub . München , 9. April.
In dem an der burgenländischen Grenze ge¬

legenen Konzentrationslager Kaiser -Steinbruch
starb dieser Tage der Hauptmann Michael Zau-
ner aus Seekirchen in Salzburg an der Ruhr.
Parteigenosse Michael Zauner war 30 Jahre alt,
Obmann der Seekirchener Liedertafel und des
dortigen nationalen Turnvereins.

RelchsjugendMrer in Luxhafen
Hamburg , 9. April.

Der gewaltige Aufmarsch der Hitlerjugend an¬
läßlich der Einweihung des Jugendherberg¬
schiffes „Hein Godenwind " durch den Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach fand am
Montag seinen Ausklang in einer Eemeinschafts-
fahrt geladener Gäste nach Cuxhafen , die mit
dem Dampfer „Jan Molsen " angetreten wurde.
Kurz nach 8 Uhr begab sich der Reichsjugend¬
führer in Begleitung des Regierenden Bürger¬
meisters Krogmann und anderer Persönlichkeiten
der Reichsjugendführung an Bord . Um 13 Uhr
war - Cuxhafen erreicht . Die Cuxhafener SA .,
Hitler -Jugend , Jungvolk und BDM . hatten Auf¬
stellung genommen . Cuxhafen selbst wogte in
einem Flaggenmeer . Nach einer kurzen Be¬
grüßung durch den Bürgermeister Klostermann
fuhren der Reichsjugendführer und die übrigen
Fahrtteilnehmer nach Duhnen.

Neuer-Rekord des
Lusthansa-Transozeandienstes

Berlin , 9. April.

Die für Deutschland bestimmte Südamerika -Post
des Transozeandienstes der Deutschen Lufthansa,
die am Freitag , 6. April , 9.14 Uhr , Natal -Pernam-
buco verließ , traf Montag , 8.59 Uhr , in Stuttgart
nach einer .Postlaufzeit von nur zwei Tagen und
dreiundzwanzig Stunden für die 9000 Kilometer
lange Strecke ein . Damit ist der bisherige Rekord,
der bei dreiundeinhalb Tagen stand , um mehr als
einen halben Tag unterboten worden . Das Schnell-
slugzeug „Sperber " flog anschließend sofort mit
der für die Reichshauptstadt bestimmten Post nach
Berlin weiter und landete um 11.15 Uhr auf dem
Flughafen Tempelhof.

Verkehrsunfall in dei-Kaiserstraße
Bremen , 9. April.

Kurz nach 10 Uhr ereignete sich Montag abend
an der Ecke Kaiserstraße und Schwanenstraße ein
schwerer Verkehrsunfall . Ein Reiter , der in
Richtung Drill ritt , wurde von einem Lastzug
überholt . Das Pferd scheute und warf den Rei¬
ter ab , wobei dieser so unglücklich unter den Last¬
zug zu liegen kam, daß er sich einen Beinbruch zu¬
zog und einem Krankenhaus zugeführt werden
muhte.

Einer Geldsälscherbande das Handwerk gelegt
Verhaftungen in London und in Warschau

«ei, «ei . !

vle Käme Veit samt lliibbWb liolü
lllederall voNrunfZen im eigenen Laus / 6ule krlvlHe In veul8Mlsnü/ knrttl8Me8 vel rM8tt»en kumder «na
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Familienforschung gestern - Sippenforschung heute
von Or. Achirn Dercke, Sachverständiger für Aafseforfchung beim

Deichsministerium des Innern
Die Familienforschung , wie sie bisher betrieben

und aufgefaßt wurde , hat stets zwei Seiten gehabt,
ein« persönliche und eine wissenschaftliche. Der
persönliche Wunsch , über den eigenen Stamm oder
über die eigenen Ahnen Näheres zu erfahren oder
sie, soweit sie der Erinnerung und mündlichen
Ueberlieferung verlorengegangen waren,
überhaupt erst zu entdecken, ist der ursprüngliche
Antrieb zur Familienforschung gewesen . Daneben
entwickelte sich aber bei denen , die die damit zu¬
sammenhängenden Fragen ernsthaft überdachten,
das Bedürfnis , die Familienforschung in eine
wissenschaftliche Richtung zu führen . Logischer¬
weise wurde diese Forschung , als ein Teil der
Geschichtsforschung, zur sogenannten ,,Familien-
geschichtssorschung" ausgebaut.

Insbesondere die wissenschaftlichen Vereine der
Familienkunde , die sich in fast allen Gebieten des
Deutschen Reiches bildeten , förderten , fußend auf
dem persönlichen Interesse der einzelnen , die als
Mitglieder zu ihnen kamen , die wissenschaftliche
Forschung insbesondere durch ihr « Veröffent¬
lichungen und Sammlungen

Die zerrissene politische und die verschiedenartige
kulturelle Entwicklung in Deutschland bedingte
eine große Zerrissenheit und Verschiedenheit in der
Bearbeitung des dadurch sehr bunt gestalteten
Materials und auch im Aufbau des Vereinslebens.
Ist z. B . der Familenforscher eines bestimmten
Gebietes , der die geschichtlichen Verhältnisse und
die Quellen , die hierüber Aufschluß geben , genau
kennt , nicht ohn« weiteres in ein ihm fremdes
Arbeitsgebiet zu verpflanzen , so hat auch folge¬
richtig die Entwicklung des landschaftlichen Ver¬
eins zu einer Schwierigkeit des Vergleichs mit
anderen Vereinen geführt . Die mit Recht ge¬
schmähte „Eigenbrödelei " in der Familienforschung

und ihren Vereinen ist an sich bedingt durch den
Avbeitsstoff und die aus ihm folgende notwendige
Spezialisierung.

Es war daher außerordentlich schwer, die selbst¬
verständlich immer wieder versuchten Einigungs¬
bestrebungen und Borschläge zur Zusammenarbeit
durchzuführen . Vereinsmäßig sind diese Versuche
weitgehend gescheitert , wenn auch eine Arbeits¬
gemeinschaft der familienkundlichen Vereine zu¬
stande kam, die (bis auf wenige Vereine ) die
meisten von ihnen in Form einer zwar bedeutungs-
armen Dachorganisation wenigstens aber an einen
gemeinsamen Tisch zusammenführte.

Was fernerhin nicht gelang , trotzdem es versucht
wurde , war die Schaffung einer Zentralstelle für
Familienforschung . Zwar wurde die Zentralstelle
für Familien - und Personengeschichte in Leipzig
ins Leben gerufen , und bemühte sich, ihrer Auf¬
gabe gerecht zu werden : tatsächlich gelang es ihr
aber nicht , ihre Stellung genügend auszubauen.
Sie wurde schließlich eine der vielen Vereine , der
sogar das Schicksal mit anderen teilen mutzte , land¬
schaftlich nicht gebunden zu sein. Möglicherweise
lag ja darin ein gewisser Trugschluß anzunehmen,
daß eine „Zentralstelle " möglich sei. trotzdem die
Forschung landschaftlich gebunden ist und immer
sein wird.

Als bedauerlichste Auswirkung der Zerrissen¬
heit muß es aber gelten , daß die verschiedensten
Sammlungen der Vereine letzten Endes unter¬
einander zusammenhanglos geschahen und daß das
in Zeitschriften und Broschüren veröffentlichte
Material und Ergebnis eifriger Studien so völlig
Übersichtslos der Oeffentlichkeit übergeben wurde.
Bietet auch heute fast jede Zeitschrift eine Ueber¬
sicht über die Erscheinungen am Büchermarkt im
laufenden Monat und haben auch die samilien-

geschichtliche Bibliographie und die Veröffent¬
lichung aus den familiengeschichtlichen Quellen
den Versuch gemacht , das Material einigermaßen
zu erschließen , so sind diese Unternehmungen doch
noch sehr ausbaufähig . Zweifelsohne ist das
mangelnde Einigungsvermögen unter den Ver¬
einen schuld an dieser ganzen Entwicklung . Wie¬
viel Arbeit und Mühe brachten einige Forscher
und Verleger auf , um das zusammenzulesen , was
die anderen herumstreuten . Nicht ein Ueberfluß
an Mitteln und Möglichkeiten gab zu der Zer¬
streutheit Anlaß — im Gegenteil , jeder Verein
mußte sich sein Blatt förmlich abhungern —, son¬
dern die Zerfahrenheit des Vereinslebens an sich
brachte dies alles so mit sich. Dabei 'ist es nicht
notwendig , auf die unerfreulichen Zwistigkeiten
hinzuweisen , die zum Teil auch aus der gegen¬
seitigen Eifersucht genügend Nahrung ziehen
konnten . Auf dem Rücken der Familienforscher
wurden manche Kämpfe aus Eitelkeit und Eigen-
süchtelei ausgetragen , die unnötig waren.

Solange der Bezug einer Zeitschrift an die Mit¬
gliedschaft gebunden war oder diese nur an Mit¬
glieder zu einem angemessenen Preise abgegeben
wurde , mußten die Familienforscher den ver-
ühiedensten Vereinen angehören . Doppelter und
dreifacher Mitgliedsbeitrag sind gar keine Selten¬
heit.

Das Werden der wissenschaftlichen Vereine hatte
also bis zum Fahre 1933 die Entwicklung ge¬
nommen , die auch die Zeit , in der sie vor sich ging,
mit bestimmte . Das Fehlen einer überragenden
Macht im Bereiche der Sippenkunde und das
Fehlen einer zwingenden Idee oder besonderen
geschichtlichen Aufgab « befördert « es , daß das
politische Parteiengczänk auch die in den Formen
der Demokratie ursächlich gegebene Uneinigkeit
und Richtungslosigkeit auf das Gebiet der
Familienforschung und in den Bereich der Vereine
übertrug , die dafür aufnahmebereit waren . Aus
dieser Entwicklung konnten di « familienkundlichen
Vereine nicht ohne weiteres wieder heraus - I

kommen , da diese Entwicklung zwangsläufig vor
sich ging .' Aus eigener Kraft werden diese Ver¬
einigungen auch heute keinen anderen Weg gehen
können , zumal ja die Vereinsvorstände damals
und heute die gleichen sind, die Vereinsformen un¬
verändert blieben und der Aufgabenbereich heute
durchaus das gleiche wie früher ist.

An sich hätte man glauben können , daß das Jahr
1933 auch auf diesem Gebiete größere Verände¬
rungen hervorgebracht hätte . Das ist nicht ge-
schehen, und zwar deswegen , weil man sich vielfach
dem Trugschluß hingegeben hat , als könnte der
Sturm des neuen , der sich im politischen Leben
auswirkt , alles andere ohne weiteres mitreißen.
Daß das nicht möglich ist, beweist die nach wie vor
herrschende Stagnation in den familienkundlichen
Vereinen . Wenn die neue Zeit einen neuen An¬
trieb vermitteln will dann kann dieser Wille nach
vorwärts nur von innen kommen . Dann ist es
nur möglich, daß sich die führenden Menschen aus
dem Gebiete der Sippenforschung umstellen und
selbst Träger der neuen Neen werden . Sind die
Hirne und Herzen nicht gewonnen , dann ist gar
nichts gewonnen . Dann kann man diese oder jene
Form schaffen, z. B . die Gleichschaltung eines Ver¬
eins oder den Umbau einer Satzung auf das
Führerprinzip , ohne daß man auch nur einen
Schritt aus der bisherigen Entwicklung heraus¬
kommt . Man mag sich einen Parteigenossen zum
Vereinsvorstand nehmen , wenn er kein National¬
sozialist ist und wenn er nicht die geistige Haltung
des Nationalsozialismus auf seine Mitarbeiter zu
übertragen in der Lage ist, und wenn er schließlich
die neuen und gemeinsamen und großen Aufgaben
nicht sieht, dann nützt diese Umgestaltung gar
nichts.

Sippenforschung , eine Volkserziehungsausgabe
Grundsätzlich muß man sich fragen , ob die bis¬

herigen wissenschaftlichen Vereine in der Lage
sind, neue Aufgaben , die sich zwangsläufig aus den

> Ideen des Nationalsozialismus ergeben , zu er¬

füllen . An sich bedeutet es immer eine Gefahr,
neuen Wein auf alte Schläuche zu füllen . Aber
viel schlimmer wäre es , wollte man die alten
Schläuche neu herausputzen und in ihnen auch noch
Reste des alten Weines lassen . Aus diesem Grunde
muß ein neuer Weg beschälten werden , um von der
Familiengeschichtsforschung von gestern zur Sip¬
penforschung von heute zu gelangen . Es müssen
zuerst einmal die Ziele herausgestellt werden , die
sich aus der neuen Zeit ergeben , und es muß dann
in eine Prüfung eingetreten werden , welche
Kräfte der Familienforschung fähig und bereit
sind, den gemeinsamen Marsch in die Zukunft an¬
zutreten.

Sippenforschung — dieses Wort ist allein schon
ein Programm . Es bedeutet im Gegensatz zur
Familiengeschichtsforschung die Abwendung von
dem nur persönlichen Interesse an einer größeren
oder kleineren Blutsgruppe , der Sippe , oder die
Abkehr von der nur genealogischen und geschicht¬
lichen Betrachtung zur vererbungswissenschaftlich
unterbauten Forschung und letzten Endes auch das
Aufgeben der individualistischen Arbeitsrichtung
und damit den Anschluß an eine volkstümliche
Verhandlung der Grundlagen der Rasseforschuug
im menschlichen Bezirk.

Sippenforschung — bedeutet eine neue Sicht in
den blutlichcn Zusammenhang der Mensche ».
Sippenforschung ist nicht mehr die Ange¬
legenheit von einzelnen,sondern ist
eine Aufgabe für alle.  Sie bietet die
Möglichkeit , sämtliche Volksgenossen in die Ideen¬
welt des Nationalsozialismus hineinzuführen , lie
bietet die Möglichkeit , alle Menschen zu den Er¬
kenntnissen der Rasseforschung zu führen . Sippen¬
forschung ist eine Volkserziehungsaufgab «, oder sie
hat ihren Sinn verloren.

(Schluß folgt)



bis

Sperrung von Straßen
für Kanal -, Wasser- und Licht¬

leitungsanschlüsse
1. Kl. Allee von Westerstr. bis Neu

stadiswall,
2. Ansgaritorstr . vom EeiverbehauS

bis Nr . 19,
3. Arensburgstr . von OrleanSstr . bis

Nr . 18 einschl.,
1. Auguststr. von Fiegenstr . bis Hol-

tenouerstr .,
5. Bismarckstr. von Schwachhauser

Heerstr. bis Gras -Moltke-Straße
6. Bliitenstr .,
7. Bürgermeister -Smidt -Platz,
8. Bürgerftr .,
9. Am Deich von Brückenstr.

Brautstr .,
10. Geisbergstr .,
11. Gravelottestr .,
12. Gröpelinger Heerstr., von Schwar¬

zer Weg bi - Oslebshanser Heerstr.,
13. Hamburgerstr ., von Blankenbur-

gerstraße bis Nr . 279,
11. Herbststr., von Eickedorserstr. bis

Neurkirchstr.,
1b. Herdentor , von Am Wall bis

Birkenstr .,
16. Hutfilterstr ., von Kaiserstr . bis

Ansgaritorstr .,
17. Kornstr ., von Richthosenstr. bis

Sedanstr .,
18. Kötnerweg, von Nr . 33 bis Nr . 47,
19. Obernstr ., von Sögestr . bis Ans¬

garitorstr .,
20. Ostertorssteinweg. von Weberstr.

bis Sielwall,
21. Paschenburgstr ., von Arensburg-

straße bis Nr . 21 einschl.,
22. Schillerstr ., von Nr . 1 bis Nr . 4,
23. Außer der Schleifmühle,
24. Schubertstr ., von Schwachhauser

Heerstr. bis Eeorg -Gröning -Str .,
25. Schwachhauser Heerstr., von Clau-

sewitzstr. bis Scharnhorststr . (süd-
östl. Fahrbahnseite ),

26. Am Wall, von Abbentorstr . bis
Doventorstr .,

27. Zwickauerstr.
Die Anlieger obengenannter Stra¬

hen werden hiermit aufgefordert , An¬
schlüsse
an die GaS- und Wasserleitungen

beim Gaswerk,
an die Elektrizitätsleitungen beim

Elektrizitätswerk,
an den Straßenkanal beim Kanal¬

bauamt
spätesten« bis zum SS. April 1884 zu
beantragen.

Ein« besonder« schriftliche Benach¬
richtigung der Anlieger smdet nicht

^ ' Die Behörde sür Technik.

Bremek Leihhaus Versteigerung
Inhaber K. Bußmann

am Wall 48 und Srafenstraße 15/17
Am Donnerstag , den 12. April 1934.

vorm . 9 Uhr,
im Lokale . Paulsburg ' ,

Ostertorsteinweg 2b/26
öffentliche Versteigerung

der

verfallenen
Pfänder

vorder
Gerichtsvollzieher
Wachtstrahe 381.

NB. Am Mittwoch, den 11. April
ist daS Leihhaus für Erneuerungen
von Pfandscheinen geschlossen.

Versteigerung
Morgen , Mittwoch , 11. April 84.

morgens S Uhr . in der „Pauls¬
burg " , Ecke Wulwesstraße , oberer
Saal , für die Leihbank „Brema ",
Znh . G . Nuckel Ww ., Stephan-
straße 6, die

Verfallenen Pfänder
als Wäsche , Herren , und Damen-
Kleidung , Schuhe , Wand - u, Arm¬
banduhren , Ringe , Stoffe . Betten,
Fahrräder u . vieles andere , öffent¬
lich, meistbietend gegen bar.

G. H. Hancke sen.
beeidigter Versteigerer.

am b. Mai in der
„Paulsburg'
9 Uhr , der

vers . Pfänder

bis Nr . 4302

durch Hanke sen
beeid. Versteigerer
Evtl . Ueberschuß

ist in meinem Ge
schäst nach Ablauf
von 14 Tagen bei
der Polizeikasse ab¬
zuholen.

Leihh . Zentrum
Firm . W. Marx

AnWrit 'str .19
neben Metropol

Bisher
Molkenstr. L8

8clllnki'rill888l !slen
von ttuncken unä
Kairen billig im
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Entlausen

Kater , gz. schwarz,
vorn fehlt 1 Kralle
geg. 3 .4! Belohn.

Kaufmanns-
mühlenkamp 231

Am 31. März d. Js . sind je ein
Stier der Landwirte B . Garbade,
Bremen, Hastedter Heerstr. 88 (62
Punkte), Joh . Schumacher, Am Le-
hesterd-eich 27 (61 Punkte ) und der
Strafanstalt OSlebshausen (61 Punkte)

ltlich am 'staatlich angckört worden.
7. 4. 34, Der Landherr

HecicHMcHe ^.

Das Konkursverfahren Friseur
Otto August Graeske ist am 3. April
1934 gemäß § 204 KO. mangels Maße
eingestellt worden.

7. 4. 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

wi
sch
lai
ha'

Eier
Laut Verordnung des Herrn Land-

wirtschaftSministerS sind in den Ort¬
schaften des Bezirks Bremen Eier-
ammelstellen errichtet worden. ES

, den nunmehr sämtliche  Hüh¬
nerhalter , Geflügelfarmen usw. die
ablieserungspflichtigen Eier an die
Sammelstelle ihres Bezirks abzugeben.
Zuwiderhandlungen werden straf¬
rechtlich verfolgt.

Bremen , den 9. April 1834.
Tietjen,  Kreisbauernführer.

r Etaatstsieater  r
ois lelrls ilillnälskälg asr

siislrinleisirlisillg!

Heute,  20 Uhr,
Deutsche Bühne 8 11:
Ende ungef . 23 Uhr
7/ue Zkokett Äe tönrerÄ

Mittwoch,  20Uhr , Gr . ^
Das gepflegte Kammersp.
tmi/ia Sa/ottk

MMMIIlMicUM
Heul » 3, Lade 11 Uhr : Serie L/p

Lum is . und letzten Mal
»Ismlsl
Prinz von Dünemari
von William Shakespeare

Mittwoch , nachmittag » » Uhr:
Abschiedsvorstellung des

5ckoop SsIIsNs
mit seinen unvergeßlichen
' irbi!Darbietungen
Sanz kleine preise:
-^ 0 bi » 3^ 0 (I. parket !)

Abend « S.zo tlhr:
17. Sonber -Abvnnement
»lorkrsitsrsi » «
Lustspiel von Adele Mathew«

Donner «Iag : 17, Sonder -Abonn.
(anstelle v . Donnerstag,3 . Apriy
Hocluslttrsl « »

Freitag : IS. Kammerspiel

isist, Uiiimsi'msi'sr kSlüisi'

c7ecLteiig !ecu »lse »l

Zwangs - !
Versteigerung

Morgen,Mittwoch,
11. April 1934,
vorm. 10 Uhr,
im Pfandlokale

Königstr . 11
1 Klavier , Büfett,
Kredenz, Salon-
fchrank, Bücher¬
schrank, Nollschrk.,
1 kpl. eich. Schlaf-
zim.-Einrichtung,

1 Frisierkommode
mit Spiegel , 1
Unterteil einer
Frisiertoilett .,Sosa
und 2 Sessel, 1
neuer Küchenschr.,

Waschkommode,
Standuhr , eich.
Kleiderschr., Aus¬
ziehtisch, Stühle.
Nähtisch, Chaise¬
longue, Teppich,
G.'ldschrk.,Schreib-
tisch, Kleinladcr,
div. Nadiogeräte,

S Deckenbeleuch¬
tungen , 2 Staub¬
sauger, 100 Dosen
Konserven, 100
Flaschen Weine u.
Spiritussen usw.
meistbietend gegen
bar.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstrahe 361

Erinnerung
an die heute vor
mittag 10 Uhr in
Psandlokal König¬
straße 11, stattsin
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher.
Langenstr . 141
Domsh . 253 78

Heute morgen entschlief sanft , nach kurzer
Krankheit , meine liebe Frau , meine treusor¬
gende Mutter , unsere gute Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Albertine Heitmann
geb . Ohlm eper

in ihrem 70. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Georg Heitmann
Minna Heitmann
Ludwig Liittge als Verlobter
«nd alle Angehörigen.

Bremen , 9. April 1934
Elbstraße 4S.

Von Besuchen Litten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahmng erfolgte in der Kapelle

des Buntentors Friedhofes . Freundlichst zu¬
gedachte Kranzspenden nach dort erbeten.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
12. April , 11 Uhr , von der Kapelle des Bun¬
tentors Friedhofes aus statt.

Am Sonnabend , 18 Uhr , entschlief sanft
und ruhig unsere liebe , gute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester und Tante,
Frau

Marie Nüte
geb . Budde

in ihrem 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
ihre Kinder «nd Enkelkinder.

Bremen , Jahnstr . 8, 7. April 1934.

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des
Willehad -Hauses . Zugedachte Kranzspenden
nach dort erbeten.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
11. April , vormittags 19 Uhr , von der Ka¬
pelle des Buntentors Friedhofes aus statt.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig mein lieber Mann und unser
lieber Vater

Karl Hih
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Elfe Hiß , geb . Matussel.

Bremen , den 8. April 1934
Landwehrstr . 25.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Nordlicht ", H . Schomaker , Wart-
burgstraße 39.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , um
1l4 Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Unser lieber Kollege , Herr

Karl Hih
ist nach langem , schwerem Leiden sanft ent¬
schlafen.

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Bremen , 9. April 1934.

Angestellte und Arbeiter der Firma

Sonnet L Spannhacke.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief

unser Mitarbeiter , Herr

Karl Hih
Mehr als 29 Jahre hat er unserer Firma

mit Umsicht, Treue und Fleiß gedient , ein

ehrendes Andenken ist ihm gewiß.

Sonnet L Gpannhacke

Die Oeduk-t eines SonatsxsmSdels
reißen in cisnkdsrei' Breude an.

8eemannspsstor
ttaarmann uncl krau
CLciiie , geb . Scbubart

preisen , üen S. 4prII l«Z1
Lontrercsrpe 188
r . 2t . VIskonisseniisur

Die glückliche  Geburt einer gesunken

Zeigen an:

Lsrols ttsusetillri , geb . Kaiser
l-isln « KIsuseblIck

kremen , 10. Hprll 1933, r . 2t . 8t . josepksstist.

Die glückliche Geburt unseres
80ttNK8

geben in ckankdarer kreucke bekannt

Huz . ^ eliLsnfelci u . ssksu
lAartka , geb . Kroog

Ersten , äen 7. ^ pril 1934

IVir bringen hiermit zur Anzeige , ckaL wir
unsere Sozietät auk Grunck gütlicher Verein¬
barung gelöst haben.

Lremen , 10. ^ pril 1934

s SvLkis ! vr k Xsmdurgsr
pecktsanwälts unä blotare.

Ick setze meinen ksruk als pecbtsanwslt unä
biotsr in cler bisherigen Kanzlei an cker
Obernstraks dir . 14 > kort.

kremen , 10. ^ pril 1934
vr . L . Ssekts!
Kecktsanwalt uncl dlotar.

Sonntag früh entschlief ruhig , nach langer,
schwerer Krankheit , unsere innigstgeliebte gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Lvvisk oikikkic « s
Sioi -LSkUS

im

kUr rN» unr antSSIlek un»sr»r
Sitbsrkoekrvil srWts8«nsn Lut-
mvrlrrsmksltsn unssksn korrtteksnVvnk

M . silUPSIIIllUl sikSU
112

dringt 6s «iinni

anasrn '.

Mlpassö . . - . . . Vnkot , mit festem A

2S

SS

zcdMp ' er, SS

«Inrirkr S > vo » « « S

-arMe/r - DwckraÄe/r

vis Visiten-, Veriodungs-,
VermSklungs-,Uinlaclungs-
unck Trauer - Katten liekert
preiswert unä gut clie

Afemef A/lu/rs

.^ lorasee seursMe a « M8eek ! 8Mere!
vremen — kimisven
^Ktkeoxeskliseliükt ra Lsurdurss.

Llolalluirx snÜororäsntllolieL OvüsrLlverssmviliniß
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äks (Ẑ däuclos äsr sÜHmaljeeii. DanQsiääior
L . a . Lismon , II . Iz. I 'iausiiLlroriLok 4/71.

Minna Glanz Wwe.
geb . Riedel

im Alter von 76 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Friedrich Lotz und Frau
Erna , geb Glanz.

Bremen , 8. April 1934
Kirchbachstr . 141.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
11. April , mittags 1214 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden.

Am 7. April verschied unser lieber Verufs-
kamerad , Herr

Oberpostschaffner im Ruhestand

Friedrich Griem
Er wird in unserer Erinnerung fortleben.

Reichsbund der deutschen Beamten
Kreis Bremen

Fachschast Post.
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insAesaint RLl 125 000.— neuen Aktien der ÖsseiisohaLt kür die nioht
der Oesellsohakt ßsLörißen nein . RLL 250 000.— Aktien der d'. 'w'istiinxO. iin Verhältnis von 1:2.

3. lLrinäohtis ûnß des ^ .nksiohtsrats sur ^ .endernnß des das 6rund-
Lapital bstrskkenden § 2 ^ .ds. 1 des Oesvilsohsktsvsrtrsßes ent-
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Linterlssuvßsstsllvn somäü § 16 der Satrunsen:
in Lsrlin:

Dresdner Dank,
8. Vlsiohrödsr,
6ommor2- u. krivat -Lank
Dsutsohe Rank und Diseonto -öessllskrhakt,
Berliner Bandsls -Okselisohakt,
Ksiohs-Lredit -Deseilsohakt

in Bremsn:
Bremer Bank , Filiale der Dresdner Bank»
l̂ orddeutsohs Lreditdanh
OommsrL- u. Brivst -Banh ^..-6 .,
Dsutsohe Bank und Visoonto-Oesellsehakt,

in Lamburs:
Dresdner Banlr,
Oommsrr - n. krivat -Bank
Dsutsohe Bank und Visoonto-tzosellsohakt,
Xyrddoutsods Lreditdanlc
Vereinsdank in Bamdnrs,

. Ll. Ll. ^Vardurß L 6o .,
auöordsm die LkkeLtensirodanksn der doutsohen V/srtxspierhörssnvlätLe.
DstLter Lintorlv ^nnßstsx : Sonnabend , 5. Llai 1934.

Bremsn/Bamdure , im ^ .pril 19S4.

.ksvrosee » eulsme NolliseettsMerel » remen cuxnaven
LUttenSesellsma«

Her ^ nksisktsrat.
Lio » t Slüsssl,  stsiiv . VoisitrsvSei.

Verein Deutscher Lokomotiv¬
führer

Ottsgruppe 297, Bremen
Hiermit erfüllen wir die

traurige Pflicht , das Ableben
unseres werten Berufskamera¬
den, des Res.-Lokomotivsührers
im Ruhestand , Herrn

Heim. KooMiiil
anzuzeigen.

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerfeier findet am

Mittwoch, 9)4 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Der Borstand.

2lt vecEetese (Uene Helle »»

Plötzlich und unerwartet ver¬
starb heute meine liebe Frau,
unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante,
Frau

Auguste Kluges
geb. Busse, verw. Fischer

im 53. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
August Klages und Kinder

nebst allen Angehörigen.

Bremen , 8. April 1934.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 12. April , vorm.
11)4 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnstitut „Palme ",
Kastningstr . 23/24, etwaige
Kranzspenden nach dorthin er¬
beten.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen, sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Klein sür seine trostreichen
Worte , sowie seinen Arbeits-
kameradcn der Firma Louis
Krages und allen die ihm das
letzte Geleit gaben, unseren
tiefempfundenen Dank.

Frau Elisc « hrens.

Laden
mit Nebenräumen.

Ostertorsteinweg 34, Näh . 1. Etage

Möbl . Zi . Wo. 3^
Mainstr . 231

Frdl . saub. Zi. an
berufst . H„ sl. W.

Lützowerstr. 98

Passend sür
Technikumschüler
möbl. Zimmer

Kl. Allee 28/301

Gut möbl. Zimm.
Bülowstr . 1

Leer ob. möbl. Zi.
mit voll. Pens . an
ält . Herrn oder
Dame. Ruh . schöne
Geg. mit Garten
in Horn.
Angeb. u . B 4127

Waller Heerst. 50,
2. Et . z. 1. 7. 4 Zi.,
Kü., Bad , Mädchk.
u. Zub. Näh . beim
Hausmeister oder

Meterstr . 114

Frdl . mbl. Part .-
Zim ., Woche 4 ^i!

Wilhelmstr . 28

Frdl . möbl. Zim.
an Ehep. Kochgel.

Brookstr. 46
Ecke Berl.

Gemütl . Schläfst.
3 Mark.

Friedenstr . 33

HeLllc/le

Aelteres Ehepaar
sucht möbl. Zim.
mit Küche oder
Küchenben. Nähe
Brill ob. vordere
Neustadt . Parterre
od. 1. Et . Angeb.
m. Pr . u . G 4157

Kl. Wohn ., 3 Zi.
Mutter mit Sohn
25—30 Mark.
Angeb. u . C 4128

2— 3 Zim.-Wohn.
bis 35 Mark.
Angeb. n . L 4136

Frdl . möbl. groß.
Zimmer mit Bad.

Doventor-
steinweg 82 pt.

Möbl. Zimmer.
Hankenstr. 15.

PeAauLi

Kajak m. Segel u.
Pers . Pr . 60 -4H.

Kaufmanns-
mühlenkamp 18

Türen u . Fenster
neu u. gebraucht
s. Wochenendhaus,
u. Parzellenbubcn
Kastanienstr . 96

Klapp -Anker mit
Kette, Bronce

Dollen u . Riemen
Geibslstr . 63

Kossergramola
fast neu.
Ottersbergerstr . 23

Vervielfältig , neu
Vollantom . 68
Langenstraße 110.

Domsh . 209 13

Scliislrimmei'
eckt kicke

v. Hersteller
335 M.

8scksen8t .35

Dir . ab Werkstatt

Betten
10 bis 23 k«
Kissen 2

Bettenlagcr Frank
Hankenstr . 13

Mllge - WNlkI
kill. Westerstr . 65
Schlasz.,Eßz ., Kü.,
Einzelm . g. u. kill.

Düßmann
Lahnstr . 92

«e skske
z. I. getr. H.-Grd.
H. Meyer. N.4481
Schwanenstr . ll

F . neuer Teppich
Angeb. mit Pr . u.
Größe u. K 4135

G. erh. eis. Bellst.
Ang. m. Pr . J4134

Gesucht einige tüchtige

Mitarbeiter
sür eine Sterbekasse.

Zu melden : Seemannstr . 7

Suche tücht. Ehe¬
paar s. gutgehend

Wirtschaft aus
Umsatz. Kaution
500 ^ü. Bewerber
mit gut . Kunden¬
kreis wollen sich
melden u . H 4133
Pg . bevorzugt.

Korrespondent
mögl. auch Fremd¬
sprachen, per sof.
gesucht. Angeb. u.

G 4132

Gürtler oder
Kunstschlosser,

die an sauberstes
Arbeiten gewöhnt
u . im Bronzebau
erfahren find.
Ferd . Grünhagen
Nienburgerstr . 2

Saub .Morgenhilse
Donandtstr . 46

Tüchtiges akk.
Mädchen abends.
Schauspielhaus-

Restaurant
Ging. Torweg

Ostertor

Ehrl . jg. Mädchen
per 1. 5. als
Sprechzimmerhilfe
sür Zahnpraxis.

Maschinenschr. Be¬
dingung.
Angeb. u. A 4126

A )ieMcüe »t

Lausjunge
s. Beschäftigung.
Angeb. u. E 4130

Geb. jg. zuverl.
SA -Mann s. Be¬
schäftigung gl. w.
Art . Führerschein
Kl. 1 u . 3. Am
liebst, als Fahrer.
Angeb. n . F 4131

vrueker
su. Beschäftigung,
evtl. jeder Art.
Angeb. n . T 4110

8käM >SllLg888lIK
25 Jahre alt , mit
all. Arbeiten ver¬
traut , sucht per
sofort oder später
Stellung.
Heinrich Hastcdt.

Biilstcdt,
Post Ottersberg.

Äntecückt

Gründlicher Kla-
vierunterr . Beste
Ersolg-e, mäßiges
Honorar , Nähe
Hansa - Novdstr.

Neben frei.
Angeb. u. K 1085

He/ukiciett

Gold.Damen -Arm-
banduhr im Bür¬
gerpark. Abzuh. g.
Erstattung der Un¬

kosten. Flach,
Kattenturmer

Heerst. 50, ab16U.

7 ) elloee »i

Letzten Sonntag
mittag 1 Skunks-
Pelz-Krawatte v.
Stadtwald —Torf¬
kanal —Linie 6—
Brill . Geg. gute
Beloh. H. Faulen-
str. 4—8, 3. Et . r.

-Aeicat

Wwe., 40 I ., m.
13j. Sohn , gemütl.
Eigcnh ., Wünscht
Herrn d. Haush.
zu führen . Bei
Neigung Heirat.
Angeb. u. F 4156

Gut aussehende
dunkelblonde Da¬
me, Ende 20, mit
reichen hausfrau¬
lichen Kenntniss.,
aus gut . Familie,
wünscht besseren
Herrn in sicherer
Stellung zwecks
späterer Heirat
kennen zu lernen.
Angeb. u. A 2000

P58IL-
KksL

tD . agnusst.
i.Gramola«

n,„v r.Radio

« » » » » » » » « »
Schreibmaschinen
Vervielfältigungs¬

apparate,
neu u . gebraucht.
Kauf und Miete.

espi » . »k
Ansgaritorstr . 17

W»
nach Gewicht

wäscht — mangelt

Rol. 6928 u . 1930

Wer finanziert o.
richtet Kolonial-
warcnhandlung a.
dem Lande ein?

Angeb. unt.
E. 10 205 b. Berl.

Heißmang . St .1.50
Bückeburgerftr. 42

Hausschneidcrin
Angeb. u. D 4104

Nur Neuheiten der
Saison empfiehlt
i. grüßt . Auswahl

Doventorstraßc 23

„I - innsn"

*/» k̂kcj.-s' svkulig 0 .26

^^ is-zßg!
8 Uhr

Niellemlsi'ii
Altenweg 3

Jc- org Kssokst
tUoxästr . 94
XVes. 83268

80 !Mkil?8I'N
köN.siei'I'KWI'Ilöl.
vim ksWiMsiUung

. gr-eikt ins snciei'e
Kin komplizlsrtsk' H/Isokk-
nlsmus vom i-Isrstsilsi-
zum Vsrbl 'suohst '.

Wsloks üskskt ', wsnn cüs
3Hsbrückst' von ^ ngsbot
unck stlsobki-ags ckurok cksn
Vsrziobt  auf Kuncksn-
wsrbung - auf Inssrtion -
untsibrooksn wsrcksn.

öscksr Kaufmann wsisi, ckak
bllokt- inssrisrsn ts urs
a!s Inssrisrsn ist.
vsskslb  könnsn Sis a!s
Qssoküftsmann nlokt auf
ckis î nzsigsn  in cks

vsrzioktsn.

s

L-
m
>ik
im
tu

Krsls V/sbl zwischen Merzten u. tteiikuncki ^en

IVIonstsdsIti 'Sgs : Gruppe Illb
kkemann .IM 3.— 5.—

kkekrau . „ 2.— 3.—
Kincker bis ru 20 jskren . . „ 0.50 l .—

Uslstungsn : 8is I00 °/g kür Arzt - unck 80°/,
kür ^ rzneikostenZemäk Tarif : fernerKranken-
kausbehancklunA , Operationskosten . 2alin-

dekancklunZ , Geburtshilfe , 8terbeZeIck.

Verlangen Ais kostenlosen Prospekt von äer
veutscben IMtisIstsnckskrsnkenksLss

I »»

Versiekerungsverein s . G.
kezirksäirektion

Bremsn , Kernbrancktstr . 9.

R
un
sre
te,

we
ru
der
«s

!

Ieppicke Ecl

Zeben Ihren KZumen erst ckie letzte
kekaZIiclikeit.
Aluster unck Qualitäten muk  msn
prüfen , sicher wercken 8 >e anZenetim
überrascht sein , auch hinsichtlich öer
preise.

Lssuelisn Zis un8!
Unsers reiche Auswahl enthält kür alle
Ansprüche zahllose blöglickkeiten.

i-lutfütei'sti'ske 6-8

OSkr „SKSIVISK 2SI70 ^I6"

Wilk . Lungen

vskErksIr-LkNKver
Oswsrwsg S8

14 . und 15 . April:

volkstsg
derlnneren  Mijsio"
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WlNöeMsiil
. . . und auch mal andere

Tapeten!
Das ist nahezu wörtlich zu nehmen ! Gewiß geht

nichts über ein eigenes , gemütliches Heim , bleibt
ein glückliches, harmonisches Familienleben das
reichste Gut mit auf Erden und dennoch wird auch
hier zu seiner Zeit ein Tapetenwechsel , bildlich ge¬
sagt, notwendig werden . Einer meiner Bekannten
läßt aus Prinzip alle drei Jahre seine
Wohnung neu tapezieren  und jedes Jahr
noch dem Frühjahrsreinemachen werden die
Möbel umgestellt.  Der ganzen Wohnung
wird ein neues Gesicht gegeben . Nun , liebe Haus¬
frau , ringen Sie nicht gleich die Hände und er¬
klären diesen Herrn etwa für einen Narren , in
seiner Handlung liegt ein tiefer Sinn . Die Natur
des Menschen , seine ganze Lharakterveranlagung
verlangt zur Festigung , Stärke und Erneuerung
körperlicher und seelischer Art , unbedingt die Ab¬
wechselung . Das Leben darf und soll nicht ein
ständiger Alltag  sein , der abgestumpft und stu¬
pide macht , wenn er nicht durch Sonn - und Feier¬
tage unterbrochen wird . Immer das gleiche, Ein¬
tönige und Altgewohnte machen Körper und
Seele schlaff, unwillig und auch unfähig . Eine
ständige fortlaufende seelische Er¬
neuerung  gehört nicht nur zum Aufbau des
einzelnen Menschen , sondern auch zu einer ganzen
Nation . Die Tapeten , die Umgebung macht es , aus
der im Wechsel immer neue Kräfte geschöpft
werden müssen, um täglich und immer wieder den
Alltag in seiner ermüdenden und abschleifenden
Gewohnheit zu überwinden.

Mögen die eigenen vier Wände noch so prächtig,
behaglich und nach eigenem Geschmack eingerichtet
sein, so heißt es doch einmal : Heraus aus ihnen
. . . . ander « Tapeten sehen, andere Umgebung

Die schaffendeÄugend ruft Dich!
Erscheine!

suchen, um nicht im gleichbleibenden Genuß des
Eigenen abzustumpfen und dadurch mit der Ge¬
wohnheit die aufhellende und aufmunternde
Freude zu verlieren.

Aergern Sie sich auch einmal bei anderen
Leuten , möchte ich sagen . Vielleicht klingt das ein
wenig kräh , aber es ist ein Gegengewicht für den
eignen Aerger im Hause . Sie werden ihn nicht
mehr so tragisch empfinden , werden sogar , ohne
boshaft zu sein, durch ein bißchen Schadenfreude
gesunden . Andern geht es auch nicht bester als
Ihnen , jeder hat sein Päckchen Aerger zu tragen
und dann werden Sie nach Besichtigung der
fremden Tapeten , die eigenen wieder schön und
begehrenswert finden.

Nur nicht im Alltag verflachen und einseitig
werden , wir brauchen ständig Erneue¬
rung und Auffrischung,  brauchen die an¬
deren Tapeten und glücklich ist der zu nennen , dem
es alljährlich möglich ist, durch eine größere Reise
nfcht .Hlß dem Körper neues Blut zuzuführen,
sondern auch die Seele vom Staub täglicher
Lasten und Sorgen einmal gründlich zu befreien.

Ja nun , jedem stehen die Mittel dazu nicht zur
Verfügung und er ist auch nicht eine Reise nach
Nizza, Rom oder der Schweiz notwendig ; man
kann das viel billiger und fast ebenso gut haben.
Nurzur rechten Zeit heraus aus dem
Alltag,  nicht abwarten , bis man innerlich ver¬
schlackt und verrostet ist. Hinaus ins Grüne,
in die Umgebung . . . das kostet nicht viel
und hat man wirklich zwei bis drei Mark ausge¬
geben, die anderweitig vielleicht nötiger waren , so
vergesse man nicht , daß der seelische Gewinn auf
der anderen Seite den materiellen Verlust zehn¬
fach aufwlegt und die paar Mark sich unter Um¬
ständen schnell wieder verdienen und aufholen
lasten, aber ein krankes Gemüt den ganzen
Menschen gründlich und für lange Zeit ruinieren
kann.

Kaffee Aas K
wein . aber gut un6 yesun6

Schon der Besuch bei Bekannten , eines Vor»
trages , einer Versammlung kann hier Wunder-
dinge vollbringen , wenn man nicht innerlich schon
so abgestumpft ist, daß nur noch «in großer Hei¬
lungsprozeß die Gesundung bringen kann.

Darum , vor allen Dingen zur rechtenZeit
die anderen Tapeten suchen,  nicht die
eigenen Sorgen und Nöte immer und immer in
den eigenen vier Wänden zusammenpressen . Sie
sind halb so schlimm und lassen sich leichter tragen,
wenn das Gespenst der Angst um das Morgen
oder die Zukunft und andere Dinge , in der freien
Natur , im Theater usw. verscheucht wird.

Eine gekräftigte Seele ist doppelt und dreifach
widerstandsfähiger und wir brauchen eine solche
und bekommen sie durch erneuernden Aufbau un¬
serer Kräfte . Darum also . . . auch mal andere
Tapeten , es ist zu unserem Vorteil nur . ? i.

Vorbeugende Fürsorge der RS .-Bolkswohlfahrt
In vielen Orten des Gaues herrschte in diesen

Tagen auf den Küter -Bahnhöfen ein lebhaftes
Treiben — die Saatkartoffeln der RS .-Volkswohl-
fahrt wurden verteilt . Wer vorbeugende Für¬
sorge treiben will , muß an dir Zukunft denken.
So find denn Tausende von bedürftigen Familien
veranlaßt worden , etwas mehr Land für den An¬
bau von Kartoffeln zu bearbeiten , damit sie zum
Winter auch mehr zur Verfügung haben . Die da¬
zu erforderlichen Saatkartoffeln sind ihnen von
der NSV . gespendet worden . Auch mancher kleine
Landwirt und Siedler hat einige Zentner ab¬

bekommen , denn bei ihnen herrscht oft größere
Not als beim Arbeiter . Selbstverständlich werden
die Amtswalter der NSV . nun dafür sorgen , daß
das Land ordentlich bestellt und bewirtschaftet
wird . Es ist jedem , der Saatkartofseln gespendet
bekommen hat , bekannt gemacht worden , daß er
keinen Anspruch auf Unterstützung hat , wenn er
seine Pflichten vernachlässigt . Es dürfte kein
Zweifel sein, daß eine solche vorbeugende Fürsorge
nicht nur Arbeit und neue Lebensmittel schafft,
sondern auch geeignet ist, die Auswendungen für
die Wohlfahrt nach und nach immer mehr herab¬
zusetzen. Die NS .Volkswohlfahrt wird auch auf
anderen Gebieten ähnlich vorgehen.

Mehr Arbeitsplätze im März auch für Angestellte
gemeldet

Die Stellenvermittlung der Deutschen
Angestelltenschaft berichtet : Der Arbeitseinsatz für
Angehörige der Angestelltenberufe hat sich auch
im März gebessert. In den ersten Wochen hielt
sich die Zahl der gemeldeten offenen Posten aller¬
dings noch etwa auf der Höhe der Vormonate.
Unmittelbar nach der Rede des Führers zur Er¬
öffnung der Arbeitsschlacht am 21. März
belebt«  sich jedoch der Vermittlungsdienst auf¬
fallend . Durch die noch in den letzten Tagen des
Monats verfügten Personalanforderungen
konnten die Vermittlungsziffern der Vormonate
überholt werden . Charakteristisch für die Be¬
setzungsaufträge im einzelnen ist, daß sie, nament¬

lich, soweit es sich um Stellenangebot « für kauf¬
männisches Personal handelt , zum großen Teil
aus Betrieben kommen, die mit Aufträgen aus
dem Arbeitsbeschaffungsprograinm direkt nichts
zu tun haben.

Die Frühjahrsentlastung der Angestellten-
Arbeitslosigkeit ist also Beweis für eine echte
Konjunkturbelebung . Dafür spricht auch die ver¬
hältnismäßig sehr niedrige Zahl von Angestellten,
die sich im gekündigten Arbeitsverhältnis als
Bewerber haben eintragen lasten . Weitgehende
Bemühungen , durch den Dienst der Stellenvermitt¬
lung , ältere Angestellte ohne besonderen Auftrag
der Firmen in ihr « alten Betriebe zurückzuführen,
waren leider nur sehr vereinzelt von Erfolg.
Zwar haben einige größere Firmen von sich aus
ihre früheren Mitarbeiter zurückberufen . Alles
in allem aber ist das Problem der älteren
Angestellten nach wie vor akut . Dafür spricht
auch die altersmäßige Gliederung der Besetzungs¬
aufträge . Ueberwiegend werden immer wieder
nur jüngere Kräfte angefordert.

Ein Zeichen sich durchsetzenden Optimismusses ist
die verstärkte Anmeldung von Bewerbern in an¬
gekündigter Stellung . Stellungswechsel — nach
vorausgegangener Erweiterung und Vertiefung
des Berufswissens der Bewerber in den Lehr¬
gängen und Arbeitsgemeinschaften der Deutschen
Angestelltenschast — führt « erstmalig wieder in
größerem Umfange zu Vermittlungen in Stellun¬
gen, in denen sich bessere Aufstiegsmöglichkeiten
boten . Diese Entwicklung ist um so mehr zu be¬

grüßen , weil in einigen Branchen , wenn zunächst
auch erst Lezirklich begrenzt , als Folge einer nicht
richtig geleiteten Lehrlingsausbildung , im
wesentlichen aber einer in den letzten Jahren
außerordentlich beengten Fluktuation jüngerer
Gehilfen , Mangel an berufs - und sacherfahrenen
Bewerbern besteht . In richtiger Erkenntnis der
Gefahren , dle der Wirtschaft von der Seite her
drohen , versuchen auch Firmen , in Verbindung
mit Stellenvermittlung und BerufSb ildungs-
einrichtungen der Deutschen Angestelltenschast
einen Bswerberaustausch  anzubahnen,
der als solcher in nichts die Möglichkeiten zur
Besetzung neuer offener Posten mit Alistellnngs-
losen beeinträchtigt.

Zum Ämpsgefetz
Der Reichsminister an die Landesregierungen

Da die geplante Revision des Reichsimpfgesetzes
vom 8. April 1871 bis zu Beginn der nächsten
Jmpfperiode noch nicht abgeschlossen werden kann,
hat der Reichsminister des Innern die Landes¬
regierungen ersucht, den neuen Gesichtspunkten in
der Jmpffrage , über die eine im wesentlichen
übereinstimmende Auffassung besteht , schon jetzt
Geltung zu verschaffen . Es handelt sich vor allem um
die in jedem Falle vor der Impfung mit besonderer
Sorgfalt zu treffende Feststellung , ob der Jmpf-
pflichtige geimpft werden kann , ohne daß er selbst
oder Personen seiner Umgebung durch die
Impfung gefährget werden . Mit der endgültigen
Entscheidung über die Frage einer wiederholten
oder länger dauernden Zurückhaltung von der
Impfung ist der öffentliche Jmpfarzt beauftragt.
Die Zahl und die Länge der Jmpfschnitte ist bis
auf weiteres verringert worden . Die Eltern,
Pflegeeltern oder Vormünder der geimpften Kin¬
der können , falls sie nach dem Nachschautermin
besondere Erscheinungen bei den Impflingen
wahrnehmen , jederzeit den Jmpfarzt aufsuchen,
um sich von ihm unentgeltlich beraten zu lassen.
Die Aufklärung der .Bevölkerung über die hohe
volksgesundheitliche Bedeutung der Impfung ist
auch fernerhin eine wichtige Aufgabe der Aerzte-
schast und im besonderen der Jmpfärzte.

Wahl der Vertrauensmänner auf dem Bremer
Vulkan.

Am Sonnabend fand auf dem Bremer Vulkan
die Wahl der Vertrauensmänner statt . Die Wahl¬
beteiligung betrug 96 Prozent und von 908 ab¬
gegebenen Stimmen waren nur 13 ungültig.
Sämtliche vorgeschlagenen Vertrauensmänner
wurden gewählt . Als Vertrauensmänner fun¬
gieren : Bauer,  Schlosser ; Denker,  kaufm.
Angestellter : Harfst,  Maschinenbauer ; Malu-
vius,  Tischlermeister ; Müller,  Betriebsinge¬
nieur ; Schnute,  Schiffbauer , Dr . Roester,
Dipl .-Jng . ; Hütte,  Maschinenbauer.

Ausruf
zur Kundgebung für den Relchsberufswetttampf heute Dienstag,

io. April, 20.30 Llhr, auf dem Domshof
Gestern habe « bereit » die Graphiker - und Tischlerlehrlinge Proben ihrer Kunst ab¬

gelegt . Hundert » von zukünftigen Meister » druckten, sägten und tischlerten , weitere Tau¬
sende werden in den nächsten Tagen folgen , um auch hervorragende , vielleicht noch bester«
Arbeitru zu liefern.

Der Reich « deruf » » » ttkampf  hat dir grsamte berusstätige Jugend Deutsch¬
land » erfaßt , mit Begeisterung legt sie von ihrem Können Zeugnis ab.

Am. auch den letzten Mann , dir letzt« Fra » aus das Werk der Jugend hinzuweisen,
»« ganz Bremen für die Woche dr « Berufes  aufzurütteln , veranstaltet die berufs-
tütige Jugend Bremens hrnte abend  einen großen Fackelzug  mit einer ab¬
schließenden gewaltigen Knndgebung anf dem Domshos.

G» treten an ; Hitler -Jugend : Danziger Freiheit ; Deutscher Fabrikarbeiterverband:
Lützowerstraße ; Graphisches Gewerbe : Lützowerstrahe ; Holzarbeiter : Lützowerstraße ; Nah¬
rung Reichsbetriebsgruppe : Reinholdstraßr ; Eisen und Metall : Germaniastraße ; Bau-
und Lederarbeiter : Krantstraße ; Oefsentliche Betriebe : Krautstraße ; Heimarbeiter und
Hausgehilfen : Krantstraße ; Textil : Kielstrabe ; Deutsche Angestelltenschast : Aus dem
Kamp . — Weibliche Berufsjugend : 18.18 Uhr Teichmannsvrunnen . — Bund Deutscher
Mädel : 19.18 Uhr Wall zwischen Staatstheater und Polizeihans.

In langen flammenden Zügen marschieren die Jungarbeiter in ihrer Berufsklei¬
dung,  die Snngkaaflente und ihre Kameraden der Hitler -Jugend um 19 .39 Uhr
vom Wilhelm -Decker-Hau » durch den Haserkamp , Panzenberg , Doventor-
steinweg , Bürenstraße , Doventor , Wall , Ansgaritor , Ansgari-
torstraße , Ober » st ratze , Markt  mit klingendem Spiel zum Domshof. — Dort,
angesichts der ehrwürdige » Bauten bremischer Vergangenheit , gesellen sich die weib¬
liche Berufsjugend und der Bund Deutscher Mädel  zu ihnen . Die Groß¬
kundgebung auf dem festlich erleuchteten Platze nimmt solgenden Verlaus:

Beginn pünktlich 29.39 llhr.

Gemeinsames Lied : „Brüder in Zechen und Gruben ."

Sprechchor : Werkleute find wir —

Begrüßung : Regierender Bürgermeister Dr . Markert.
Gemeinsames Lied : „Es pfeift von allen Dächern ."

Fanfarenmarsch . Oberbann -Musikzug.

Ansprache : Oberbannführer Griffion Stierling von der
Reichsjugendsiihrnng Berlin . „Die deutsche Jugend im
Arbeitsleben der Nation ."

Das Lied der Hitler -Jugend „Unsere Fahne slattert uns voran " beschließt die
Kundgebung der 8999.

Bremer» beweist Eure Verbundenheit mit der Jugend,
stärkt sie im Glauben an die Zukunft des deutschenVolkes!

Bremer, heraus zur Kundgebung der schaffendenJugend!
Säumt die Straßen , durch die der Fackelzug zieht!
Erscheint in Masten heute abend auf dem Domshof!

Der Bremer Rundfunkhörer
und seine Mitarbeit am Ausbau des deutschen

Rundfunks.

Weun in allen Städten unseres Vaterlandes die
Rundfunkhörer immer wieder aufgerufen werden,
mitzuarbeiten an der Gestaltung des deutschen
Rundfunks , wenn sie von allen maßgebenden
Stellen immer wieder hingewiesen werden , auf
ihre bedeutungsvolle Mitarbeit an der Pro¬
grammgestaltung des deutschen Rundfunks , so
sollte auch in Bremen dieser Ruf von den Bremer
Rundfunkhörern nicht ungeachtet aufgenommen
werden.

Der Bremer Hörer erwartet seit langem eine
Teilnahme der Bremer Interessen
an der Programmgestaltung des
deutschen Rundfunks,  der Bremer Hörer
muß , wie die Hörer im übrigen Reich Stellung
nehmen zu dieser Programmgestaltung , er soll, sich
entweder zustimmend oder ablehnend über das
Programm äußern , um damit der Reichssende-
leitung Gelegenheit zu geben , die Wünsche der
Hörer bei der Aufstellung der Programme zu be¬
rücksichtigen.

Die Rundfunkaufbaustell « der nationalsoziali¬
stischen Hörerorganisation ermöglicht es auch
jedem Bremer Hörer mitzuarbeiten . Die Rund-
funkaufbaustellen , die in steter Verbindung mit
Berlin und mit der Reichssendeleitung steht,
sammelt diese Zuschriften aus dem Hö¬
rerkreis,  um sie der Reichssendeleitung zuzu¬
stellen . Bis heute müssen gerade wir Bremer fest¬
stellen , daß Bremen in diesen Aeußerungen so gut
wie nicht vertreten ist, daß die Bremer Hörer in
ihrer Gesamtheit keinen Wert darauf legen , mit-
zuschaffen am Aufbau des Rundfunks . Der neue
Rundfunk aber braucht Hörer , die nicht inter-
essenlos an dem vorübergehen , was ihnen geboten,
sondern die lebendigen Anteil an dem nehmen,
was ihnen durch den Rundfunk vermittelt wird.

Deshalb richtet der Reichsverband deutscher
Rundfunkteilnehmer , Kreisgruppe Bremen , an
alle Bremer Rundfunkhörer den dringende«
Appell , durch zahlreiche Zuschriften
ihren Aufbauwillen zubekunden  und
regen Gebrauch von der Rundfunkaufbaustelle zu
machen.

Daneben wird es die Bremer Kreisgrupve be¬
grüßen , wenn die Bremer Hörer die technische
Beratungsstelle , in der kostenlos über alle Rund¬
funkfragen Auskunft erteilt wird , recht rege in
Anspruch nehmen würden.

Die Sorge für den Hörer hat sich der Reichs¬
verband deutscher Rundfunkhörer auf sein Panier
geschrieben . In den technischen Beratungsstunden
prüfen Fachleute die Geräte und Röhren der
Hörer kostenlos . Aber auch der Hörer selbst soll
Gelegenheit zum Basteln haben . Die Bastel¬
st übe  steht den Interessierten zur Verfügung,
seine Mitglieder will der RDR . aufklären über
alle Ereignisse im Rundfunk und in der Bewe¬
gung . Er liefert ihnen kostenlos die Zeitschrift:
„Funk und Bewegung " .

Die größte und schönste Aufgabe aber ist wohl,
den Hörer zu jener großen Gemeinschaft heran,
zuziehen und wie der Chef des deutschen Rund¬
funks , Dr Goebbels , der selbst die Führung über¬
nommen hat , einmal ausführte : „Staatlicher
Rundfunk und organisierte Rund-
funkgemeinschaft müssen sinnvoll
zusammengeführt und in den staat-
lichen E » samtorganismu » ringe »
gliedert werden " .

deren neuer Vorstand nunmehr sich ausschließlich
aus der Fuukwartorganisation der NSDAP . zu-
sammensetzt , dem einen großen Ziele zu, der
Bremer Rundfunkhörerschaft die
Möglichkeit der Mitarbeit zu geben,
sie erwartet aber auch von den Bremer Hörern,
daß diese jetzt ihre Aktivität zum Ausdruck
bringen . Die Geschäftsräume des RDR . sind vom
16. April ab jeden Tag geöffnet von 10—12 und
8—8 llhr , die technische Beratung täglich von
19—20 llhr , Altenwall 27.

In diesem Sinne vorwärts Bremer Rundfunk.
Hörer und tatkräftig an 's Werk!

Herbert Etchholz
Kreisgruppen -Geschäftsführer der national.

sozialistischen Hörerorganisation
Reichsverb . Deutscher Rundfunkteilnehmer.

Äer Ha/sri von E/Ls

(37. Fortsetzung)

„Ich glaube , daß Sie darin noch zu optimistisch
sind, lieber Kapitän " , erwwert der Kommerzien-
rat , während er den Blick in die Luft richtet . „Bei
jungen Leuten mag das zutreffen . Vielleicht sind
Sie dafür auch noch jung genug , aber unsereins —"

Der Kommerzienrat schiebt seinen Körper zur
anderen Seite des Sessels und stützt den Arm mit
der hochgehobenen Zigarre schwer auf die Lehn «.

..Sehen Sie , ich habe auch gedacht : du wirst zu¬
nächst nur Geld verdienen , und dann fängst du von
neuem an . Es ist nicht mein Iugendtraum gewesen,
mit Getreide zu handeln , hochfliegend « Pläne
habe ich allerdings auch nicht gehabt . Im Gegen¬
teil , sie waren sehr bescheiden und standen in einem
gewissen Zusammenhang mit meinem Gewerbe.
Ich habe nämlich das Getreide geliebt . Aber nicht
auf dem Ladentisch und nicht an der Börse . In
die Erde wollte ich es versenken . Säen wollte ich
es, sein Wachstum still verfolgen , von Gott und
dem Wetter abhängig sein und nicht von den
Schwankungen , die uns die Trusts und die Spe¬
kulanten diktieren . Ja , man hat es oft satt ge¬
habt und sich Geduld gepredigt , weil man glaubte,
noch warten zu müssen. Aber die gewohnte Haut
wächst einem schließlich so fest an den Leib , daß
man sie nicht mehr Herunterstreifen kann . Immer
weiter schiebt man den Zeitpunkt . Erst sollte es
mindestens ein kleiner Bauernhof sein , dann ein
Rittergut , und schließlich wollte man das , was
man sich hier so mühsam in einem ganzen Leben
erwarb , auch nicht aufgeben und den Kindern ver¬
erben , ehe man sich zurückzieht . Und nun —

Er wirst sich wieder aui die linke , dem Ka¬
pitän abgewandte Seite des Segels und läßt den
Arm mit der kalten Zigarre sinken. Der Kapitän
sucht nach einigen wohlgefügten und geeigneten
Worten , um über die Situation hinwegzuhelfen.

„OopTrlLkt Lnorr L LirtU 6 . m. d. 2 .» LlüQvUvo"
Der Kommerzienrat jedoch spricht mit neuem
Anlauf weiter : „Je länger ich jetzt darüber nach¬
denke, um so mehr komme ich dahinter , daß der
Junge , der Felix , gar nicht hierher gepatzt hat.
Das war zu groß und zu unruhig für ihn . Er
hat sich mit seinem lebhaften Geist für alles inter-
essiert . So kam es, daß er seine Kräfte zersplit¬
terte und daß er nichts zu Ende denken konnte.
Und so durfte er auch sein Leben nicht zu Ende
leben ."

Er schweigt. Seine beiden Zuhörer finden keine
Entgegnung . Der Kapitän denkt : „Wäre ich nicht
auf dem Sprung , ihn für immer zu verlassen , so
würde er kaum das alles in meiner Gegenwart
erzählen . Man gibt seine geheimsten Erkenntnisse
nicht dem preis , den man täglich wiedersehen
kann ."

Oder sind die Worte an Rechtsanwalt Bern¬
hard gerichtet , den der Kommerzienrat schon fast
zur Familie rechnet und der beizeiten erfahren
soll, welche Fehler er zu vermeiden hat?

„Er hätte in das einfache Leben gepaßt , das ich
für mich reservieren wollte ", fügt der Kommer¬
zienrat mit gepreßter Stimme hinzu . Es scheint
doch, als spräche er nur , um sich von den Selbst-
vorwllrfen laut zu befreien.

„Sie haben , soweit ich beurteilen kann , immer
das Beste für Ihre Kinder gewollt und sie selbst
wählen lassen", sagt der Kapitän tröstend.

„Gewiß ", erwidert der Kommerzienrat . „Schein¬
bar haben sie selbst gewählt . Aber ihr Wille ge¬
hörte ja nicht ihnen . Er war durch die Erziehung
und die Umgebung , die ich ihnen schuf, beeinflußt.
Sie trafen also eine Wahl , die ich ihnen indirekt
aufzwang und die nicht einmal meiner wahren
Neigung entsprach . Ich selbst war mit meinem
Herzen immer bei der Scholle , die Kinder aber
verpflanzte ich hierher , wo sie ebensowenig
Wurzeln fasten konnten wie ich. Und es hätte doch

sehr nahe gelegen , daß sie nach mir oder meiner
Frau arteten , die in ihrer Bescheidenheit über¬
haupt keine eigenen Wünsche mehr hat . Oder
glauben Sie , daß der Junge aus dem Leben ge¬
gangen wäre , wenn ihn etwas stark genug ge¬
fesselt hätte ?"

„Es war eine Eefühlswallung , die in der Er¬
regtheit über den ersten Unglücksfall leider nie¬
mand schnell genug hemmte ", erwidert der Ka¬
pitän.

„Können Sie sich vorstellen , daß zum Beispiel
mein Schwiegersohn dasselbe getan hätte , wenn
er sich die Schuld an einem großen Unglück hätte
zuschreiben müssen ?"

„Nein ."
„Und warum nicht ?"
Das ist eine schwere Frage an den Kapitän . Er

findet keine neutrale Antwort und schweigt.
„Dann will ich es Ihnen verraten ", sagt der

Kommerzienrat , „weil ihn die selbstgewählte
Arbeit fesselt. Ich glaube , das ist die stärkste
Bindung an das Leben . Die Arbeit , der man sich
mit Liebe hingibt , kann niemals enttäuschen . Sie
holt aus sich selbst die neue Kraft , während die
erzwungene Arbeit ständig ermüdet ."

„Und wenn sie vom Ehrgeiz angetrieben wird ?"
fragt der Kapitän zögernd.

„Es war nicht Ehrgeiz ", erwidert der Kommer¬
zienrat „seine Liebe zur Arbeit war echt. Ueber
alles andere hat er uns und — ich glaube —
auch sich selbst getäuscht ."

Der Kapitän fühlt sich zum zweitenmal be¬
schämt. Vater und Tochter , die vielleicht mehr
Grund gehabt hätten , Joachim Becker zu verur¬
teilen , müssen ihn Gerechtigkeit lehren.

„Verzeihen Sie ", sagt er leise . „Ich habe ihn
als Menschen zu wenig gekannt ." Er sieht ein , daß
es höchste Zeit für ihn ist, vom Schauplatz der
Gefühle endgültig abzutreten und seinen festen
Stand in der Mitte nicht mehr zu verlassen . —

Am nächsten Tage werden die alten Möbel zum
Seiteneingang des Verwaltungsgebäudes wieder
hinausgetragen . Der kleine Herr mit dem braunen
Gesicht und dem gespreizten Gang , den Frau
Reiche damals durchaus nicht für den neuen
Hafendirektor halten wollte , hält seine Liste in der

Hand und prüft wiederum , ob alles in Ord¬
nung sei.

Dann geht er still für immer aus dem Hafen¬
tor hinaus.

Frau Reiche kann ihn diesmal nicht beobachten,
sie ist Inhaberin eines Zigarrengeschäfts und hat
mindestens für einige Zeit einen eleganten jungen
Geschäftsführer.

In der Kantine sind neue Leute , die nun für
den Generaldirektor selbst das Essen zu beschaffen
haben . Fräulein Spandau muß sich neben einer
anderen Sekretärin an zweiter Stelle einfügen.
Sie sah dem scheidenden Kapitän Nät großer
Trauer nach, denn sie war immer mit ihm zu¬
frieden . Aber sie ist von der Art , die mit der
Treue und Dankbarkeit eines guten Hundes jedem
Herrn dient.

Vielleicht ist Joachim Becker in dieser Wohnung
noch einsamer als sein Vorgänger , denn neben
seinem Schreibtisch steht kein Geigenkasten , den
er in den Abendstunden öffnen kann . Dafür hat
er sich einige Bücher hingelegt , die ihm die Liebe
der Menschen ersetzen sollen.

Er braucht nicht mehr in den Hafen zu fahren,
um die geleistete Arbeit zu betrachten . Er kann sie
nun von seinen Fenstern aus fast überschauen.
Doch wenn sein Blick auf einen Kran fällt , beißt
er die Zähne zusammen.

»

An einem der letzten warmen Herbsttage , als
der Generaldirektor nach Arbeitsschluß ein gericht¬
liches Dokument weggeschlossen hat und in seinem
Zimmer wieder ruhelose Wanderungen unter¬
nimmt , fährt ein Wagen im Hafen vor , und
Rechtsanwalt Bernhard springt heraus . Er
schließt nicht den Wagenschlag , sondern hebt eine
Hand und hilft Frau Adelheid Becker beim Aus¬
steigen.

Da ist sie also noch einmal im Hafen . Sie blickt
sich aufatmend um , sie sieht auch einen Kran , aber
sie zuckt nicht zusammen . Jetzt ist sie so weit , daß sie
der Welt wieder gerade ins Gesicht blicken kann.

Frau Adelheid nickt Rechtsanwalt Bernhard zu
und sagt : „Erwarten Sie mich hier , ich will allein
mit ihm sprechen."

Rechtsanwalt Bernhard verneigt sich und hat
.seine Freude daran , ihr nachzublicken , wie sie mit
festen Schritten in das Verwaltungsgebäude hin-
eingeht.

Joachim Becker öffnet ihr selbst. Frau Adelheid
mutz das erste Wort finden , denn dieser forsche
und tatkräftige Generaldirektor steht ganz ratlos
da und schweigt.

„Du hast doch nicht gedacht , das ich es schlecht
mit dir meine , weil ich so lange nicht kam ? "
fragt sie, während sie ihm die Hand hinhällt . die
er nicht ergreift . „Hat dir mein Vater nicht be¬
stellt —" beginnt sie noch einmal , nun schon wieder
etwas ängstlich.

Da faßt er nach beiden Händen und zieht sie
in das Zimmer . „Doch", stammelt er , „doch! Da¬
hat er bestellt . Es war der einzige Trost , der mirblieb ."

„Gott sei Dank !" sagt sie, „ich habe es ihm doch
auch so erklärt , daß nur ich daran schuld war ."

„Woran sollst du schuld gewesen sein ? " fragt
er in höchstem Erstaunen.

Sie betrachtet ihre Handschuhe . „An unserer
Ehe ', meint sie leise.

Dann sieht sie ihm wieder ins Gesicht und sagt:
„Ich wußte , daß du damals so gut wie verlobt
warst . Trotzdem hatte ich es mir in den Kovf
gesetzt, dich für mich zu gewinnen . Wenn es mir
nicht gelang , so lag es daran , daß du zu aufrichtig
warst . Du hast niemals geheuchelt , so daß ich dich
nur noch immer mehr lieben mußte . Wenn du
besonders gut zu mir warst , so hatte ich dich für
kurze Zeit mit meiner Liebe bezwungen , doch in
deinem Herzen bist du einer anderen treu ge¬
blieben ." Sie ist sehr rot geworden und blickt starr
gegen die Fensterscheiben . Er schweigt.

„3ch ßätte Achtung davor haben sollen , anstatt
dich zu quälen ", spricht sie weiter . „Aber da war
unsere Tochter " Ihre Stimme beginnt nun doch
zu schwanken. Joachim Becker ist sehr hilflos , daß

einmal beisteht , sondern sie weiter
nach Worten suchen läßt.

(Fortsetzung folgt.)
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i. Aus der neuen Gesetz- und
und Srlahprarls

Eine wesentliche Senkung der Abgabe zur Ar¬
beitslosenhilfe bringt das Eesetzgebungswerk zur
Hebung der Kaufkraft vom 24. 3. 34 (R . E . Bl . I
S . 235) mit Wirkung ab 1. April 1934. Die Neu¬
regelung der Abgabe führt zur Verminderung der
Gesamtbelastung um 309 Millionen RM ., um die
die Kaufkraft der breiten Verbrauchermassen
gesteigert wird . Sie besteht vornehmlich in einer
erheblichen Erweiterung des Kreises der von der
Abgabe befreiten Lohnempfänger und sieht vor,
daß die Einhebung zukünftig restlos durch die
Finanzämter , also nicht mehr auch durch die
Krankenkassen erfolgt . Der neuen Abgabe unter¬
liegt der Arbeitslohn , der für die Zeit vom 1. 4.
1934 bis 31. 3. 1938 gewährt wird . Fällt ein
Lohnzahlungszeitraum zum Teil in die Zeit vor
dem 1. 4. 34, zum Teil in die Zeit nach . diesem
Stichtag , so gelten die neuen Bestimmungen für
den ganzen  Lohnzahlungszeitraum/

Durch das neue Eesetz werden von der Arbeits¬
losenhilfe vollständig befreit:

1. Steuerpflichtige mit drei oder mehr Kindern,
ohne Rücksicht aus die Höhe ihres Einkommens;

2. Steuerpflichtige mit einem Kind oder zwei
Kindern , wenn der Arbeitslohn 500 RM monat¬
lich , nicht übersteigt;

3. verheiratete Steuerpflichtige ohne Kinder
und unverheiratete Steuerpflichtige , wenn . der
Arbeitslohn . 100 . RM .. monatlich nicht übersteigt
(bisher waren nur . Arbeitslöhne bis zu 45 RM.
befreit ) .

Bei Steuerpflichtigen mit einem oder zwei
Kindern werden d>e Sätze , der Abgabe wesentlich
ermäßigt , sofern sie mehr als 500 RM . Monats¬
lohn beziehen . ' '

Maßgebend ist wie bisher der Vruttoarbeits -i
lohn ohne Abzug von Werbungskosten und Son-
derleistungen usw . Steuerfrei .bleiben aber ent¬
gegen der bisherigen Regelung Abbauentschädi¬
gungen , Abkehrgelder und sonstige Kapitalabfin-
Lungen , die aus Anlaß der Auflösung eines
Dienstverhältnisses gezahlt werden.

Soweit für die Berechnung der Abgabe die
Zahl der Kinder eine Rolle spielt , sind die Haus¬
gehilfinnen , die durch das Eesetz vom 1. 6. 33 bei
der Lohnsteuer den Kindern gleichgestellt , sind,
nicht zu berücksichtigen . Bei einmaligen
Einnahmen (Tantiemen , Gratifikationen)
kommt es nicht auf den Zeitraum an, , für den
gezahlt , sondern in dem gezahlt wird.

Abgabe der Aufsichtsratsmitglieder . Das Eesetz
vom 28. März 1934 (R . E . Bl . I S . 253) sieht
eine zeitlich unbegrenzte Abgabe in Höhe von 10
vom Hundert von Aufsichtsratsvergütungen , die
nach dem 31. März 1934 gewährt werden , vor.
Es bringt kerne neue Belastung , sondern ledig¬
lich eine Ausdehnung der unter der Bezeichnung
„Zuschläge der Aufsichtsratsmitglieder " erhobenen
Sonderbelastung . Die ursprüngliche Erhebung
dieser Zuschläge erstmalig für das Rechnungsjahr
1930 erfolgte früher durch Veranlagung , bis dann
dieses Verfahren mit Wirkung ab 1. April 1933
durch das Steuerabzugsverfahren ersetzt wurde.
Damit war die Abgabe aus dem Zusammenhang
mit der Einkommensteuer herausgenommen
worden . . ' ' ' ' '
' Hinausschiebung der „Besteuerung der toten
Hand - . Nach Paragraph 10 Erunderw . St . G.
wird als Ersatz für entgehende Erunderw . Steuer
diese Steuer auch erhoben von Grundstücken , die
im Eigentum von Petsonenvereinigungen , An¬
stalten und Stiftungen oder für diese im Eigen¬
tum einer natürlichen Person zu treuen Händen
stehen , wenn seit der Bindung oder dem Erwerb
20 Jahre verflossen sind; Die erstmalige Erhebung
dieser Steuer in Höhe voll 1 v . H. zum 1. 1. 29
war ausgesetzt worden , weil die Zahlung die
Steuerpflichtigen in erhebliche wirtschaftliche
Schwierigkeiten gebracht haben würde . Aus dem
gleichen Grunde hat das Gesetz vöm 22.' 2; 34 die '
Besteuerung bis auf weiteres ausgesetzt . ,

Eine Aenderung des Wechselftcucrgefetzes . Mit
Wirkung ab 1. April 1984 war mit Rücksicht aus
die Neufassung der Wechselordnung vom 21. 6. 33
notwendig geworden . Jetzt haftet für die Wechsel¬
steuer jeder , der mangels Zahlung oder man¬
gels Annahme  Protest erheben läßt . Wei¬
terhin sind nunmehr unversteuerte Wechseldupli¬
kate dann zu versteuern , wenn das unversteuerte
Wechselduplikat mangels Annahm ? zu Protest
gegeben wird.

Einreichung der Spendenscheinc . Spendenscheine,
die zur Ermäßigung laufender Steuern (Abzug
vom Einkommen ) verwendet werden sollen , sind
den Finanzämtern für die Veranlagung 1933 bis
Ende April 1934 einzureichen . Bei Gehalts - und
Lohnempfängern waren entsprechende Arbeit¬
geber -Bescheinigungen über die Einbehaltung der
Spende im Jahre 1933 bereits einzureichen . Der
Runderlaß vom 16. 3. 34 S . 1147—277 IIIR stellt
klar , daß diese Bescheinigungen , die das Jahr 1934
betreffen , erst bei der für 1934 stattfindenden
Einkommensteuerveranlagung , also im Frühjahr
1935 einzureichen sind.

Keine Einschränkung des Steuergeheimnisses.
Mit Rücksicht auf anderslautende Pressestimmen
teilte der Reichsfinanzminister mit , daß das
Steuergeheimnis nach wie vor durch die Rcichs-
abgabenordnung gewährleistet sei und nur dann
durchbrochen werden dürfe , wenn ein zwingendes
öffentliches Interesse vorliege . Dies sei aber nur
in besonderen Ausnahmefällen gegeben , so zum
Beispiel bei der Durchführung von gerichtlichen
Strafverfahren . Die allgemeinen Grundsätze
gelten auch gegenüber den Dienststellen der
NSDAP.

». Aus der Arbeit ber Finanzämter
Zustellung der Einkommensteuerbefcheide . Der

Steuerbescheid für 1933 steht im Zeichen der
Steuervergünstigungen auf Grund der Gesetze zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit . Soweit Steu¬
erermäßigung für die Instandsetzung von Be¬
triebsgebäuden gewährt worden ist, werden die
im Steuerbescheid festgesetzten Vorauszah¬
lungen auf die Einkommensteuer
1934  nach dem vor Abzug der Ermäßigung sich
ergebenden Steuerbetrag berechnet werden . Dies
kann auch dann der Fall sgin, wenn der Abzug
von Ersatzbeschasfungen eine außergewöhnlich
niedrige Steuerfestsetzung zur Folge hat oder durch
Verlustanrechnung (Verlustvortrag aus 1931 oder
1932) keine oder nur eine geringe Einkommen¬
steuer festgesetzt worden ist. Im letzteren Fall soll
nach den ministeriellen Weisungen insbesondere
dann eine Festsetzung der Vorauszahlungen nach
einer höheren mutmaßlichen Steuer 1934 erfolgen,
wenn beim Steuerpflichtigen mit einer Eeschäfts-
belebung zu rechnen ist. Der Steuerpflichtige hat.

es natürlich in der Hand , durch entsprechenden
Gegenbeweis die finanzamtliche Vermutung zu
entkräften oder sogar eine niedrigere Festsetzung
der ' Vorauszahlungen zu erreichen . Nur muß dann
durch Unterlagen dargetan weiden , daß 1934
gegenüber 1933 mit einem wesentlich geringeren
Einkommen zu rechnen ist.

Die Einkommensteuer 1933 ermäßigt sich um
5 RM . für jede nach dem 30. Juni 1933 beschäf¬
tigte Hausgehilfin (höchstens jedoch drei ) sowie
für jeden vollen Veschäftigungsmonat . Die Er¬
mäßigung beträgt demnach bei Beschäftigung einer
Hausgehilfin in der Zeit vom 1. 7. bis 31 12. 33
gleich 30 RM Durch diese Ermäßigung darf
aber die Tarifsteuer nicht unter die Steuer für
die nächstniedrigere Einkommenstufe sinken.

Gleichzeitig mit dem Einkommensteuerbescheid
wird auch ein Bescheid über die Ehestands-
Hilfe  1933 zugestellt werden . Die Ehestands¬
hilfe wird bekanntlich seit dem 1. Juli 1933 an¬
statt der bis dahin erhobenen Ledigensteuer
crhobeir . Da von den Einkünften, , die dieser Ab¬
gabe unterliegen , Sonderleistungen , steuerfreier
Einkommensteil , etwaige Verlustvorträge , Abzüge

- für Hausgehilfinnen und geleistete Arbeitsspenden
. nicht abgesetzt werden und lediglich Reineinkünfte

unter 750 RM . unbesteuert bleiben , werden viele
Steuerpflichtige eine Ehestandshilse entrichten
müssen , obwohl sie für die Einkommensteuer einen

, Freistellungsbescheid erhalten.
Außer der Ehestandshilfe werden nur noch die

Zuschläge f ll .r . A u s s.i cht s r a t s Vergä¬
rungen,  die in der Zeit bis zum 31. März 1933

gewährt worden sind (ab 1. April 1933 Entrich¬
tung durch Steuerabzug ) , gesondert angefordert.
Die übrigen Nebenabgaben , wie Krisen st euer
u n,d d i .e Z u s chl ä g e z u r Einkommen-
st,e u erbeiEinkommen über  8 0 0 0 R M .,
sind in den allgemeinen Einkommensteuertarif
eingebaut . Die Weitererhebung für
1934 ist nicht beabsichtigt.  Darauf soll

, aber bei der Bemessung der Einkommensteuer-
Vorauszahlungen bis zur anderweitigen gesetz¬
lichen Regelung kein « Rücksicht genommen werden.

Einlösung von Stcuergutschcinen . Ab 1. April
1934 . werden die nach ihrem Datumaufdruck
fällig werdenden Steüergutscheine , bzw . bei den
Steuergutscheinen im Werte bis zu 50 RM . die
mit dem Stamm verbundenen Abschnitte , auf
Steuerzahlungen anrechnungsfähig . Angerechnet
wird der Nennbetrag zuzüglich des angegebenen
Aufgeldes . Die hingegebenen Gutscheine können
auf Reichssteuern , mit Ausnahme der Einkom¬
mensteuern einschl . Nebensteuern , sowie auf Zölle
und Verbrauchssteuern einschl . Vranntweinauf-
schlag angerechnet werden . Zu den anrechnungs-
fähigen Zahlungen rechnen auch die zugehörigen
Zinsen , Verzugszuschläge und Zuschläge wegen
verspäteter Abgabe von Steuererklärungen , nicht
dagegen Kosten und Strafen . Ebenfalls können
Steuergutschetne nicht bei der Zahlung von
Steuern der Länder und Gemeinden sowie der
öffentlich -rechtlichen Körperschaften (Kirchen¬
steuer ) verwertet werden.

Die Abtrennung von Abschnitten vom Stamm
der Steüergutscheine bis zu 50 RM . darf nur
durch die FinanHkassen geschehen.

Einlösung von Zinsoergntungsfcheinen . Je sechs
Scheine sind mit einem Stamm verbunden . Der
erste Schein wird ab 1. April 1934 von den Fi¬
nanzkassen in bar eingelöst  oder auch mit
dem Nennwert bei allen  Einzahlungen in
Zahlung genommen . Die Ablösung des fälligen
Abschnittes ' geschieht nur durch den Kassierer der
Finanzkasse . Vollziehungsbeamte dürfen Zinsver-
gütungsscheine in Zahlung nehmen , aber nicht
p fünden.

I». Entscheidungen des Relchsflnanz-
hofes in Gteuersragen

(Reichsabgabcnordnung ) .

Eine Pflicht zur Berichtigung unrichtig abge¬
gebener Steuererklärungen besteht, wenn die Er¬
klärung fahrlässig oder ohye Verschulden unrichtig
oder unvollständig abgegeben worden ist und der
Fehler nachträglich erkannt wird , es sei denn,
daß der Fehler offenbar geringfügig und bedeu¬
tungslos ist. Im Gutachten des R . F . H vom
4. 12. 33 wird bejaht , daß die Berichtigungs¬
pflicht übergeht

a ) auf . den Eesamtrechtsnachfolger (z. B . bei
Erbfall , Verschmelzung von Gesellschaften ) ;

b) auf den , der ein Unternehmen , aus den sich
die Steuerpflicht gründet (z. V . Umsatzsteuer ) , im
ganzen erwirbt;

c) auf den Testamentsvollstrecker.
. Sie geht nicht über auf den Konkursverwalter

oder auf die Vcrtrauensperson im Sinne der Ver¬
gleichsordnung . Die Verichtigungspslicht des
Steuerpflichtigen selbst ist eigentlich selbstver¬
ständlich . Sie verdient aber mit Rücksicht auf die
Klasse von Steuerzahlern , die hinter den An¬
gaben ihrer Steuerberater Schutz suchen, besonders
herausgestellt zu werden.

Berichtigung einer Veranlagung zugunsten des
Steuerpflichtigen ist u . a . dann zulässig , wenn
gemäß Paragraph 222 Absatz 1 Nr . 2 A. O . neue
Tatsachen und Beweismittel , bekannt werden , die
eine Herabsetzung der Steuer rechtfertigen . Das
R . F . H.-Urtcil ' vom 14. 2. 34 VI A 2010/32,
R . St . Bl S . 279, beseitigt wichtige Zweifel , die
hinsichtlich der Auslegung dieser Vorschrift be¬
standen haben . Es stellt fest.

1. Der Steuerpflichtige hat keinen im Rechts-
mittelvcrsahren verfolgbaren Anspruch auf Durch¬
führung einer solchen Prüfung;

2. Das Finanzamt darf eine einmal begonnene
Prüfung nicht deswegen abbrechen , weil es die
Aufdeckung der dem Steuerpflichtigen günstigen
Tatsachen vermeiden will . Hat es dies getan,
dann ist zu unterstellen , daß die Prüfung statt¬
gefunden hat.

3. Eine Prüfung erstreckt sich regelmäßig auf
den Zeitraum , für den ein finanzamtlicher Prü-
fungsauftrag vorliegt . Das schließt im allge¬
meinen aus , daß der Steuerpflichtige den Prüfer
aus ein Zurückgreifen auf vorhergehende Steuer-
abschnitte und durch sein Hinzutun die Fehler¬
aufdeckung veranlassen kann

4. Die Begrenzung des Prüfungsauftrages
schließt nicht aus , daß der Prüfer zurückgreifen
darf ^der muß . Soweit sich dabei in unmit¬
telbarer  Ausstrahlung der Prüfung von be¬
stimmten Vorfällen neue , weiter zurückliegende
Tatsachen zugunsten des Steuerpflichtigen er¬
geben , hat dieser einen Verichtigungsanspruch.

Die Festlegung von Grenzlinien wird nicht im-
mer leicht sein . Im allgemeinen neigen die Aus¬
führungen des Urteils , dazu , einen Berichtigungs¬
anspruch für Steuerabschnitte , die vor dem

Prüfungszeitraum geendet haben , dann zu ver¬
neinen , wenn die Fehler , auf die er aufmerksam
macht , mit dem Prüfungsvorgang nicht in enger
Beziehung .stehen . . Es .,muß vorausgesetzt werden,,
so sagt der Reichsfinanzhof , daß der Steuer¬
pflichtige , der seinen Betrieb besser als das
Finanzamt kennt , auch rechtzeitig  seine Rechte
wahrnimmt . Das höchste Steuergericht hat bei
anderer Gelegenheit einmal die Frage gestreift,
aber leider nicht entschieden , ob dem Steuer¬
pflichtigen in dem Falle , in dem er wissentlich
einen Fehler gemacht habe (Aufstellung einer gün¬
stigen Bilanz aus Kreditgründen ) , überhaupt ein
Recht auf Berichtigung zustehe , wenn bei einer
Nachprüfung nach Rechtskraft der Veranlagung
der Fehler aufgedeckt werde.

Die Rechtsprechung wacht eifrig darüber , daß
mit Rücksicht auf die Belange der Verwaltung und
den Grundsatz von Treu und Glauben das Aus¬
maß der Ausschaltung der Rechtskraft einer
Steuerveranlagung nicht bedenklich einseitig er¬
weitert wird.

Grenzen der Auskunftspflicht . Wie der Reichs¬
finanzhof schon früher betont , ist zwar das
Finanzamt nicht verpflichtet , die im Steuer¬
ermittlungsverfahren geforderte Auskunft sich
selbst aus den Geschäftsbüchern des Steuer¬
pflichtigen zu verschaffen . Es ist aber , wie das
Urteil v . 1. 2. 34 VIK 82/34 , RStBl . S . 218, aus¬
führt , nicht angängig , von dem Pflichtigen eine
Entzifferung der Unkosten zu verlangen , was noch
dazu einer völligen Zerlegung und Umrechnung
von Kanten oder Aufstellung neuer Gewinn - und
Verlustrechnungen gleichkommen würde . Eine
solche Belastung darf dem Steuerpflichtigen nicht
zugemutet werden . Dem Steuerpflichtigen bleibt
es unbenommen , seine Buchführung nach den von
ihm für richtig gehaltenen Grundsätzen einzu¬
richten . Wenn das Finanzamt ihr Ergebnis nicht
für richtig hält , muß es zunächst versuchen , sie
richtig zu stellen . Kommt es dann nicht zum Ziel,
bleibt u . U. schätzungsweise Verteilung von Un¬
kosten auf die verschiedenen Einkommensarten
offen.

Dies Urteil ist Beleg dafür , daß die Finanz¬
ämter ihre Anforderungen jedenfalls dann nicht
überspannen dürfen , wenn der Steuerzahler ge¬
wissenhaft Buch führt.

Streitwert im Rechtsmittelversahren . Die Be¬
grenzung des Streitwertes auf 50 RM ., bis zu
dem Rechtsbeschwcrde nicht mehr erhoben werden
kann , es sei denn, . daß der .Streit als grundsätzlich
wichtig erklärt worden ist, erhöht das Interesse
an dessen zutreffender Festsetzung . Bei einem Streit -
um die Höhe eines -einheitlich festgestellten Ge¬
winns (z. B . bei offenen Hand .-Ees .) wird die
strittige Steuer , mithin der Streitwert auf 10 v . H.
des festgestellten Gewinns festgesetzt. Es wird im
allgemeinen nicht danach geforscht , wie sich die Ge¬
winnanteile in ihrer Summe nun bei den Ver¬
anlagungen der Beteiligten ausgewirkt haben.
Nach RFH . vom 24. 1. 34 VI ^ . 1142/33 bedeutet
die schematiche Festsetzung dann eine unbillige
Einschränkung des Rechtsschutzes , wenn nach den
Darlegungen der Steuerpflichtigen anzunehmen
ist, daß mehr auf dem Spiele steht , als der fest¬
gesetzte Streitwert.

Ginkommenfteuei'
Die Behandlung von Vorschüssen auf verdiente

»der künftig zu verdienende Provisionen löst oft
Zweifel hinsichtlich der Behandlung beim Steuer¬
abzug aus . Die Frage - der Lohnsteuerpflicht im
Augenblick der Vorschußgcwährung hängt von der
Frage ab , ob der Vorschuß eine Abschlagszahlung
auf einen künftigen Anspruch oder eine Kreditge¬
währung darstellt . Im allgemeinen ist nach der
RcHtsprcchung davon auszugehen , daß ein Dar-
lchnsverhältnis selbst dann nicht vorliegt und so¬
gleich der Steuerabzug vorzunehmen ist, wenn un¬
ter Umständen eine Ucbcrzahlung zu besorgen ist
und später eine Rückzahlung stattfindet . Im Jahre
der Rückzahlung liegen dann berufliche Ausgaben
des Gehaltsempfängers vor , die er nach entspre-

Seit Wochen bereits wird im ganzen Reich für
den vom 9.—15 April stattfindenden Reichs¬
berufswettbewerb gerüstet , denn unsere Jugend
muß als Vorbild späterer Generationen in charak-
terlichcr und beruflicher Hinsicht schon heute ihre
Befähigung unter Beweis stellen . Hinter der
Schulung an Geist und Körper stehen die Deutsche
Arbeitsfront unter Stabsleiter Pg . Dr . Ley und
die Führung der Hitlerjugend mit Pg . BaldUr
von Schirach ; ihr Wille ist es , fürs Leben
leistungsvermögende Menschen zu erziehen , die in
der Jugend fähig sind, in jeder Beziehung den
Anforderungen ihrer Zeit gerecht zu werden.

Den Auftakt des Bremer Programms bildeten
gestern die Berufswettkämpfe der Graphischen
Jugend  und der Verufsgruppe Holz.  Am
frühen Morgen versammelten sich alle Prüflinge
des Tages , an die 165 Lehrlinge , in der Turnhalle
der Schule Zwinglistraße . Jugcndleiter Stol-
tenberg  appellierte an die jungen Volks¬
genossen , mit einer Höchstleistung an Fleiß und
Tüchtigkeit Qualitätsarbeit zu liefern , um ihren
Bcrufsstand einen fördernden Auftrieb zu ver¬
leihen . Auch dem Ausland gegenüber beständen
ihre Aufgaben und Pflichten darin , daß deutsche
Werkarbeit wieder ihren alten Platz auf dem
Weltmarkt einnimm « Dies sei der Sinn und
Zweck der Reichsberufswettkämpfe . Der Kreis¬
obmann des Eraphijchen Gewerbes , Bur-
meister,  rief den Prüflingen zu, stolz und mutig
in den Wettkampf hineinzugehen und von sich aus
das Leistungsprinzip zu bejahen . Nach dieser
feierlichen Eröffnung begaben sich die Prüflinge
in die praktischen Betriebe , die in dankenswerter
Weise von den Firmen zur Verfügung gestellt
worden waren.

Die Zahl der Jünger von der schwar¬
ze n K u n st belief sich auf 120, was einer prozen¬
tualen Beteiligung von 100 Przt . entspricht . Durch
die technisch-bedingte .Vielseitigkeit des Buch¬
druckergewerbes war festgesetzt worden , daß jeder
Lehrling auf seiner Lehrstelle arbeiten durfte.
Für die von auswärts gekommenen Lehrlinge , wie
z. B . aus Werden , Achim , Delmcnhorst , Blumen-
thal , Wahnbergcn Huchting , Timmersloh , Vissel-
hövehc , Hemelingen usw ., wurden Pluspunkte >.i
Anwendung gebracht , da sie sich ja erst in einem
unbekannten Betrieb einarbeiten mußten . Die
Aufgaben der einzelnen Arten des Graphischen
Gewerbes , wie Schriftsetzer , Drucker , Stereoty-
peure , Lithographen , Steindrucker usw.  setzten sich
aus einer praktischen und theoretischen Prüfung
zusammen . „Was bedeutet mir mein Beruf ?" so
lautete das Aufsatzthema , das »eben Rechenauf¬
gaben zu behandeln war

Im Holzgewerbe hatten sich 45 Ritter von
Hobel und Säge  zum Berusswettkampf ze¬

chender Erhöhung des Werbungskostensatzes steuer¬
lich wieder ausgleichen kann . Urteil RFH . vom
'8 11. 33 VI ä . 1177/33 , RStBl . S . 297.

Fahrt -kosten als Werbungskosten . Wenn per¬
sönliche  Beweggründe die Wahl des Wohnortes,
insbesondere eines Vorortes bestimmt haben , kön¬
nen die Fahrtkosten zwischen Wohnsitz und Ar¬
beitsstätte nicht vom Einkommen abgezogen wer¬
den . RFH . Urteil vom 12. 9. 33 VI ? -. 752/33,
Eild . K . 154, bejaht die Abzugsfähigkeit , wenn die
Arbeitsstätte in Großstädten  liegt , weil
dort das Wohnen in Vorstädten nicht nur üblich,
sondern vielfach auch notwendig ist.

Gesellschastssteuer
Die Versteuerung von Gesellschasterdarlehen an

die Gesellschaft gemäß § 6c KVE . gibt immer wie¬
der Anlaß zu Steucrstreiten . Die Besteuerung ist
ja davon abhängig . Laß sich die Darlehnsgewäh-
rung als sachliche Beteiligung darstellt . Dies ist
nach ständiger Rechtsprechung dann der Fall , wenn
ein Eesellschafterkredit eine nach den Umständen
des Falls wirtschaftlich gebotene Erhöhung des
Gesellschaftskapitals ersetzen soll. Eine solche wirt¬
schaftliche Bedeutung kann einem Eesellschafter¬
kredit auch dann innewohnen , wenn die Kapital¬
gesellschaft wegen ihrer schlechten Lage keine Aus¬
sicht hat , eine von ihr etwa beabsichtigte Kapital¬
erhöhung auf dem Kapitalmärkte unterzubringen.

Steuererlaß
wegen Arbeitsbeschaffung

Fristverlängerung bis 30. Juni 1934

Nach den Bestimmungen über die Flüssig¬
machung rückständiger Steuern für Arbeits¬
beschaffung vom 28. 11. und 24. 12. 1933 endete
die allgemeine Frist , innerhalb deren Instand¬
setzungen und Ergänzungen an Gebäuden , Woh¬
nungsteilungen und Umbauten oder Ausbauten
sowie die Lieferung von Ersatzgegenständen des
gewerblichen oder landwirtschaftlichen Anlage¬
kapitals erfolgt sein müssen, am 31. März 1934.
Mit Rücksicht darauf , daß der Reichsarbeits¬
minister wegen der Frage der Gewährung von
Reichszuschüssen zu Jnstandsetzungsarbeiten die
Fertigstellungsfrist allgemein bis zum 30. Juni
des Jahres verlängert hat , ordnet nunmehr der
Neichsfinanzminister ebenfalls an , daß der end¬
gültige Steuererlaß auch dann gewährt
werden kann , wenn die Instandsetzungen und Er¬
satzbeschaffungen bis zum 30. Juni erfolgen . Da¬
mit wird vielen Steuerpflichtigen , die erfahrungs¬
gemäß sehr häufig die notwendigen Mittel nicht
rechtzeitig beschaffen konnten, , geholfen.

Der Steuererlaß  wegen Arbeitsbeschaffung
ist im Falle von Ersatzbeschasfungen  in
der Regel davon abhängig , daß der ausscheidende
alte Gegenstand verschrottet wird . Die Gegen¬
stände , die ersetzt worden sind oder ersetzt werden
sollen (vgl . Fristverlängerung !) , können aber
auch unter gewissen Bedingungen als Aushilfe¬
gegenstand im Betrieb belassen werden . Ueber
die Vernichtung , Verschrottung oder Velassung der
Gegenstände war bzw. ist dem Finanzamt recht¬
zeitig Anzeige zu erstatten . Soweit diese Maß¬
nahmen vor dem 20. Dezember 1933 vorgenommen
worden sind, war die Anzeige in jedem Fall bis
zum 31. Januar 1934 zu erstatten , im übrigen
jeweils eine Woche nach Vornahme
der maßgebenden Handlung.  Die Fri¬
sten sind nun häufig von den Steuerpflichtigen
nicht eingehalten worden - Damit haben sie -
eigentlich den Anspruch , auf die . Vergünstigungen -

»verloren . . Ist in der .Einkommen - (Körperschafts -) - .
Steuererklärung für! 1933 die Frage , ob von dem
Eesetz über Steuerfreiheit von Ersatzbeschasfungen
Gebrauch gemacht worden ist, bejaht worden , so
ist der Reichsfinanzminister zur Vermeidung von
Härten damit einverstanden (Erlaß vom 4. April
1934) , daß die Fristen als gewahrtan -
gesehen werden,  wenn der Steuerpflichtige
die Erklärungen der Antwort auf den ihm vom
Finanzamt zugesandten Fragebogen beifügt oder
beigefügt hat . —r.

meldet . Im Gegensatz zum Graphischen Gewerbe
wurden hier die Prüflinge der vier Lehrklassen
zur praktischen Prüfung einem anderen Lehr¬
meister zugewiesen . , Die in 2X - Stunden ange¬
fertigten Modelle bewiesen , das auch hier mit
Lust und Liebe zum Beruf gearbeitet worden war.
In Anpassung an die Zahl der Lehrjahre bestand
die praktische Prüfung aus vier Leistungsklassen,
die teilweise recht große Anforderungen an den
Lehrling stellten . Von den 45 Teilnehmern waren
43 Tischler , ein Bildhauer und ein Modelltischler,

Alle Arbeiten werden nach genauer Begut¬
achtung von der Prüfungskommission bekannt¬
gegeben . Heute Dienstag tritt das Nahrungs¬
mittelgewerbe im „Magdeburger Hof " und die
Verufsgruppe Reichsbahnlchrlinge in der Kan¬
tine des Rcichsbahnausbesserungswerkcs Sebalds-
brück an.

NachentiÄmpelung der Böden
Die nicht von der Entrümpelung erfaßten Haus¬

haltungen der Stadtteile Doventor , Ostertor und
Steintor werden gebeten , ihre Anschriften unver¬
züglich der Kreisleitung der NS .-Volkswohlfayrt,
Bremen , Börse , aufzugeben , damit die Nachenr-
rümpelung in die Wege geleitet werden kann.

Achtung Funkwarte , Mittwoch , 11. April,
äußerst wichtige Funkwartsitzung . 20.30 Uhr am
Alten Wall 27. Das Erscheinen ist unbedingt er¬
forderlich . Die Karten für die Veranstaltung
sind am Sonnabend abzuholen . Die Abrechnungen
sind mitzubringen.

Verkehrssperrung . Die St - Paulibrllcke wird ab
10. April für den Verkehr von der Neustadt zur
Altstadt auf etwa 8 Tage gesperrt . Umleitung des
Verkehrs für Fahrzeuge bis 8 To . Gesamtgewicht
über die Brautbrllcke , für schwerere Fahrzeuge
über die Kaiserbrücke . Radfahrer können die Bau¬
stelle passieren : sie müssen die Fahrräder schieben.

Wichtige Termine für Kohlenhändler!

Letzter Tag für Einlösung von Gutscheinen
gegen Wertquittungen ist der 10. April 1934, Letz¬
ter Tag für die Einreichung der Wertquittungen
vom Einzelhändler an den Großhändler der 20.
April , vom Großhändler an das Syndikat der
25. April , vom Syndikat an die Rcichsführung
des WHW . der 2. Mai . Verspätet einlaufende
Meldungen finden unter keinen Umständen Be¬
rücksichtigung.

An alle Iugendleilei ' dri-
Deutschen Arbeitsfront

Die Meldung über den Wettkampfort und di,
Zeit sowie die Mitteilung darüber , was von bey
einzelnen Teilnehmern an Arbeitsmaterial nch,
zubringen ist, ist ordnungsgemäß an die
weitergeleitet.

In den Ehrenausschuß sind folgend « Persönlich,
leiten berufen worden:

Senator Bernhard ; Oberschulrat Dr . Dehni„ .
Präsident Ehlers v . d. Eewerbekammer;
präses Ehlers (Gcwerbekammer ) ; Gauführeps.
Eret « Erimsen vom BdM .; Präses Hogrefe (zh
beiterkammer ) ; Senator Dr . v . Hoff ; Oberschul,
rat Dr . Iahn ; Oberbannführer Earl Jung;
ses Kalifen (Kleinhandelskammer ) ; Fräulest
Krecke; Präses Nielsen (Angestelltenkainmer ) '
Karl Schmidt , Wirtschaftsberater ; Staa, -,^
Schwenk ; Staatsrat Wegener.

Zur Kundgebung  sammelt sich um ig.U
Uhr die schulpflichtige Hitler -Jugend und die ^
rufstätige Jugend am Wilhelm -Decker-Haus,
pünktlich um 19.45 Uhr im Fackelzug abmarschj,,
ren zu können . Es wird wie folgt angetreten:

Hitler -Jugend (soweit schulpflichtig ) — Nord
straße Spitze Tunnel Olbersstraße.

Deutscher Fabrikarbeiterverband — Lützoweis,,
Graphisches Gewerbe — Lützowerstr.
Holzarbeiter — Lützowerstr.
Nahrung — Reinholdstr.
Eisen und Metall — Eermaniastr.
Bau und Leder — Krautstr.
Oeffentliche Betriebe — Krautstr.
Heimarbeiter und Hausgehilfen — Krautstr.
Textil — Kielstr.

Deutsche Angestelltenschaft — Auf dem Kanq,.
Die Jugend der Deutschen Arbeitsfront m« .

schiert in Berufskleidung.  Mit den Der.
bänden der Arbeitsfront marschieren auch dß
Junggenossen , die Mitglied der HJ . sind eben.
falls in Berufskleidung . Darauf ist besonder«
achten . Die Jugendleiter sind dafür verantwori.
lich, daß keiner in Uniform bei der Arbeitsfront
mitmarschiert und alles pünktlich abmarschiert.

Desgleichen find di« Jugendleiter für den Ab.
marsch vom Domshof und für reibungslose Aus.
lösung verantwortlich.

Verlauf der Kundgebung:
Aufmarsch der Jugend

' Marsch der HJ .-Kapelle
Eem . Lied : „Brüder in Zechen und Gruben"
Sprechchor : „Werkleute sind wir . . ."
Begrüßung : Bürgermeister Dr . Markert
Eem . Lied : „Es pfeift von allen Dächern"
Fanfarenmarsch.
Ansprache : Oberbannführer Griffion Stierling

von der Reichsjugendführung der HJ-
„Die deutsch « Jugend im Ar.
beitsleben der Nation"

Eem . Lied : „Unsre Fahne flattert uns voran ".
Einige Verbände haben immer noch nicht ge-

meldet , ob ihre Verbandsleitung den Zuschuß von
15 RM . für di« Fackeln bewilligt hat . Das hat
umgehend zu geschehen.

Jeder Verband (Betriebsgruppe ) muß «in
Plakat anfertigen . Dieses ist beim Sammeln zum
Fackelzug in der vorgeschriebenen Straß « sichtbar
zu tragen / damit all« Junggenossen bei ihre«

' Verband Mitmarschieren . " 1 n->

-wle/amtt/ckeMttek/llnsen
As Z?eme/r

(Leta/uikgegeberi ckurcki Äe pattetaml/tckie7rwiw/e//ej
NS .-Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Oberneulnnd.

Am Dienstag , dem 10. April 1934, 20.30 Uhr.
findet eine öffentliche Kundgebung im Lokal
Niedersachsen (W . Behrens ) statt . Es spricht - er
Kreisamtsleiter der NSV ., Pg . Bruno WNzel,
über : Die NSV . und ihre Aufgaben.

NS -Frauenschast
Ortsgruppe Westen . Die Amtswalterinne»

kommen am Dienstag , 10. April , abends 8 Uhr.
zur Geschäftsstelle , Hansastraße 121. Erscheinen
aller ist Pflicht.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Nächster Nähabend
heute 8.30 Uhr , in den Pappelstuben , 1. Etage.

Dienstag , 10. April:
Ortsgruppe Bremen -Doventor . Oeffentliche

Kundgebung für Arbeitsbeschaffung . Redner:
1. Kreisschulungsleitcr Pg . Dr . Röding . 2. Pg.
Dr . Kohl , Direktor des Arbeitsamtes . Thema:
„Arbeitsbeschaffung ", 20.30 Uhr in den Central-
hallen.

Der Pflichtschulungsabend fällt aus . Die Teil¬
nehmer besuchen hierfür die Kundgebung für Ar¬
beitsbeschaffung in den Centralhallen im kleinen
Saal.

Pflichtschulungsabend
Ortsgruppe Ostertor . Schulungsabend der PL,

NSBO . und NS -Hago findet in den Rembetti-
hallen , a . d. Häfen , statt.

Die weltanschauliche Arbeitsgemeinschaft der
Ortsgruppenleiter fällt aus.

Freitag , 13. April
Amt für Beamte , Reichsbund der deutschen Be¬

amten . Fachschaft : Reichssteuerverwaltung . Ver¬
sammlung in der Jacobihalle um 20 Uhr . Redner:
Pg . Bruno Wenzel , Kreisamtswalter der RET
Thema : Volk , Staat und Verwaltung im 3. Reich

BDM . Schwachhausen . Heute , Dienstag , den
10. April , Antreten um 19.20 Uhr am Stern . Er-
scheinen ist Pflicht.

BDM . Neustadt . Dienstag , den 10. April , An¬
treten um 19.15 Uhr , Realgymnasium . Briickenstr.

NS -Frauenchor . Da die Sänger -Kundgebung
erst am Donnerstag in den Centralhallen ist. la""
der Chorabend am Mittwoch , 11. April , 20.15 Um,
im Frauen -Erwerbsverein stattfinden.
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Beginn des Bemfswettkampfes in Bremen



Der erste Gchultag
Der gestrige Tag stand unter dem Zeichen der

führn Tüten ! Mit mehr oder weniger schwerem
Herzen , aber auch neugierig , zogen all die kleinen
Mädchen und Jungens mit dem Tornister auf dem
Nucken zum erstenmal in die Schule . Der erste Tag
der Pflicht , der erste Tag ohne mütterliche Obhut,
war es für die meisten der kleinen Herrschaften . Er
warf schon lange seine Schatten voraus , dieser
erste Tag in der Schule . Der Griffelkasten , die
Schwammdose , der Tornister , wie oft wurde nicht
alles besehen und scheu bewundert . Gewiß freuten
sich viel « auf diesen bedeutsamen Tag , aber wer
Geschwister hatt «, der weih , daß die Schule ein
„Muh " ist, dem man nicht entgehen kann.

Davon war nun beim ersten Schulgang noch nicht
viel die Rede . An Muttis oder Vatis Hand wurde
der Weg hin zur Schule gemacht , wo schon viele
„Leidensgefährten " warteten . Aber Mutti oder
Bati standen vor der Tür , als die kleinen Abc»
Soldaten wieder entlassen wurden . Sie hatten
sogar die verheißungsvoll « Tüte in der Hand . Da
lohnt « sich der erst« Schulgang doch. Und dann
ging das Erzählen los . Der «in« hat das erlebt,
der andere das ; die kleinen Mädchen sahen anderes
als die „Herren der Schöpfung ". Der eine fand
die Schule fein , ein anderer Pöks meint : „Ich
glaube , da geh' ich nicht wieder hin ." Wer aber
die Gelegenheit hatte , die Gespräche der Kleinen
untereinander zu beobachten , der konnte sein« helle
Freude haben : „Du , ich kenn' schon die Uhr " , sagte
der «in«. ,,Jch kann schon von eins bis zehn
schreiben und rückwärts zählen " , lobt sich der
andere . Der ein« kann seinen Namen schreiben
und was sie sonst noch, dank des Vaters Bemühen,
der Schul « vorweggenommen haben . Als aber
ein kleiner Wicht sagt : „Aetsch, ich kann meinen
Namen auf der Schreibmaschine schreiben " , ist
alles still : höher geht 's nimmer . So bildet sich
auch bei den Kleinen schon das Talent in der
Stille . Dah sich der Charakter in dem Strom der
Welt — der Schule — bilden wird , das ist nicht
zu bezweifeln.

ÄUM Nelchsberufswettkampf
Betriebsgruppe öffentlich « Betrieb«

Berufsgruppe Reichsbahnlehr¬
linge:  Der Wettkämpf findet jetzt endgültig am
Mittwoch , dem 11 . April  1931 , statt.
Antreten um 7llhr  in der Kantine des
Reichsbahnausbesserungswerkes Sebaldsbriick.
Sämtliches Material zum Arbeiten stellt die
Deutsche Reichsbahngesellschaft.

Berufsgruppe Friseurlehrlinge:
Der Wettkämpf findet am Mittwoch , den
11 . April 19  81 , statt . Antreten u m 8 . 30
Uhr morgens  in der Schule an der Zwingli-
strahe. Mitzubringen sind von den Friseusen
im Alter von 14 bis 16 Jahren oder
1. Lehrjahr:  Kamm , Bürste , Frisiermantel,
Haarnadeln und ein Modell Langhaarfrisur , ein
Tressierrahmen mit Garn , Kartätsche , 15 Gramm
Haare 20 Zentimeter lang . 16bis18Jahren
oder 2. und 3. Lehrjahr:  Onduliereisen mit
Brennapparat smit Spiritus ) , Kamm , Bürste,
Frisiermantel oder Perückenkopf , Montierband,
Montierftifte , Werkzeugkasten (für Perücken-
machen) , Zeichenmaterial , Zirkel . 18 bis 21
Jahren oder 4. Lehrjahr:  Onduliereisen,
Kamm , Bürste , Frisiermantel , Brennapparat mit
Spiritus , Haarnadeln , ein Modell mit Langhaar»
frisur oder fertige Perücke , dazu 10 Gramm
Haare 20 Zentimeter lang , KnÜpfnadeln , Werk¬

zeugkasten , Fixativ , Wasserwellkamm , Wasserwell»
»Ichleier und Fön (Gleichstrom 125 Volt ) . Dir

Friseurlehrlinge  haben mitzubringen:
1. Lehrjahr:  Schere , Kamm , Bürste , Frisier¬
mantel , Nackenbürste , Wattekragen , Tressier-
rahmen mit Garn , Kartätsche , 15 Gramm Haare
20 Zentimeter lang . 2. Lehrjahr:  Scher «,
Kamm , Bürste , V>o-Millimeter -Haarschneid «.
Maschine, Frisiermantel , Nackenbürste und On¬
duliereisen , Brennapparat mit Spiritus und «in
Modell : Bubikopf und Perückenkopf , Zeichen¬
material , Montierband , Montierftifte , Werkzeug¬
kasten einschl. Zirkel . 3. Lehrjahr:  Fertige
Perücke, passender Haar , 5 Gramm 15 Zentimeter
lang , Arbeitslasten mit KnÜpfnadeln . 4. Lrhr»
jähr:  Ein Modell Langhaarfrisur , Haarnadeln,
Frisiermantel , Bürste , Brennapparat mit Spiri¬
tus , Onduliereisen und «ine fertige Perücke,
Wasserwellkämme , Wasserwellschleier , Fixativ , Fön
(Gleichstrom 125 Volt ) . Es ist darauf zu achten,
daß jeder Wettkampfteilnehmer sein entsprechen¬
des Modell selbst mitbringt . Außerdem müssen
alle Teilnehmer Tinte , Feder , Bleistift und Pa¬
pier selbst mitbringen . Ferner wird darauf hin¬
gewiesen, daß in Arbeitskleidung zu erscheinen ist.

Der Beamte
und der Nationalsozialismus

Versammlung der Fachschaft Justiz
Die Fachschaft Kommunale Verwaltung und

Fachschaft Justiz des Amts für Beamte im Reichs-
iund der Deutschen Beamten veranstaltete in
Sieler » Festsälen eine Fachschaftsversammlung,
die dazu dienen sollt «, über die Stellung der
Beamten zum Nationalsozialismus aufklärende
Ausführungen zu vernehmen . Zahlreich hatten
sich die Beamten , besonders aus den Stadtvierteln
der Neustadt , eingefunden . Die Veranstaltung
war durch Eesangsvorträge nationalsozialistischer
Kampflieder wirkungsvoll umrahmt.

M « erster Redner sprach Pg . LLcken über das
Judenproblem , das heut « immer wieder erörtert
werden mutz. In seinen eingehenden Ausführungen
bewies der Vortragende in klarer Weise , wie sehr
«in« Säuberung und Reinhaltung von jüdischen
Einflüssen auf allen Gebieten des deutschen Lebens
notwendig ist. Der Jude , der zugleich der Be¬
herrscher des Kapitals sei, habe seine gewaltige
Stellung , die er bis vor der nationalsozialistischen
Revolution auch in Deutschland innehatte , in
jener Zeit der Vergangenheit besonders stark
aufbauen und festigen können , als ein träges
Bürgertum es versäumte , sich des deutschen
Arbeiter » anzunehmen . Die damalig « Abseits¬
stellung der Arbeiter sei von den Juden erkannt
und in geschickter Weise für ihr « Machtpolitik
ausgenutzt worden . Daß der Marxismus ein«
weit « Verbreitung habe finden können , sei zum
Teil Schuld dieses Bürgertums gewesen . — In
einer Betrachtung der verflossenen Jahrzehnt«
vor dem Weltkriege verstand es der Redner , die
Arbeit der Juden so zu beleuchten , daß die Zu¬
hörer ein klares Bild von der verhängnisvollen
Tätigkeit dieser Raffe erhielten.

Nach dem Gesang eines Liedes sprach als
zweiter der Reichsredner Walter Franke.
Sein « Ausführungen über die Stellung des
Beamten zum Nationalsozialismus fanden reichen
Beifall und wurden wiederholt von Zustimmungs-
äußerung «n unterbrochen . — Wenn der Führer
täglich neue , große Geschenke gebe , so führte Pg.
Franke aus , dann sei es für alle , besonders aber
für diejenigen , die noch außerhalb des National¬
sozialismus stehen, «ine Pflicht , aktiver zu sein

tm verstebEwollen dieser Weltanschauung. Vek
Beamte sei früh « angehalten nwrden , politisch
neutral , inaktiv und nicht gegen dar Wrimarsystem
— und Parteien gerichtet zu sein. Man habe
von ihm also ein « politisch « Trägheit gefordert.
Die Trägheit aber allgemein sei heut « der
schlimmste Feind , den es aus jedem Gebiet,
besonders aber im Bürgertum zu bekämpfen
gelte . : Wer heute kein« Politik treib «, der zeige
nicht das geringste Interesse für sein Volk. Und
für solche Menschen werd« d«r Staat selbstver¬
ständlich auch kein Interesse ausbringen können.
Wir alle hätten als Nationalsozialisten die Ver¬
pflichtung , dem Volksganzen zu dienen . Wenn
jeder — uiid der Beamte an vorderster Stelle —
sein« Arbeit in den Dienst der Nation stelle , dann
sei der Gemeinschastsgedank «, der Sozialismus,
der Verwirklichung bedeutend näher . Wer
Nationalsozialist sein woll«, der muff« aus dem

HekM hevül , empfinden uiB «dkLM , M » lWfz
Weltanschauung für da » deutsche Voll mdertöt.

In seinen weiteren Darlegungen umriß Hst
Frank « in klarer Weise die Stellung des Beadt-
ten zum Nationalsozialismus , zum Staat . Partei
und Staat seien «in « Einheit . So hab « der
Beamte die Aufgabe , als Vertreter des Staate«
gegenüber dem Volk auch aktiver Vertreter dieser
nationalsozialistischen Weltanschauung zu sein . —
Energisch wandt « sich Pg . Frank « gegen die
R«aktion , die heute wieder drohe , sich anszn-
breiten . Die Bewegung kenn« kein« Rücksichten
gegenüber jenen , die das Ideengut und d«n
reinen Idealismus des Nationalsozialismus
irgendwie anzutasten oder zu beschmutzen wagten.

Mit einem begeistert aufgenommenen Sieg-
Heil aus den Führer mid Kanzler und dem
Singen des Horst -Wcssel-Liedes schloß diese
Fachschaftsversammlung.

Die Zaheesarbeit
des Bremer„plattdütschen Dereenöe.D."

Der Bremer -„Plattdiitsche Vereen
e. V ." hielt am Sonnabend in der „Reddersassen-
donzen " im Paüla -Becker-Modersohnhaus in der
Böttcherftraße " unter Vorsitz von Hinrich
Eronau  seine diesjährig « gutbesuchte Haupt¬
versammlung ab.

Wie der von dem Geschäftsführer H. A.
Schmidt - Barrien  erstattete Jahresbe-
r i cht erkennen ließ , hat der „Plattdiitsche Vereen"
sich auch im abgelaufenen Vereinsjahr « mit Er¬
folg bemüht , seine ihm durch seine Verfassung
vorgeschriebene Aufgabe „plattdiitsche Sprake un
Art to hegen un to plegen un binnen un buten
för d« Heimatsare intostahn ", zu erfüllen . Seine
monatlichen „A b e n d sp r a k e n" waren stets,
nicht nur aus Mitgliederkreisen , sondern auch von
befreundeter Seite , stark besucht.

Namhaft « plattdeutsche Redner , wir nennen
von auswärtigen nur Fritz Lan,  den unver¬
wüstlichen Holsteinrr (der zum Besten Georg
Droste 's sprach) , mit seiner humorvollen Vor¬
tragsweise , den Rektor Bernd Ahlers aus
Hammers beck,  der seine Zuhörer in die Zeit
des Walfischfanges führte und sie so packend und
naturgetreu schilderte , daß man fast glauben
konnte , man sei selbst „mitten drin ", ferner den
Lehrer Scharf . aus  Verben , der als Mecklen¬
burger seinen Reuter völlig „am Bande " hatte
und dir lustigsten Episoden au » der „Stromtid"
drastisch in Wort und Geste wiederzugeben wußt «.
Rahmeyer - Wesermiinde reihte sich den übri¬
gen Auswärtigen mit Vortrügen aus Georg
Droste 's Werken würdig an . Von einheimischen
Vortragenden nennen wir vor allem Dr . Berl¬
in er , der höchst eindrucksvoll über Leben und
Schicksale Georg Drostes sprach, ferner Hinrich
Eronau , Schmidt - Barrien  und nicht zu¬
letzt Alma Rogge,  die mit einem Lebensbild
des neunzigjährigen Oldenburger „Märchen-
professors " Wilhelm Wisser und Proben aus
dessen Werken erfreute . Schon diese Zusammen¬
stellung läßt erkennen , wie vielseitig das letzte
Jahresprogramm an reinen Vortragsabenden
gestaltet war , die zumeist stimmungsvoll um¬
rahmt wurden durch Eesangsvorträge der „Mu¬
sikantengilde ", des „Eekboom ", des
Bollert 'schen Gesangvereins Brems,  und mehr¬
fach durchsetzt waren mit Aufführungen der unter
kundiger Leitung im letzten Winter vielver¬
sprechend aufgeblühten „Danzafdeelung " .

Mit ganz besonderer Anerkennung verdient auch
die „Rablinghnser Späldäl"  in diesem
Rahmen genannt zu werden.

Zum Jahresprogramm gehörten ferner platt¬
deutsche Gottesdienste  in der Bnsgarikirch «,
Führungen  durch die Böttcherstraß « und durch
das Fockemuseum und anderes . Im Dezember
blickt der Plattdiitsche Vereen auf «in fünftmd-
zwanzigjähriges Bestehen zurück.

Die Generalversammlung genehmigte den
Jahresbericht und die Abrechnung und «rteilt«
dem Geschäftsführer Entlastung . Der Vorsitzende
Hinr . Eronau  teilte alsdann mit , daß auch
für den „Plattdütschen Vereen " jetzt die Zeit der
Gleichschaltung  gekommen sei. Der bis¬
herige Vorstand trete in seiner Gesamtheit zurück.
Die Generalversammlung habe jetzt lediglich die
Aufgabe , den Vereinsführer zu wählen . Er er¬
suche, diese Wahl durch geheime Abstimmung vor¬
zunehmen . Das Ergebnis war einstimmig»
Wahl von Hinrich Gronau zum „Kap-
t e i n". Nach der neugestalteten Verfassung heißt
es : „Dat Seggen in ' n Vereen hätt d«
Kaptein ". Demgemäß bestimmt « Eronau die
biherigen Vorstandsmitglieder erneut zu seinen
Mitarbeitern und dankte ihnen sowie dem ver¬
dienten Kassierer Ernst Pals  für ihr « bisherig«
Tätigkeit ; desgleichen den bisherige « Rechnungs¬
prüfern Wendt und Zabel,  die auch für da»
neue Jahr wiedergewählt wurden.

In der anschließenden Besprechung verschiedener
die plattdeutsche Bewegung bzw. den Verein be¬
treffender Angelegenheiten gedachte man in erst«
Linie des noch immer schwer leidende « hilf »,
bedürftigen Heimatdichter » Georg Droste.
Der Verein erkannte sein« Hilfsbedürstigkeit an
und empfahl zu Gunsten Droste 's geeignete
Schritte zu unternehmen . Unzufriedenheit
herrschte über die gering « Berücksichtigung platt¬
deutscher Bühnenwerke in unseren Theatern . , Von
verschiedenen Seiten wurde die Forderung ge¬
stellt , bzw . der Wunsch geäußert , die Leiter der
bremischen Bühnen möchten die „Rablinghnser"
geschloffen zur Darstellung plattdeutscher Stück«
heranziehen . Der Pfleg « des Heimatgedanken,
werde durch plattdeutsche Theateraufführungen
zweifellos ein unschätzbarer Dienst erwiesen_
Die bisher vom „Plattdütschen Vereen " heraus¬
gegebenen „Plattdütschen Monatshefte " werde«
aus Sparsamkeitsrückfichten künftig nicht mehr in
der bisherigen Weise erscheinen.

Bremens historische Gaststätten
Das Amt -stscherdaus

Nahezu verschwiegen , eingebettet in eine schmale
Straße , mit hohem , spitzem Giebel , vorspringendem
Erker und kleinen , quadratischen Fenstern , so
finden wir in der Großenstrahe , dicht beim Focke-
Museum das Amtsfischerhau » , «in « alte
Gaststätte . 1759 erbaut , hat es Geschlechter kom¬
men und gehen sehen und mancher , dessen täglicher
Weg nicht durch die Großenstrahe führt , wird es
nur dem Namen mach kennen . Jahrzehntelang
haben die alten Amtsfischer in diesem kunst-
geschichtlich wertvollen Gebäude ihr « Festlich¬
keiten und Amtsmahlzeiten abgehalten und auch
jetzt noch tagen in unregelmäßigen Abständen die
heutigen Amtsfischer.

Nicht weitausholend und in gigantischen , räum¬
lichen Ausmaßen haben die alten Baumeister
gearbeitet , sondern klein , mit niedriger Deck« sind
die Stuben . Die Inneneinrichtung ist im Jahre
1911 nach den Entwürfen des Worpswedcr Künst¬
lers Heinrich Vogeler im niedersächsischen Bauern¬
stil neu ausgeführt worden , und ein« trauliche,
anheimelnde Schummrigkeit lastet in den Räumen.
Znerst die Schenk«, links im Erker , Lloyd -Nische
genannt , ist ein Stammtisch von Kapitänen des
Norddeutschen Lloyds . Ein « Reihe humorvoller
Bilder , die ring , in dieser Nische aufgehangen
sind, lassen darauf schließen, daß man sich hier
nicht «infindet , um Trübsal zu blasen , sondern noch
manche Rolle echten Seemannsgarnes gesponnen
wird . Kupferstich « mit Ansichten aus dem alten
Bremen und seiner Umgebung , wie Vegesack,
Lesnm , Blumenthal usw., zieren diese Nische, wie
überhaupt das ganz « Amtsfischerhaus . Ihr kunst-
historischer Wert ist unbestreitbar , doch alle einzeln
aufzuführen , würd « zu weit führen . In die Fen¬
stern eingelassen finden wir kunstvolle , farben¬
freudige Glasmalereien , die beredtes Zeugnis
einer alten Kunst ablegen , die in dieser Art nicht
mehr in Mode ist. Wir erwähnen : Amtssischer
1890. Fischfang 1450, Disk-Fscher 1717, Krabben-
Fischer , Fischer -Bark u. a . wundervolle , kleine
Bilderchen , die in ihrer Ausführung unbeschränktes
Lob verdienen . Eine Originalarbeitsbsscheinignng
für einen Zimmermann aus dem Jahr « 1799,
ebenfalls in dieser Nische, zeugt von der Ehr «, die
man dem Handwerk beimaß und wie man den
Wert der Arbeit schätzt«. Heut « sind wir nun
wieder soweit , daß die urwüchsig«, staatserhaltende
Kraft der Arbeit wohl nicht in der umständlichen
Form der vergangenen , alten Zeit , jedoch mit der
gleichen Ehr « gewürdigt wird.

Hinter der Schenke liegen die sogenannt « Amts¬
stube und das Lübecker Zimmer mit Ansichten
dieser Stadt . Es ist anzunehmen , daß in diesem
Raum die eigentlichen Amtshandlungen der
Fischer vorgenommen wurden . Alte Schränke mit
Porzellan , Mörsern , Löffeln , Leuchtern , Kannen
aus Zinn usw. künden von einer Zeit der
Behaglichkeit und Beschaulichkeit , die noch nicht
von der Hast und Jagd einer modernen Zeit
gestört wurde . Spinnräder , die traumverloren auf
einem Schrank ruhen , schlummern im Dornröschen¬
schlaf und man möcht« die Zeit zurückschrauben,

Lieder und Gespräch» hören , die beim Surren der
Räder erklangen . Wie manche» Liebeslekd und
Liebesweh mag in ihrer Gegenwart geklagt sei« ,
dieses Leid , das ewig und beständig aus der Welt
ist und arm und reich in gleicher Weis« ersaßt.
Und der alte Spieß , der am Kamin lehnt , dessen
Kacheln Bilder aus der biblischen Geschichte zeigen,
mag von einem durch die Straßen getragen sein,
während ihn die Sehnsucht nach den Augen einer
Schönen verzehrt «, deren fleißig « Hände die Aus-
stener spannen.

Alte Generäle , wie Zielen , Schwerin , Dsffauer
usw. schauen im Bilde von der Wand herab und
in ihrer Nähe hängt , wie zur Bekräftigung ihrer
großen Taten zu Nutzen und Ehr « unsere « Vater-
landes ein Faksimile:

Helgoland,  26 . 8. 41.

Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland!
Danach laßt uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand!

Aokkmsvn von k'ollsrilsben.
Wuchtig von der Deck« ragt in Wagenradform

ein Beleuchtungskörper und im Schein « des
elektrischen Lichtes kann man einen Lehrbrief au«
dem Jahr « 1755 der Kaufmannschaft Berlin-
Cölln entziffern , der einzig in s«in »r künstlerischen
Ausführung ist. Ein Klingelzug au » Hand-
geschmiedeten Rosen , wahrscheinlich zum Rufen der
bedienenden Geister bestimmt , schmücktdie Wand,
doch glaub « ich bestimmt , daß unser heutig «,
Kunsihandwerk jeden Tag in der Lage ist, da,
gleiche zu liefern , wenn es nur den Auftrag dazu
bekommt.

Im Tlubzimmer , da « schonmehr einen modernen
Anstrich hat und für Hochzeiten und sonstig«
Famiikienfeierlichkeiten vorgesehen ist, sind die
Wände gleichfalls mit alten Kupferstichen geziert,
die nicht alle aufgeführt werden können . Nur
ein« Sache , von der unrühmlichst bekannten Gesch«
Gottfried mag hier wiedergegeben werden . S » ist
der „Anfang und End « eine » nach geschlossenen
Verhandlungen , an den untersuchenden Richter
gerichteten Briefes, " mit einem Bild d«r Gott¬
fried „unmittelbar auf Stein gezeichnet Un
Tkiminal Gefängnis zu Bremen den 8. Oktober
1829 von Professor R . Suhrlandt " und einem
Faksimile ihrer Handschrift:

24. August 1829.
Sie Erlaubten usw.
Jemehr ich über meine vielen und schweren

Sünden nachdenke fühl « ich wa , ich hier auf der
Welt gedient habe , doch wenn er von lieben Gott
zu bitten ist so gebe sie mir ein« milde Todes
Strafe , meyn Herz sehnt sich beym lieben Gott zu
seyn der mich unglückliches Geschöpf gewiß nicht
ewig von sich stoßen wird.

Oottkrisä.
Längst sind hiermit nicht alle Dinge von

historischem Wert erfaßt , der Kundig « wird noch
vieles Interessante sehen und daran Freud « finden.
Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die Erhaltung
dieser Schätz« dem jetzigen Inhaber Herrn W.
2llenberger  anvertraut ist. x»
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Zm Namen
Amtsvergehen

Gegen den Beamten des Das . und Wasserwerkes
Ku . wurde von seiner Dienstbehörde vieles geltend
gemacht . Deshalb wurde , nachdem er auf Grund
des Z 4 des Beamtengesetzes in den Ruhestand ver¬
setzt worden war . bei ihm Haussuchung gemacht
Unter anderen , wertlosen Lachen fand man zwei
Klemmrückenmappen und zwei Bände der Jahres¬
berichte des Vereins der Das » und Wasserwerke.
Außerdem fand man ein Bezugsquellenregister.
Wegen Diebstahls und wegen Unterschlagung
mußte sich der Beamte vor dem Einzelrichter ver¬
antworten Der Angeklagte Ku . versuchte das
Ganze als eine Nachlässigkeit hinzustellen . Die
Mappen wurden in seinem Bücherschrank mit
Privatpapieren angefüllt gefunden . Die Papiere

Anscheint zur Kundgebung
für den N .B .W .K.

heute abend auf dem Domshof

müßten in diese Mappen hineingerutscht sein , als
er sie in den Schränk packen wollte , gab Ku . an.
Die anderen Sachen wurden auf dem Boden in
einer Kiste gefunden . Dort seien sie versehentlich
hingekommen und vergessen worden , war die Aus¬
rede . Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt,
daß der Angeklagte als Beamter wissen mußte , daß
er derartige Dinge , die Eigentum einer Behörde
seien , nicht bei sich zu Hause hätte behalten dürfen
und verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis.

Die zerschnittene Hakenkreuzfahne
Im Februar vorigen Jahres wurde in einer

kommunistischen Gegend Bremens eine Hakenkreuz¬
fahne gehißt . Das erregte zu der damaligen Zeit
natürlich großes Aufsehen in der verhetzten Be¬
völkerung . Es dauerte auch nicht lange und man
hatte die Fahne heruntergeholt . Wegen dieses
Deliktes wurde gegen zwei Matrosen verhandelt,
die allerdings vom Erscheinen zur Verhandlung
entbunden waren . Eine Bewohnerin des Nach¬
barhauses erzählt , daß an dem Tage zwei Männer
bei ihr geklingelt hätten und dann die Treppe
herausgestürmt wären . Sie hätten , obgleich der
Boden voll Räucherwaren gewesen wäre , nichts
mitgenommen , nur die Scheibe des Dachfensters
wäre entzwei gewesen . Bei der Polizei gab die
Frau an , die Täter seien die Angeklagten Arf-
mann und Thoms gewesen . Vor Gericht aber
schränkte sie die Aussagen wesentlich ein . Da so
eine Verurteilung nicht erfolgen konnte , wurden
die Angeklagten freigesprochen . Im übrigen aber
muß wieder einmal festgestellt werden , daß man
bei Vergehen von Kommunisten , besonders wenn
es sich um politische Vergehen handelt , der Täter
niemals habhaft wird.

Gin gefährlicher'
Darlehensschwindler

Auf der Anklagebank saß der nicht weniger als
oierzehnmal vorbestrafte Ka ., der Vertreter der
Eisenacher Wirtschaftshilfe war . Diese Kasse ist
eine getarnt « Zwecksparkasse. Das heißt , jemand

des Volkes
muß 15 Prozent der Darlehenssumme , die er be¬
antragt , erst einmal sparen , «he er berechtigt ist,
das Darlehen zu beantragen . Das verschwieg Ka.
aber den Antragstellern . Er ließ sich lediglich
6 RM . für seine Bemühungen und 50 Pfennig für
Porto geben und versprach dann hoch und heilig,
oaß das Darlehen in den nächsten Wochen aus¬
gezahlt würde . Ein Antragsteller brauchte 500
Mark , weil er sein Haus anstreichen lassen wollte.
„Sie können den Maler schon bestellen , innerhalb
vier Wochen ist das Geld da " , so sagte Ka . aus¬
drücklich. Ein anderer Mann wollte 700 Mark
zum Umbau haben . Dieser wunderte sich, daß eine
Wirtschaftskasse , die Bremern helfen wollte , aus¬
gerechnet in Eisenach wäre . „Das ist nun mal so,
Sie brauchen nur zu unterschreiben ; das Geld
kommt ganz allein ." Der dritte , der gern Geld
haben wollte , war ein Landwirt , der Vieh kaufen
wollte ; er brauchte 1200 Mark . Auch hier wurde
das Geld fest zugesagt . Alle drei hätten auf den
Antrag Verzicht geleistet , wenn sie gehört hätten,
daß sie erst 15 Prozent der benötigten Summe
hätten sparen müssen . Das Urteil lautete auf
7 Monate Gefängnis , da man dem Angeklagten
nicht glauben konnte , daß er die Bedingungen der
von ihm vertretenen Kasse nicht kannte.

Frtthlingsfeft der Angestellten
Zum Wochenende hatte die Deutsche Ange¬

stelltenschaft  die Bremer Jugend in die
blumengeschmückten Festräume der „Glocke" ge¬
laden und unter dem verheißungsvollen Leitwort
„Frühling am Main und Neckar"  den
südlich -heiteren Lenz der Sonne und des Weines
an die herberen Gestade der Weser gebannt . Fer¬
dinand Ähnelt  vom Staatstheater sorgte für
ein wahres Trommelfeuer von Witzbomben und
Lachsalven . Schon die NSBO -Kapelle unter Lei¬
tung von Musikmeister Voß,  die nach dem ein¬
leitenden fröhlichen Konzert unermüdlich alle
Beine in Bewegung hielt , und ferner die Ansage
Hellmuth Haußners  brachten früh die nötige
Hefe in die Stimmung , zu deren Steigerung dann
die Opferungen an Bacchus das übrige taten.
Nachdem Meister „Ferdy " das Lachen , den Wein
und die Liebe als das Dreigestirn des Festes
„seherisch " verkündet hatte , feierte Käthy Vlom
in Gesängen und der Leharschen Operette die
Schönheit der Welt und trug mit dem Liebreiz
ihrer vollen Stimme eine glückliche Ahnung von
der Melodie des Frühlings in die Jugend hinein.
Dann rückten Ferdinand Ähnelt  und Hellmuth
Haußner  abwechselnd von der komischen Seite
der stets lachbereiten Jugend auf das Trommelfell
und reichten neben scharf gewürzten Kostproben
aus der „Zehnten Muse " , die mit allen stimm¬
lichen und mimischen Möglichkeiten geschmackvoll
serviert wurden , eigene Gerichte , bei denen Mei¬
ster Ähnelt als Lautensänger mit herrlichem
Wohlklang bis zum „schwindelnden Falsett " wahre
Triumphe feierte . Auch die Muse des Tanzes er¬
schien in Gestalt von Trude Wismer , Eta
Jansen  und Walter Troll  vom Ballett des
Staatstheaters auf den Brettern . Nach einem
schwebenden Walzer zu dritt ein andalusischer
Tango mit dem ganzen verhaltenen Feuer süd¬
licher Leidenschaft und zum Schluß eine einfach be¬
zaubernde pantomischer Ausdeutung des Menuetts
von Boccherini in parodistischer Form . Das Pro¬

gramm wurde durch deutsche Gesänge des Lo-
beda - Thores  ergänzt . Leider vermochten hier
trotz besten Willens die Sänger den Absichten
ihres Leiters W . Kanzelmeyer  nicht ganz zu
folgen.

Nach der Abwicklung der Festfolge übernahm
die tanzfreudige Jugend selbst die Fortsetzung des
Programms.

Die Familie
ist die Keimzelle des Staates

Die kinderreiche Familie als Trägerin der Nation

Der kleine Saal des Gewerbehauses war bis
auf den letzten Platz gefüllt , als am Sonntag¬
abend der Vorsitzende der Ortsgruppe Bremen im
Reichsbund der Kinderreichen Deutschlands zum
Schutze der Familie e. V ., Pg . Oberschulrat Dr.
Dehn ing,  die Erschienenen begrüßte . Der
starke Besuch bewies das große Interesse , das
nicht nur Lundesseitig , sondern auch seitens des
nationalsozialistischen Staates entgegengebracht
wird , der den bevölkerungspolitischen Wert die¬
ser Bewegung von Anfang an erkannte . Der Red¬
ner des Abends , der Geschäftsführer der Bundes¬
inspektion Niedersachsen , Pg . K l a g e s - Hanno¬
ver , der in Berlin einen bevölkerungspolitischen
Lehrgang des Volksgesundheitsdienstes mit¬
machte , führte über das Thema „Neues für
die Kinderreichen"  u . a . etwa folgendes
aus : Der seit 1921 bestehende Bund ist als Mitt¬
ler zwischen Staat und Familie von größter Be¬
deutung , die unsere führenden Männer in Wort
und Schrift unterstrichen haben . Da der wirt-
schaftspolitische Aufstieg eng mit der kinderreichen
Familie verknüpft ist, ist es wichtig , die Ehe zur
Familie zu entfalten . Um die Gewähr eines Be-
völkerungsnachrouchses zu haben , kommt es darauf
an , daß jede Familie 8°/>» Kinder zur Welt
bringt ; aus diesem Grunde erfordert der Veitritt
zum Bund der Kinderreichen den Nachweis von
vier Kindern . Verschüttet wurde der Quell des
Nachwuchses durch die Industrialisierung und die
Eroßstadt -Bevölkerungspolitik , die eine Herrschaft
der Wirtschaft über die Familie herbeiführte.
Nicht Krieg , Inflation oder Wirtschaftsruin sind
die direkten Folgen des Geburtenrückganges , son¬
dern immer ist es die eigene Unfruchtbar¬
keit . Auch vom Ausland  wird mit Befriedi¬
gung unser Geburtenrückgang  beobachtet,
der jetzt noch bei uns größer ist als in Frankreich.
Die daraus folgende Usberalterung und Ver-
greisung stürmt mit großen Schritten bei uns
vorwärts!

Mit Energie muß der oft verbreiteten , irrtüm¬
lichen Meinung : wir haben ja schon viel zu viel
Kinder in Deutschland ! entgegengetreten werden.
Im Osten sind noch große , weite Gebiet «, die der
Erschließung durch Ansiedlung harren . Mit dem
bevölkerungs - politischen Wert des Kinder¬
reichtums ist der bevölkerungs - v o l k s w i r t-
schaftliche  Nutzen verbunden . Hunderttausende
deutscher Volksgenossen würden wieder in Brot
und Arbeit kommen , wenn wir mehrere Millio¬
nen Kinder mehr hätten . Freudig haben wir das
Gesetz zur Verhütung des erbkranken Nachwuchses
begrüßt . Durch die kinderfeindlich « Politik der
früheren Regierung ist unser Vaterland zu einem
Fürsorge  st aat  geworden . Wir aber fordern
statt Fürsorge Vorsorge,  die aus sozialen
Plänen im Hinblick auf Steueraus¬
gleichungen , Besserung der Wohn-
verhältnisse , Arbeitsbeschaffung
für kinderreiche Väter  besteht . Es muß

und wird so kommen , daß in Zukunft kein Anreiz
mehr zu einer Eheschließung besteht , die absichtlich
kinderlos bleibt.

Es hat schon seine Berechtigung , wenn der
Bundesleitcr Dr . Brüggemann behauptet « : wir
sind die bevölkerungspolitisch« SA.
der Reichsregierung . Um dies« großen Aufgaben
zu erfüllen , ist es notwendig , daß alle Kräfte an¬
gespannt werden , damit die deutschen kinder¬
reichen Eltern zu Staatsbürgern werden!

Ein Sieg -Heil auf den Führer und das gemein¬
sam gesungene Horst -Wessel - und Deutschlandlied
beendete die Versammlung , die wert gewesen
wäre , auf Grund des ungemein fesselnden Ver¬
trages Pg . Kläger , von einem größeren Kreis
besucht zu werden.

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Bunten-
tor der NSDAP.

In der Huckelriede hielt die Ortsgruppe Bunten-
tor der NSDAP ihre Mitgliederversammlung ab.
Nach einleitenden Begrllßungsworten des Orts¬
gruppenleiters Pg . Eeise  ergriff der Kreiswal,
ter der NS .-Volkswohlfahrt , Pg .. Wenzel,  das
Wort zu einem längeren Vortrag über das Thema
„Aufgabe und Ziele der NS .-Volkswohlfahrt " .
Der Vortragende führte aus , daß die NS .-V . nicht
zu verwechseln sei mit dem früheren Wohlfahrts¬
staat . Die heutige nationalsozialistische Volkswohl¬
fahrt sei etwas ganz Neues . Sie gebe sich nicht
damit zufrieden , die augenblickliche Not zu lin¬
dern , sondern sie wolle für die Zukunft Vorsorgen,
für die ungeborene Generation . Der einzelne
deutsche Mensch mutz so erzogen werden , datz das
kommende Geschlecht nicht mehr belastet wird mit
der Erbsünde der Väter . Die erste Sorge gilt des¬
halb der deutschen Frau , der kommenden deutschen
Mutter , — „Dienst an Mutter und Kind " heißt
die neue große gewaltige Aufgabe , die nach Ab¬
schluß des Winterhilfswerks der NS .-V . gestellt
ist. Der kinderreichen Familie soll eine Lebens¬
haltung ohne Not und Sorge ermöglicht werden,
damit das kommende Geschlecht sich wieder freuen
könne und nicht verbittert aufwachse . — Pg . Wen¬
zel schloß seine einstllndige , mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen mit dem Appell an
jeden einzelnen deutschen Volksgenossen , Mitglied
und Mitarbeiter der NS .-V . zu werden.

Pg . Eichholz  vom Reichsverband Deutscher
Rundfunkteilnehmer , nahm das Wort , um kurz
darauf hinzuweisen , daß Bremen an der Gestal¬
tung des Rundfunkprogrammes nur Anteil
haben könne , wenn alle Hörer Mitglied
des Reichsverbandes Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer seien . — Zur Ueberleitung zum zweiten
Teil des Abends spielten Mitglieder der
Stairdartenkapelle 75, die sich in selbstloser Weise
der Ortsgruppe zur Verfügung gestellt hatten,
einige flotte Märsche . — Der Sprechapparat der
Ortsgruppe brachte noch einen Ausschnitt aus
dem Winterhilfswerk der Neustadt mit der Fest¬
rede des Bürgermeisters Dr . Markert bei Sieler,
sowie von der Kiellegung Lei Beginn der
Arbeitsschlacht am 21. März 1934 auf der
Aktiengesellschaft „Weser " zu Gehör.

Der Niirnbergfilm , umrahmt von der Musik
unserer spielfreudigen Standartenkapelle , fand
allseitig große Anteilnahme und Beifall.

5POK7 oe « 82
Motor -SA ., NSKK ., » DAS . :

Die Einheitsfront der
Das vergangene Jahr hat auch im Motorsport

eine weitgehende Neu - und Umorganisation ge¬
bracht . Es war dort früher so, daß neben mehreren
größeren Automobilklubs unzählige kleine Ver¬
eine bestanden , die zur Erreichung des großen
Ziels der Zusammenfassung aller Motorsportler
Deutschlands mehr schadeten als nützten . Außer¬
dem wurde in den meisten Vereinen so gegenein¬
ander gearbeitet und intrigiert , daß die Belange
des Automobilisten , der gewiß große Rechte und
Forderungen zu stellen hat , keine wertvolle Ver¬
tretung gegenüber Staat und Wirtschaft fanden,
Im Jahre 1933 entstand dann endlich die Ein -
heitsfrontderdeutschenKraftfahrer.
Im nationalsozialistischen Reich wurde dem Wil¬
len unseres Führers gemäß das ersehnte Ziel ver¬
wirklicht.

In einer gestern stattgesundenen Pressebespre-
chung in der DDAT -Geschäftsstelle der Orts¬
gruppe Bremen wurden über den jetzigen Aufbau
der Kraftfahrervereinigung und über die Arbeit
innerhalb dieser Motor --Einheitsfront nähere er¬
klärende Angaben gemacht . Der Verband der
deutschen Kraftfahrer gliedert sich dreifach in
Motor - SA ., NSKK ., DDAC.  Die oberste
Führung dieser nationalsozialistischen Großorgani-
sation liegt in Händen des Obergruppenführers
H ü h n l e i n.

Die Motor - SA.  ist ein Teil der SA . über¬
haupt . In ihr find nur Mitglieder der Sturm¬
abteilungen zusammengefaßt . Das NSKK.  sam¬
melt in seinen Reihen die aktivistischen Männer,
die bereit sind, den NSKK .-Dienst auszuüben.
Das Kraftfahrerkorps nimmt im Gegensatz zu
allen früheren Motorvereinigungen keine fördern¬
den Mitglieder und keine Frauen auf . Von seinen
Mitgliedern fordert es regelmäßige Teilnahme an
dem vorgeschriebenen Dienst.

Der DDAC.  ist heute kein Klub mehr im
früheren Sinne . Er beschränkt sich nicht darauf,
wie es in den vergangenen Jahren vielfach üblich
war , seine Mitgliederschaft als eine besonders er¬
lesene Gruppe zu begrenzen . Zeder Motorsport¬
ler , der nicht Mitglied der Motor -SA . und des
NSKK . ist, kann im DDAC . Aufnahme finden.
Zwischen NSKK . und DDAC . ist die Doppelmit-
gliedschast gestattet . Heute hat der Deutsche Auto¬
mobilklub einen wesentlich größeren Aufgaben¬
bereich und mehr Bedeutung als alle früheren
Klubs zusammen . In engster Zusammenarbeit
zwischen NSKK . und DDAC . wird am Aufbau
der nationalsozialistischen Kraftfahrt aktiv gear¬
beitet . Der DDAC . setzt sich mit seinem ganzen
Einfluß und Können für die Belang « der Kraft¬
fahrer ein . Er hat eine besondere Aufgab « in der
Förderung des  K r a f t f a hr sp or  t e s.
Bei der Organisation der großen Automobil - und
Motorradveranstaltungen zeigt sich am besten,
wie freundschaftlich und kameradschaftlich das
Zusammenarbeiten zwischen NSKK . und DDAC.

deutschen Kraftfahrer
ist . Der DDAC . ist verantwortlich für das Aus¬
arbeiten und Gelingen des sportlichen Pro¬
gramms , während das NSKK . mit Hilfe seiner
Mitglieder und der SA . für die äußeren und
technischen Maßnahmen Sorge trägt.

Bremen ist Sitz der Eauführung
des Gaues 19 (Nordsee ) des DDAC.
Aus der oben erwähnten Tatsache heraus , datz
der DDAC . nicht Klub im früheren Sinne , son¬
dern allgemein Diener des gesamten Krafahr-
wesens ist, hat die Eauführung beschlossen, das
Klubhaus Ecke Osterdeich - Lübeckerftraße zu
schließen und eine Geschäftsstelle im Zentrum der
Stadt zu eröffnen.

In den Räumen des früheren Bankgeschäftes
Jken , Blome und Klingenberg , an der Domsheide,
hat der DDAC jetzt ein neues Arbeitsheim gefun¬
den . Hier wird jeder Kraftfahrer , sei er Mitglied
des DDAC . oder nicht , jederzeit freundliche Aus¬
kunft erhalten . In einem besonders hergerichteten
Lesesaal liegen sämtliche Motorzeitschriften aus,
die von den Kraftfahrern gern eingesehen werden
können.

Der Eauführer des Gaues 19 Nordsee , Senator
Konsul Bernhard,  veranstaltet heute eine

Werbeversammlung des DDAT . in Bremen im
großen Saal der Union mit anschließendem
Kameradschaftsabend für die Kraftfahrer und
ihre Angehörigen . Der Eauführer wird das Pro¬
gramm des DDAC ., der Gausportleiter Johann
Friedrich Wessels  das Sportprogramm
darlegen und Eruppenstaffelführer Scheid ner
wird über das Verhältnis zwischen NSKK . und
DDAC . sprechen.

In Filmen und Tonfilmen werden die Leistun¬
gen des großen Einheitsverbandes der deutschen
Kraftsahrer gezeigt . Die DDAL .-Ortsgruppe
Bremen soll in dieser Versammlung nunmehr ge¬
bildet werden . Zu ihrer Führung ist Direktor
Claessens  bestellt . Jeder Bremer Kraftfahrer
sollte nicht versäumen , am heutigen Abend diese
Veranstaltung zu besuchen , um Aufklärung zu er¬
halten über die Bedeutung des NSKK . und
DDAC.

Große Bremer Beteiligung an der Strahlen¬
fahrt zum Eilenriede -Rennen

Wie wir erfahren , sind zur Strahlenfahrt für
das Eilenriede -Rennen am 14. und 15. April 1934
ungefähr 200, das sind vier Fünftel aller Nen¬
nungen , aus Bremen  erfolgt . Dies« außer¬
ordentlich starke Beteiligung beweist , daß gerade
die Bremer Motorsportler ein besonders großes
Interesse für diese internationale Veranstaltung
hat.

2. Rang : D . Hegermann , Lesum -Burgdamm
mit 11,59 Minuten.

3. Rang : Heinz Ambronn , Vegesack mit 12,05
Minuten.

Mannschaftssiege : 1. Grohn -Aumund . 2. Vlu-
menthal.

Jugend , B-Klasse , 2 Km-Lauf
1. Rang : Berthold v . Scheid , Scharmbecker

Turnerbund mit 6,27 Minuten.
2. Rang : Theodor Ebers , Scharmbecker Turner¬

bund mit 6,45 Minuten.
Mannschaftssieg : Blumenthaler Turnverein.

Gepäckmarsch , Männer , ^ -Klasse über 15 kni
mit 12 kg Gepäck

1. Rang : Karl Batos , Vegesacker Turnverein
mit 1 Std . 48,20 Min.

Erich Kemper , Vegesacker Turnverein.
2. Rang : Weidemann , Vegesacker Turnverein

mit 1 Std . 49,14 Min.
3. Rang : Hans Lückemeyer , Tv . Osterholz mit

1 Std . 49,19 Min.
Mannschaftssiege : I . Vegesack. 2. Grohn-

Aumund . 3. Osterholz.

Gepäckmarsch, Männer , 6 -Klasse über 19 lrm
mit 19 kg Gepäck

1. Rang : v.Wehren , Grohn -Aumund mit iStd.
6.97 Min.

2. Rang : Hans Armbrust , Scharmbecker Turner¬
bund mit 1 Std . 6,22 Min.

3. Rang : Hermann Tiemann , Scharmbecker
Turnerbund mit 1 Std . 6,26 Min.

Mannschaftssiege : 1. Grohn -Aumund und
Scharmbecker Turnerbund . 2. Turnverein Vege¬
sack 1.

Fußball
Bremer Sportverein (Ganliga ) — Norddeutscher

Lloyd 1 2 :1 (1:1)

Am Sonntagvormittag trafen sich diese Mann¬
schaften auf dem BSV .-Platz . Der BSV . fand in
der spielstarken Mannschaft des NDL . einen
großen Gegner , der es verstand , den BSB . immer
wieder zu seinem ganzen Können zu zwingen.

BSV . erzielte durch seinen Halbrechten den
ersten Treffer . Doch bald darauf konnte NDL.
durch seinen Mittelstürmer den Ausgleich her¬
stellen . In der zweiten Halbzeit wechselt« BSV.
seinen Mittelstürmer aus und stellte dafür den
bewährten Kämpen Karl Mariens  ein.
Diesem Spieler war es dann auch vergönnt , den
Siegestreffer einzusenden.

VfL . gegen Eintracht 1 :2. 2m einzigsten Be¬
zirksspiel der 1. Kreisklasse standen sich am Sonn¬
tagmorgen obige Mannschaften auf dem VfL .-
Platze gegenüber . Dank besserer Gesamtleistung
konnten die Einträchtler einen knappen , aber
verdienten Sieg erringen und somit die Herbst¬
niederlage wieder wettmachen.

Schwimmen
Münchenei ' Siege in Barcelona

Drei Münchener Schwimmstege gab es in
Barcelona am ersten Tage der internationalen
Schwimmveranstaltung . Bei außerordentlich star¬
kem Besuch konnten die deutschen Schwimmer
Meyer - Lanz  über 100 Meter Brust in 1 :24,
Rappel in 400 Meter Kraul in S :30 und die deut-

Turngebiet Ostecholz -Vegesack:

Waldlauf und Gepäckmarsch in Gcharmbeck
Begünstigt von schönstem Frllhlingswetter

konnte am Sonntag , 8. April obige Gebiets¬
veranstaltung in Scharmbeck durchgeführt werden.
Eine große Zahl von Läufern aus der DT . und
vom FAD . Osterholz -Scharmbeck war angetreten.
Der Volksturnwart des Gebietes , Turnbruder
Becker - Scharmbeck , konnte sie seinem wohl¬
durchdachten Plane gemäß auf die Strecke schicken.
Dank der vorzüglichen Organisation konnten alle
Läufe und Märsche reibungslos erledigt werden.
Die Kontrollstellen waren genügend besetzt, und
außerdem hatten sich Kameraden des FÄD . zur
Aufrechterhaltung der Ordnung zur Verfügung
gestellt . Obgleich das Gelände große Anforderun¬
gen an die Läufer und Geher stellte und die Aus-
schreibungen ohnehin ziemlich schwierig waren,
löste die weitaus größte Zahl aller Teilnehmer
ihre Aufgabe in bester Weise . Zum Teil sind die
Ergebnisse sogar als sehr gut zu bezeichnen . Er¬
freulicherweise verlief die gesamte Veranstaltung
ohne Unfall.

Am Schluß der Veranstaltung sprach Eebiets-
fllhrer A . Jacobs  in treffenden Worten über
die Bedeutung der heutigen Veranstaltung und
mahnte alle Anwesenden , Turner , Turnerinnen
und FAD .-Kameraden , rastlos an der Ertüchti¬
gung von Körper und Geist weiterzuarbeiten
Nach dem Absingen des Deutschland - und Horst-

Wesscl -Liedes brachten die zahlreich Anwesenden
ein Sieg -Heil auf Volk und Vaterland und seine
Führer aus . Anschließend verlas Turnbruder
Becker die Liste der Sieger . Aus dieser seien die
ersten in jeder Gruppe genannt:

Männer ^ .-Klasse 19 Km-Lauf
1. Rang : Herbert Brunke , Scharmbecker Tur¬

nerbund mit 34 Minuten.
2. Rang : Richard Opitz , Turnverein Vegesack

mit 34,27 Minuten.
3. Rang : Eduard Narloch , FAD . Osterholz mit

35,27 Minuten.
Mannschaftssiege : 1. Preis FAD . Osterholz.

2. Preis Scharmb . Turnerbund.

Männer , K-Klasse , 5 Km-Lauf
1. Rang : Bruno Langenfeld , Fähr -Hammers-

beck mit 17,40 Minuten.
2. Rang : Helmut Poggensee , Scharmb . Turner¬

bund mit 17,44 Mirvten.
3. Rang : Heinrich Hashagen , TV . Schwanewede

mit 18,08 Minuten.
Mannschaftssiege : 1. Blumenthaler Turnverein.

2. TV . Schwanewede.
Jugend , H-Klasse , 3 Km-Lauf

1. Rang : Döhrmaun , Grohn -Aumund mit 11,40
Minuten.

Bremen erhält
eine GG .-Gtanbarte

In Bremen ist nunmehr dir seit lang «,
geplante Aufstellung einer eigenen SS -Sta »,
darte durchgeführt worden . Die nrn » Zg,
Standarte erhält die Nummer 88 , sie »« saßt
das Bremer Staatsgebiet und den Re>
gierungsbezirk Stade.

Mutter und Kind
Für das Hilfswerk „Mutter und Kind'

des Amtes für Volkswohlfahrt bei der Obersien
Leitung der PO . verdient ein Berliner Beispi^
überall Nachahmung zu finden . Es wurde in

einem Mietshaus zu Spenden für die Ausstattung
eines Säuglingskorbes aufgerufen . In kurzer Zeit
hatten über zwanzig Familien Kleinigkeiten , meist
Anfertigungen aus alten Sachen , gespendet , und
die erst« Ausstattung für einen neuen Erdenbürger
war fertig

Dies« Tat christlicher Nächstenliebe läßt sich ohn«
viel Mühe mit geringem Kostenaufwand wohl in
allen deutschen Städten und Dörfern durchführen.

Einlösung dei' WHW -Gulscheink
Heute . Dienstag , 18, April , unwiderruflich

letzter Termin zur Einlösung sämtlicher
WHW -Gutscheine bei der Bremer Sparkasse.

Kunsthalle Bremen . Die Kunsthalle ist wieder,
außer den üblichen Oeffnungszeiten , täglich (außer
Dienstags ) von 18 bis 14 Uhr , Montags und
Donnerstags von 17 bis 19 Uhr geöffnet.

Wsttei 'äienst 82.
Die von Westen herangekommen «» Störungen haben

allmählich an Bedeutung verloren . Die auf ihrer
Rückseite vorgedrungenen Kaltlustmassen überdecken
bereits ganz Frankreich und sind ostwärts über den
Rhein vorgedrungen . Unser Bezirk blieb trotz stärkerer
Bewölkung und der abendlichen ganz leichten Nieder,
schlüge : der letzten Tage in der kontinentalen Wann,
tust , so daß die Temperatur 80 Grad wieder über¬
schreiten konnte . Die Witterung der nächste » Tag«
wird zunächst von dem über Böhmen liegenden Tief¬
druckkern bestimmt , der sich noch weiter entwickelt . Der
Westen unseres Bezirkes wird aber von höherer Luft
erreicht werden , wobei mit Niederschlügen gerechnet
werden muß.

Voraussage für den 10 . April:  Mäßig«
Winde veränderlicher später östlicher bis nördlicher
Richtungen , bewölkt bis bedeckt ; Niederschlagsneigung,
besonders im Westen unsere » BezirkeS , dort kühler als
im Osten.

Aussichten für den 11 . April:  Mäßige
Winde aus Nord bis Ost , bewölkt nicht unfreundlich
aber nicht so lvarm wie in den Bortagen.

Mitteilungen und Hinweise
lvio dloruntsr deklnälladsn diittsllaoes » xedörsu

ram ^ nrsigsotstll)
Beratungsstelle gegen den AlkiholiSmuS. Gewislen-

hast « Beratung sür Alkoholgefährdete und ihr « Fa¬
milien . Löningstr . 21 täglich g— 12 , 16 — 18 Uhr , Mitiw.
und Sonnabends 8— 11 Uhr.

Ruhestandsbeamte . Morgen , 18 Uhr , „ Bunter Nach »,
mittag " ; anschl . Mitgliederversammlung . Eintritt -srea,i

scheu Vertreter in der 3X100 -M «ter -Lagenstafs «l
in 6 :15 siegreich bleiben.

Noch viel stärkeren Besuch und regere Anteil¬
nahme durch die Behörden gab es am zweiten
Tag der internationalen Schwimmveranstaltung
in Barcelona . Die Teilnehmer des Vereins für
volkstümliches Schwimmen München , standen
wieder im Mittelpunkt des Interesses . Unter den
Zuschauern bemerkte man außer der starken deut¬
schen Kolonie auch Generalkonsul Köcher,
Konsul Brestg  und Sekretär Riemer.  Star¬
ken Beifall fand der deutsche Gruß , und die
Leistungen der Münchener taten das übrige , um
sagen zu können , daß Münchens Schwimmer für
den deutschen Sport in Spanien mit Erfolg ge¬
worben haben.

Die Konkurrenzen begannen diesmal mit einem
100-Meter -Freistilschwimmen , bei dem Rappel-
München in 64,8 Sek . als Erster anschlug vor
dem Spanier Sabater , Ott , Schieb « ! und

Mit jedem Kauf
dient Ihr
der Arbeitsbeschaffung!

L a na  l a - Barcelona . Auch bei der nächsten
Konkurrenz gab es einen deutschen Erfolg . Ueb.'r
260 Meter -Brust hatte zwar Meyer - Lanz
keinen Gegner zu fürchten , er siegte auch in 3:94,
aber im Kampf um die Plätze waren diesmal die
Spanier Sapes und Navarr -e schneller als
der Münchener Bauer,  der nur auf den vierten
Platz kam.

Sehr spannend verliefen die 100 - Meier'
Rücken , wo Seiger - München  als Favorit
startete , aber von Brull - Barcelona in M
Sek . um °/-<> Ssk . geschlagen wurde . Auf die
nächsten Plätze kamen die Spanier Benacas " ,
Lepay « und Quarel.  Im Mittelpunkt der
vielen Konkurrenzen stand diesmal ein« 5X59-
Meter -Kraulstafsel . Münchens Vertreter legten
vom Start weg los , behielten auch mit 3 Meter
Vorsprung die Führung bis zum letzten Wechsel,
wo dann der Schlußmann der Spanier in glän¬
zendem Stil losschwamm und Rappel  kurz vor
dem Anschlag abfangen konnte . So siegte Barce¬
lona in 2 :25 vor München in 2 :46 Min.

Gegelflug
Wolf Hlrtd slog 26Z Kilometer!

Mit einem neuen Weltrekord im Segelflug
wartete der mit der deutschen Segelflugexpeditio"
in Argentinien weilend « Wolf Hirth  auf , der
mit seiner Maschine „Moazagotl " in Bueuos
Aires startete und unter Ausnutzung der günstige"
Windströmungen dem Lauf des Panama -Flusses
folgte , um schließlich nach Zurllcklagung von 295
Kilometer in Rosario zu landen . Die von Günther
Grönhoff aufgestellte Bestleistung wurde van Mols
Hirth also um 45 Kilometer überbot :». Diese
großartige Leistung ist ein neuer Beweis dafür,
daß die deutsche Segelfliegerei in der ganzen Welt
eine eindeutige Vorrangstellung einnimmt.
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Handwerk und Volkswirtschaft
Arbeitskraft und Maschine— AAirtschaftsfriedlicher AVettbcwerb— Nationalsozialismusund

Handwerk *

genau seine 8 Stunden, sondern 10 oder .mehr
Stunden arbeiten muß, im altem System ein
Leben führte, das etwa:dem Niveau eines Hilfs¬
arbeiters, oder ,dem. eines angelernten Arbei¬
ters,,in wenigenFällen dem eines-Facharbeiters,
entsprach! .
• Die Hauptschuldhieran trägt natürlich die
vollkummen.sinnlo.se AA'irtschaftspolitik, die dem
besitzendenMittelstandSteuern über Steuern
aufbürdete und ihn damit zugrunde richtete,
ohne sieh dos. volkswirtschaftliehenWertes ge¬
sunder Mittelschichten des Volkes und . der
AVirtschal'l bewußt zu sein. Nur infolge dieser
Einkommens und. daher auch Eigentumsver-
schiebungzeitigte, der Kriseneinbrueh 1931 der¬
artig verheerendeFolgen für die ganze deutsche
AA’irtschaft.

Zum anderen war dies auch eine Frage der
Organisation: Es fehlten im alten System Stel¬
len oder Arerbände, die sich als geschlossene
Formation für die Erhaltung von Handel, Hand¬
werk mul Gewerbe eingesetzt hätten. Da aber
alle anderen an der Wirtschaft beteiligten Be¬
rufe ihre Interessen rücksichtslos durch■Kar¬
tellbildung, Gewerkschaftenusw. ausfochtenund
als Organisationendem Staat gegenüber eine
sowohl wirtschaftlicheals auch politischeMacht
darstellten, mußtendie Organ isations- und somit
auch machtlosenKreise von Handel, Handwerk
und Gewerbezum wehrlosenAüsbeutuugsobjckt
werden.

Der Nationalsozialismus  schuf die
Deutsche Arbeitsfront, den. Gesamtverband
Deutscher Handwerker, Kaufleuteund .Gewerbe¬
treibenden (GHG.) in der, Deutschen Arbeits¬
front. und die nationalsozialistischen Hand¬
werks-, Handels- und Gewerbe-Organisationen
(NS..-Hago) als politische Führung von Handel,
Handwerlcund Gewerbe. Durch diese ist die
Gewähr gegeben, daß auch die Lebensinter¬
essen dieser Ablksschichten im Rahmen des
Ganzenund der Volksgemeinschaft' eine, ihrer
Bedeutung entsprechende Beachtung und
Förderung  finden.

Ueberwachungsstelle für Baumwolle
Bestätigte Mitglieder des Beirats — Höchstmengen

Setzungen in geeigneter Weise und in ange¬
messener Zeit bei den Antragsstellern nach¬
geprüft.

In den Bescheinigungender Ueberwachungs- .
stelle, die nicht übertragbar sind, werden die
Baumwollmengen, getrennt nach Provenien¬
zen (nordame 'rikanisehe, ägyptische, ostin¬
dische, sonstige, Llnters), •. auf geführt, . und,
zwar unter Angabe der Bailenanzahl oder —,
bei „sonstiger“ Baumwolle,,?• T. auch bei Un¬
ters — unter Angabe' der Gewichtsmenge. Es
steht jedoch den Verarbeitern 'frei; beim Ab¬
schluß won■EinkaufsvertKägen innerhalb' der
festgesetzten .Mengen zwischen, den -.einzelnen
Provenienzen,:A>ust a usch e vorzunehmen; die
Ueberwachungsstelle, .wird den-Schlüssel be-' !
kannt .geben, der hierbei in 'Anwendung zukommenhat.'

Die A7erarbeiter sind angewiesen, auf die
ihnen zugegangenenBescheinigungenihre Ein¬
käufe. mit allen zweckdienlichenEinzelheiten
einzutragen. - Diese ausgefüllten Bescheinigun¬
gen sind nach beendeter Laufzeit, 'mit der Un¬
terschrift]ichen Anreicherungversehen, daß die
Eintragungen richtig und vollständig sind, der
Ueberwachungsstelle cinzureichen. Äüßetdem
muß jeder Einkauf der Verarbeiter innerhalb
von drei Tagen nach Abschlußauf vorgeschrie-
benem Vordruck der Ueberwachungsstellege¬meldet werden. . .

AVir beschließen hiermit .- die Betrach-
. . . tunpeen über „ Handel , Handwerk und Ge¬

werbe in der deutschen Volkswirtschaft " ,
in denen die Aufgaben un <l Ziele des
Nationalsozialismus klar herausgestellt
worden sind.

Das Handwerk hat wesentlichzwei Aufgaben
in,...der A’olkswirtschaft zu erfüllen: Eine er¬
zeugende und eine ausbessernde. Ausgehend
von der g ü t e r e r z e u g e n d e n Tätig¬
keit,  hat das Handwerk im Lauf der Jahr¬
hunderte eine Entwicklung durchgemacht, die.
heute die reine reparierende  Tätigkeit in
vielen Handwerkenweit ln - den Vordergrund
gerückt hat. Soweit diese Entwicklung ge¬

geben ist, finden wir sie in der Aufteilung des
Handwerks in zwei große Gruppen: Deutlich
laßt sich ein „altes“ von einem „neuen“ Hand¬
werk unterscheiden. Zu den alten Handwerken
können wir die Betriebe der Nahrungs- und Ge¬
nußmittelerzeugung: Fleischer und Bäcker,
ferner die der Metallverarbeitung: Schmiede,
Kupferschmiede usw., sowie Tischler, Stell¬
macher, Schneiderusw. zählen. Deren Tätigkeit
ist wesentlich eine produzierende. Ihre Ent¬
wicklung rechtfertigt daher die Bezeichnung
„altes Handwerk“.

Nach dieser Betrachtungsweise muß es nun
innerhalb der genannten Handwerke sowohl

'.hauptsächlich reparierende, als auch außerhalb
derselbenvöllig neue  Handwerke geben, deren
Hauptaufgabe in der Reparatur oder der Ver¬
arbeitung industrieller Fertigfabrikate besteht.

v<'Tatsächlich gibt es zahlreiche Schneider und
'Schuhmacher, deren eigentliche Erzeugung
(Maßarbeit) zurücktritt gegenüber der Repara¬
tur' zerrissener Anzüge oder Schuhe, während
sich als typisch neue Formen des Handwerks

■die Berufe des Autoschlossers, des Installateurs,
des Radiofachmannesusw. herausgebildethaben.

AA7elche Stellung nimmt nun das Handwerk in
der A'olkswirtschaft, d. h. zwischenErzeugung
und Verbrauch ein?

Das Handwerk arbeitet seinem Wesen nach
anf Bestellung

Es ist somit eine Unternehmensform, die die
Planlosigkeit. des Verbrauchs mit der Plan¬
mäßigkeit der Erzeugung in einem Betrieb ver¬
bindet. Der Handwerker arbeitet gewöhnlich
nicht, wie die Industrie, fortlaufend an der Her¬
stellung bestimmter Erzeugnisse, sondern war¬
tet, bis jemand irgendetwas bei ihm bestellt.
Dann erst beginnt er zu arbeiten. Daher' ist

v auch1 das Handwerk nicht — wie vielfach die
Industrie — an-die Herstellung ganz bestimm¬
ter Spezialartikel gebunden.1 Es kann vielmehr

, .■entschiedeneher auf zeitgemäßeund persönliche
, Wünsche des Kunden eingehen. Die Industrie
~hat Maschinen, die sie dauernd in Betrieb hal-

gnfäp  ijpß , wenn,,sie -nieht ;.verrosten sollen -,,sie be -"
schäftigt viele Arbeiter, i .Der, Handwerker: da¬
gegen hat als erstes und entscheidendstesseine -
Arbeitskraft, Maschinen dienen ihm nur zur ge¬
legentlichen Unterstützung.

Dieser AA'esensunterschiedzwischenHandwerk
und Industrie ist in der Volkswirtschaft und
für diese von großer Bedeutung:

Die Grundlage der Industrie erfordert eine
gleichmäßige Erzeugung, die bei einer ersten
Absatzstockungnicht sofort gedrosselt werden
kann und somit stets die Gefahr einer Ueber-
produktion bei beginnender Krise in sich birgt.
Ueberproduktionaber verschärft den Einbruch
einer Krise um ein beträchtliches. Dem Hand¬
werk dagegen ist eine verhältnismäßig leicht
möglicheAnpassung an die Schwankungendes
Marktes, wie auch leichte Umstellung auf
anderenBedarf eigen, während die. Industrie —
will sie nicht Selbstmord begehen — gleich¬
mäßig weiterproduzieren- muß. Das bedeutet
aber nichts anderes, als daß ein Land, das stark
handwerksmäßigdurchsetzt ist, um ein viel¬
faches krisenfester , ist als ein überwiegend
industrielles.

Ein zweites kommt ergänzend hinzu: Die
Industrie ist nicht nur gezwungen, gleichmäßig
zu produzieren, sondern sie muß auch ihre
Maschinenkraftvoll ansnutzen, wenn sie renta-

' bei sein-soll. Die notwendige Folge dieses
Zwanges ist Steigerung der Produktion. Stei¬
gerung der Produktion heißt aber hei gleich¬
bleibendemVerbrauch: Verdrängung der an¬
deren, der Konkurrenz, heißt Kampf um den
Absatz, um den Verbraucher. Heißt: Die
Konkurrenzunschädlichmachen, um nicht selbst
zu unterliegen! Daher muß in einer über¬
wiegend industriellen Volkswirtschaft ein
rücksichtslo s e r AVirtschaftskampf
entstehen oder aber nach Befriedung der
Volkswirtschaft durch Kartelle, Trusts und
Konzerne auf der Basis der Weltwirtschaft um
so heftiger entbrennen. ' Diese Notwendigkeit—
das sei hier vermerkt — hat nicht unwesentlich
zum Entstehen des AATeltkrieges beigetragen.

Das Handwerk demgegenüberist an der Be¬
darfsdeckungeines räumlich nahen Kundenkrei¬
ses orientiert. Seine handarbeitsmäßige Ein¬
stellung macht eines ins Riesenhafte gesteigerte
Produktion unmöglich. Da das Handwerkzudem
mit einem verhältnismäßig festen Kundenkreis
zusammenarbeitet, der entsprechend der gerin¬
gen Größe der Erzeugungs- und Arbeitsmöglich¬
keit selbst nur zahlenmäßig gering bleibt, er¬
hellt ohne weiteres, daß innerhalb des Hand¬
werks der Existenzkampf aller gegeneinander
niemals derart heftig entbrennen kann wie in
der Industrie, was dementsprechendauch einen
wesentlich friedlicheren  Wirtschaftsver-
lauf zeitigt.

Nach dem bisher über das Handwerk Gesag¬
ten ist es nun von AA'ert, einmal den

Barverdienst
eines Handwerksmeisters genauer zu betrach¬
ten. Hier zeigt sich im A7erhältnis zum Indu¬
striearbeiter mit erschrekender Deutlichkeit,
daß das Handwerk im vergangenen System auf
dem besten AA'ege war, linier den Lebens¬
standard eines ungelernten Arbeiters zu sinken
und damit restlos zu verproietarisieren.
DurchschnittlicherTagesverdiensteines Indu¬
striearbeiters bei 8 Stunden Arbeitszeit(in RM.)

am 1. April 1933
Industrie  der.

allgemein Metall - Holzv .erar-

Facharbeiter. 6,34 7,16
beitung
9,34 .

Angelernter Arbeiter 5,46 5,95 7,34
Hilfsarbeiter. 4,99 5,74 7,11
Arbeiterin- . 4,14 3,93 -- ,-
Weibl. Hilfsarbeiterin 3,47 3,93

Diesen durchschnittlichen Tagesverdiensten
der Indust-riearbeiterschaft liegt als Stichtagder
1. April 1933 zugrunde, während die folgenden
Handwerks-Tagesverdienste aus den Jahren
1928-29 stammen. ■Man muß dementsprechend
berücksichtigen, daß die A7erdienste in der
Industrie in den Jahren 1928-29 um etwa lO Pro-

. zent höher lagen als Anfang 1933.
Für das Handwerk liegen genaue Berechnum.

gen für 1933 noch nicht vor, so daß wir uns mit
diesen älteren Zahlen begnügenmüssen: Jedoch
läßt die allgemeine Tendenz für 1933 auf eini¬
gen Gebietenbereits einen leichten Aufstieg er¬
kennen, im Durchschnitt zum mindesten ein Ver¬
harren — nur selten ein weiteres Absinken.
Durchschnittlicher Tagesverdienst eines Hand¬
werksmeisters bei 10- bis 12stündiger Arbeits¬
zeit und der mitarbeitendenEhefrau bei 3- bis
8stündiger Arbeitszeit im Alleinbctrieb in den

Jahren 1928-29
bei einem Verdienst

Branche Umsatz von des Meisters der Ehefrau
Bäcker . . . RM 18 000 RM 5,80 RM 3,90
Fleischer . . RM 46 500 RM 7,40 RM 4,90
Tischler . . . RM 6900 RM 6,20 RM '
Friseure. . . RM 5500 RM 4,56. RM 2,60

Diese wenigen Zahlen genügen, um zii be¬
weisen, daß der Handwerker, der am Tage nicht

Der Beirat der Ueberwachungsstelle
für Baumwolle Sitz Bremen , Baum¬
wollbörse , Zimmer  59/60, ist am Freitag,
dem 6. April, zu seiner ersten Sitzung in Ber¬
lin zusammengetreten.

Zu Mitgliedern  des Beirats sind von
dem Herrn Reicliswirtschaftsminister auf
Grund des’ S 3 des Gesetzes über den Verkehr
mit industriellen Rohstoffen und Halb-Fabri-
katen vom 22. März. 1934 (Reichsgesetzblatt I
S. 212) folgende Herren bestellt:

1. Direktor Julius Graf
in Fa. Christian Dierig A.-G.,' Langenbie-

•läu I (Schlesien) t*
2. Leopold Schoeller' " ' '•* ' 1 ■

in Fä. Leopold SchöeflBr junv■& Co., Düren/
Rheinland,

3. Hans Heinrich Ad d i x , I. Vizepräsident
der Bremer Baumwollbörse, in Fa. Addix
& Cordes , Bremen , ■.

4. Wilhelm B e h r
in Fa. Otto Behr & Co., Bremen,

5. Rechtsanwalt Theodor Amfäldern
Geschäftsführer des Gesamtverbandes der
Deutschen Baumwollspinnereien, Berlin
W 35, Rauchstraße 20,

6. Direktor Emil Schier ' '
Geschäftsführender Direktor der Bremer
Baumwollbörse, Bremen,

7. Rechtsanwalt Dr. Hans Bodo Hammer
Geschäftsführerdes GesamtverbandesDeut¬
scher Baumwollwebereien, Berlin AV 35,
Rauchstraße 20.

Der Beirat wird noch durch 2 Mitglieder er¬
gänzt, einer 'davon wird auf Vorschlagdes Füh¬
rers der Wirtschaft bestellt: '

Zum Vorsitzenden  des Beirats würde
Herr E. Schier,  Direktor der Bremer Baum¬
wollbörse gewählt.

Die.Ueberwachungsstellefür Baumwolle,wird
vertreten durch einen Reichsbeauftragten, bzw.
seinen Stellvertreter.

Der Herr Reichswirtschaftsministerhat zum
Reichebeaüftragten  Herrn Hugo
P a b s t , zu seinem Stellvertreter Herrn Dr.
Ft . Bauer  bestellt.

Die gemäß § 3 der Verordnung über Baum¬
wolle vom 26. März d. J . aufzustellende Ge¬
schäftsordnung (Anordnung) und die Gebühren¬
ordnung sind in der Beiratssitzung aufgestellt
und am gleichen Tage vom Herrn Reichswirt¬
schaftsminister genehmigt.

Durch diese Anordnung wird zunächst fest¬
gesetzt, welche Höchstmenge  von Baum¬
wolle und Baumwoll-Linters der einzelne Ver¬
arbeiter in der Zeit vom 1. April bis zum
30. September 1934 einkaufen darf. Zu diesem
Zweck wird auf die bisherige Verarbeitungs¬
menge in geeigneter Form zurückgegriffen.
AVeitere Festsetzungen folgen anschließendfür
je weitere sechs Monate. Den Verarbeitern
wird genaue Einhaltung dieser Höchstmengen
unter möglichst gleichmäßiger Verteilung auf
die einzelnen Monate zur Pflicht  gemacht;
jedochwerden in beschränktemUmfang Über¬
tragungen aus abgelaufenenMonatenund Vor¬
ausbezüge als zulässig erklärt. Für die Höchst¬
mengen der zulässigem’Vorräte werden1 genaue
Vorschriften gegeben.

Die Ueberwachungsstellestellt den einzelnen
Verarbeitern Beschei  n i g un  g er über je¬
weils festgesetzte Höchstmengenfür Einkauf
und Vorrat aus. Zu diesem Zweck versendet
sie Vordrucke, auf denen die1 Verarbeitenden
die erforderlichen Angaben (bisherige Verar-
beituiigsmengen, Vorräte, laufende Einkaufsver¬
träge usw.) zu meldenhaben. AVerden für den
ersten Stichtag höhere A7orräte ausgewiesen,
als sic der Anordnung entsprechen würden, so
tritt in gewissem Umfang eine entsprechende
Kürzung der festzusetzenden Höchstmengefiir
die künftigen Einkäufe in Kraft. Fiir bisher
nur in einer Schieht arbeitende Betriebe ist je¬
doch eine Erhöhung der festgesetzten Höchst
mengen für den Einkauf auf Antrag zulässig.
Soweit die Ueberwachungstellesolche Anträge
genehmigt hat, werden .von ihr. die Yor&ua-

:Bei der. Ueberwachungsstellewird -über die
für den einzelnen Verarbeiter festgesetzten
Höchsteiukaufsmengenund zulässigen Vorräte
unter Vergleich' und Abstimmung mit den
Meldungender Verarbeiter Buch geführt.

Sinn und Zweck der Ueberwachungsstelle
werden, aus. der. Anordnung klar: Sparsame
Rohstoffbewirtschaftungunter Vermeidungvon
Beschäftigungsrückgängen. Die Vorratshal¬
tung hei der Industrie1 wird beschränkt, um die
einseitige Festlegung von Devisenbeträgen zu
vermeiden: dies erscheint im Augenblick als
das Wesentlichste. Es besteht die Gewähr, daß
die Durchführung der Anordnung keine Stoc¬
kungen und Schwierigkeiten im deutschen
Baurawollge werbe her.beiführen, sondern im Ge¬
genteil der Sicherungder Beschäftigungin die¬
sem1 großen deutschen Geschäftszweig dienern
wird- .SZ.

Allgemeine Gas- und ElektrizitätsGeselischaft,
Bremen

Von der Commerz- und Privat/Bank AG. und
dem BankhausJ. Dreyfuß & Co: ist der Antrag
gestellt worden, 5 Millionen RM neue'Aktien der
Gesellschaftzu je 1000RM.(Nr. 110 001—115 000)
zum Handel an der Börse in Berlin zuzulassen.

ObernkirchenerSandsteinbrücheAG.
Die Generalversammlung genehmigte ein¬

stimmig den bekannten Verlustabschluß für
1933 und wählte Bankdirektor Joh. Dlugos,
Dresdner Bank, Bremen, neu in den Aufsichts¬
rat, an Stelle des nach Berlin übergesiedelten
Bankdirektors Holling.

Gehr. Stollwerk AG., Köln
BefriedigendeGeschäftsentwicklung

ln dem bisher abgelaufenen Teil des Ge¬
schäftsjahres 1933-34 (30. Juni), der Gebr. Stoll¬
werk AG., Köln, haben sich die deutschen Be¬
triebe des Konzerns, zu denen auch die G o1-
d i n a A G., Hemelingen,  gehört , befrie¬
digend  weiter entwickelt. Das endgültige
Ergebnis lasse sich zurzeit noch nicht über¬
sehen. Die Gesellschafthat bekanntlichfür das
Geschäftsjahr 1932-33 die Dividendenzahlung
mit 5 Prozent wieder aufgenommen.

Stromvcrsorgungs-AG. Oldenburg-Ostfriesland
Die Gesellschaft schloß mit einem Rein¬

gewinn  von 319 000 RM  ah . Bei einem
Grundkapital von 10 Mill. RM und 1,9 Milk RM
Reserven belaufen sich die Kreditoren auf 5,59
(5,85) Milk RM, davon Bank- und Konzern-
(Preag)-Darlehen 4,60 (4,95) Mill. RM. An¬
lagen usw. stehen mit 16,58( 14,06 Mill. RM zu

Buch-. Forderungenbetragen 1,19(1,6) Mill. RM.
. Dem Aufsichtsrat. gehören Bürgermeister Ber¬
tram, Oldenburg, Dir. Jahn und Min.-Rat a. D.

, . Römer, ■Hamburg, . und Reg.-Präs. Refardt,
Aurich, neu an. RechtsanwaltGrashorn, Olden¬
burg, ist .zur.Uckgetreten.

Kammgarnspinnereian der \A7erra AG.
Kapitalerhöhunganf 0,45 Mill. RM

Dip Kammgarnspinnereian der Werra AG.,
Niederschmalkalden, die seinerzeit zur Ueber-
nahme der KammgarnspinnereiAVernshausen aus
der Konkursmasse der Nordwolle  gegrün¬
det worden war, hat jetzt eine Kapitalerhöhung,
von 300 000 auf 450 000 RM vorgenommen..

f : ■

Besprechungen der
Notenbankleiter

Neue Aufgabender BIZ — 6 Prozent Dividende
Am Sonntag nachmittag fanden die üblichen

Besprechungender Notenhankleiter,, die jeweils
der Verwaltungsratssitzung . vorauszugehen

' pflegen, statt. Mit Genugtuung wurde im Ver¬
lauf der Unterredungenvon der günstigen Ent¬
wicklung der Tätigkeit der BIZ Kenntnis ge¬
nommen. Zu den Verhandlungen waren Man-
tagu Normanvon der Bank von England, Moret

• von der Bank von Frankreich, Prof. Bachmann
von der Schweizer Nationalbank, Reichsbank-

' Präsident Dr. Schacht,  begleitet von seinen
Mitarbeitern, usw. erschienen.

Wie bekannt wird, dürfte eine für die Bank
interessante Erweiterung des Arbeitsfeldes in¬
sofern bevorstehen, als der BIZ das Clearing
der internationalen Post- und .Telegraphenver¬
rechnung und später auch das Clearing der in¬
ternationalen EisenbahnverrechnungÜberträgen
werden. Deutschland und die Schweiz haben
diesem Vorschläge bereits zugestimmt.

♦
ln der Verwaltungsratssitzungwurde der Ab¬

schluß für das Geschäftsjahr 1933/34— Bilanz¬
stichtag 31. März 1934— vorgelegt, der einenGewinn  von über- 13 Millionen S. Frank
äusweist, sich demnach also unter dem des

: letztjährigen von 14 Millionen S. Frank hält.
Der GV.' wird’ vorgeschlagen, auf das einbe¬
zahlte Aktienkapital wieder 6 Prozent Divi¬
dende  auszuschütten, und 5 Prozent des Ge¬
winnes den gesetzlichen Reserven zu überwei¬
sen, worauf 20 Prozent dem Dividendenreserve¬
fonds und nachher 50 Prozent dem allgemeinen
Reservefonds überwiesen werden. Der noch
verbleibendeRest  wird nach dem in den Sta¬
tuten festgesetzten .Schlüssel auf .die am Ga¬
rantiefonds und anderen Einlagen beteilig¬
ten Regierungen  verteilt.

Wirtschaftsdienst.
In Heft 14 des „Wirtschaftadienst“ behandelt

Zimmermanndie. „Deutsche Devisenwirtschaft“1
und empfiehlt neben einer auf :allgemeine Auf-j,

' .loCkerAiAg“"ahzi€feftttöh Handelspolitik das Zu¬
satz  e Xp p r tv  e rf ah  r .dn. Deianschlie-

. ßende /Äutsätz „Wohin geht der deutsche Im¬
port?“ von Huhle weist nach, daß der Erfolg
der Ar b'e i t s s ch 1a ch t von der Sicherung
der Rohstoffversorgung abhängt, die allein
durch Mehrausfuhr  erreicht werden kann.

, — Bosch fordert Arbeitsbeschaffung durch
Zuckerexport und schlägt eine neue Nutzan¬
wendungdes Prinzips der Devisenbeschränkung
im. Sinne des Gemeinnutzes  vor . — Aus
dem weiteren Inhalt des Heftes ist' ein Auf¬
satz „Der deutsche Seeverkehr  an der
Krisenwende.?“ beachtlich.

Landwirtschaft
Jubiläums-Mastvieh-Ausstellungin Berlin

vom 10. bis 13. Mai
Die offensichtlichewirtschaftliche Besserung

im Reich in; den letzten Monaten äußert sich
ganz allgemein in dem lebhaften Interesse, das
alien Veranstaltungen in Industrie, Handel und
Landwirtschaft beigemessen wird. Auch die
Berliner Mastviehausstellung, die diesmal eine
Jubiläums-Ausstellung sein wird, weil sie anf
ein 60jähriges Bestehen  zurückblickt,
hat Anmeldungen wie noch nie zuvor. Die
einzelnenAbteilungenfür die Masttiere wurden
stark über ze lehnet,  so daß, um den Ver¬
kauf dieser vielen hochwertigenTiere nicht zu
erschweren, eine Zuteilung erforderlich war.
Die gute Beteiligung bezieht sich auch auf die
Sonderausstellungfür Maschinen, Geräte und
Erzeugnisse. .Das Gelingen der Ausstellung
wird aber noch durch einen besonderen Um¬
stand unterstützt. Bisher unterstanden die Ber¬
liner Mastviehausstellungen unmittelbar dem
Preußischen Landwirtschaftsministerium. Nach
Errichtung des Reichsnährst an des  wird
die Berliner Mastviehausstellung von dieser.
Organisation als Reichsausstellung
durchgeführt. Es handelt sich also um ein
reichsamtlichesUnternehmen, dem von allen
Berufskreisen eine noch größere Bedeutung
gegen früher beigemessenwerden wird.

Konkurse
(A= Amtsgericht)

H. Seebeek, Rönnebeek, A, Blumenthal.
„Hamburger BSrseuhalle“, <J. m,. b. H„ Hamburg.Maurermeister.Wilhelm Hansen, Farmsen, A» Ham¬

burg.

Patentbericht
Patentanmeldungen: (Gegen die Erteilung

kann, noch innerhalb zweier Monate Einspruch
erhoben werden.) A. 69 717/74d. Atlas-Werke,
A.-G., Bremen. Einrichtung zur Echolotung.
9. 6. 33. — Patenterteilungen: 595 912/52». Kurt
Heine, Bremerhaven. Einfadennähmaschinemit
zweispitziger Nadel. 26. 3. 31. H. 126 085. —
595 663/2a. Akkumulatoren-Reparatur- u. Han¬
delsgesellschaft m. b. H., Bremen. Backplatte
ans armierten Kunststein. 6. 12. 32. A. 67 900.
— 595 534/34k. Conrad Lühring, Kirchhammel¬
warden i. O. Hilfsklosettsitz für Kinder. 14. 1.
1932. L. 80199. — 595 817/371. Erich Foders,
Wilhelmshaven-Rüstringen. Gebäude aus pla¬
stischer Erdrohrmasse mit versteifenden Mör-
teleinlagen. 11. 9. 30. F. 70179. — 595 764/64b.
Trinkhalm-Industrie G. m. b. H„ Bremen. Tisch¬
anordnung an Verschließ Vorrichtungen für
Milchflaschen. 19. 5. 32. T. 40 733. —

Gebrauchsmuster: (Löschungsklagezulässig.)
1294 692/37d. Wilhelm Bruns, Brake i. Oldbg.
Hirnholz-Fußbodendiele. 9. 1. 34. B. 25174. —
1 294 979/42c. Gassens & Plath, Bremen. Rück¬
schlagsicherung für Lotmaschinen. 3. 3. 34.
C. 3899. — 1294 809/451. Hane Arndt, Bre-

■men 13. ZueammenlegharesGerät zum Gießen
. yop.Blumen..22. 2. 34. A. 12 867. — 1294 542/63d.
Paul Kröhl, Oldenburg1. Oldb. Abfederung für
Räder an Fahrzeugen aller Art. 30.. JL 34. K.
23 432. — 1294 493/77d. Carl Fähig, Delmen¬
horst i. O. Gesellschaftsspiel.. 19. 2. 34. F.
10 486. — 1294 708/77d. Carl Fähig, Delmen¬
horst i. O. Spielwürfel. 19. 2. 34. F. 10 485. —
1294 851/81c. Stephan Ketels Akt -Ges., . Bre¬
men 11. Tuhenschraubverschluß, verwendbar
als gewöhnlicher Hütchenverschluß und zu¬
gleich als selbsttätig sich öffnender und
schließender Verschluß. 22. 12. 33. K. 22 933.
— 1295 432/36e. MaschinenfabrikBremen G. m.
b. H., .Bremer-Holzhafen. Gasbeheizter Flüssig¬
keitserhitzer. 6. 3. 34. M. 19 585.

Wirtschaft des Auslandes
Englische Textilindustrie

Das erste Vierteljahr 1934 war für die mei¬
sten Zweige der englischenTextilindustrie un¬
befriedigend.  Die Wo11-Textilindustrie
wurde durch den japanischen Wettbewerb un¬
ruhig, und die Aussichten wurden durch das
Aufhören der vorherigen stetigen Preissteige¬
rung der Rohwolle beeinträchtigt^

Die Kunstseide - und Baum Woll¬
industrie  erfuhr infolge der Zollentwick¬
lung und der japanischen Quoten in Indien und
des Fehlschlagensder englisch-japanischenVer¬
handlungeneine starke Enttäuschung;*̂—In der
Kunst- und Natur - Seidenindustrie
hielt die Unzufriedenheit über die augenblick¬
liche Höhe der britischen Zölle an. Die Produk¬
tion von Kunstseide hielt sich ziemlich gut.
Weitere Herabsetzungender Garnpreise erfolg¬
ten nicht. Dagegen war die Ungewißheit über
die Entwicklung der Rohbaumwollpreisemit ein
Grund für die Flauheit -im  Baumwollgarn-und Stoff-Handel. ■

Textilaktien lagen infolgedessen allgemein
vernachlässigt. Die.Dividendenund Abschlüsse
im 1. Vierteljahr 1934 waren allgemein enttäu¬
schend, ausgenommendie der Großhandels- und
Lagerfirmen. Die Mehrzahl dieser Firmen in
London, den Midlands und Manchesterschloß ge¬
genüber dem Vorjahr günstiger ab.

Englischer Wollmarkt
(Von unserem Mitarbeiter)

Bradford, im April. Die zweite Serie der
diesjährigen Londoner  Wollauktionen schloß
am 6. März. Als verfügbare Menge waren
99 0Ö0 Ballen angekündigt. Zum Verkauf stan¬
den jedoch nur 76 396 Ballen (im Januar
123 842). Der Uebertrag für die nächsten Auk¬
tionen wird auf 52 000 Ballen geschätzt. , Die
Preise,  verglichen mit denen am.Schluß der
ersten Serie, waren für Merinos, 5 Prozent und
für Cross-Breds 10—15 niedriger. Gegen Schluß
herrschte lebhafte Konkurrenz für Merinos. Für
gute AVollen kamen die Preise voll an die im
Januar erzielten heran.

Obwohl Neugeschüfte gering sind, ist der
Kammzug-Markt lebhafter und fester als vor
einigen Wochen. Die Preise für Merino-Kamm-
ziige sind fest und die für gute Cross-Breds, in
denen sieh lebhafter Handel entwickelt, stetig.
In' jüngster Zeit herrschte große Nachfrage für
mittlere und geringere Cross-Bred*. Neue Auf¬
träge sind jedoch nur. für geringe Mengener¬

folgt. Die Ausfuhr von Kammzügenerreichte
im Januar , und Februar 7,864 Mill. lbs., das
ist eine Zunahme von 0,356 Mill. gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahrs.

Der Markt für heimische  Wollen bleibt
vergleichsweisefest. Feinste Qualitäten finden
stetige Abnahme. In vielen Klassen sind die
Angebote gering. Im Januar und Februar be¬
trug die Ausfuhr 10,414 Mill. lbs. gegenüber
7,044 Mill. lbs. im Vorjahr. Ziemlich gutes Ge¬
schäft hält sich in Nebenprodukten. Notie¬
rungen bleiben stetig. Der Export von Kämm¬
lingen im Januar und Februar stellte sich auf
2,1 Milk, das sind 24 000 lbs. mehr als im Vor¬
jahre.

Die Forderungen für Wollgarne  sind ent¬
sprechend den Preisen auf der Londoner Woll-
auktion fest. Die Maschinensind gut beschäf¬
tigt, besondersfür die Verarbeitung von gerin¬
geren Cross-Breds. Nachfrage herrscht nach
Strumpfgarnen. Die für Exportzwecke ist
lebhafter. Der Export von Kammgarn im
Januar und Februar betrug 5888 500 lbs. gegen
4 721 800 im Vorjahr.

Die Stoff - Fabrikanten sind den Saisonan¬
forderungen gemäß beschäftigt. Eine Besserung
der Ablieferungen wird berichtet. Die Käufer
haben sich der unsicheren Woll-Lage gemäß
zurückgehalten; doch zeigt sich der letzten Fe¬
stigkeit der Preise gemäß mehr Vertrauen.
Die Ausfuhr von Kammgarnstoffenün Januar
und Februar stellte sich auf 7,04®Millionen
Quadratyards (i. V. 6,189). M.

Londoner Zollwaffenstillstand
wird durch Japan gekündigt

Nach einer Mitteilung des Völkerbunds¬
sekretariats hat jetzt auch Japan den Londoner,
Zoll Waffenstillstandgekündigt.

Zuschläge im österreichischen Privatclearing
am 7. April

Am 7. April fanden im Privatclearing fol¬
gende Kurse Anwendung:

Anitl. Privat-
Auf * , in Aufg.
Privat - f . Geld.

.Mittelkurs Clearing Clearing noten
Reichsmark 160,20 213,60

m
24,50

in*/•
22Pfund 21,82 27,94 27,75 27Schweiz. Frank. 136,39 174,24 27,75 27

Franzos.- Frank. 27,80 35,58 27,75 27
Der Goldsehilling wurde in der mit dem

7. April endenden Woche unverändert mit
128 Schilling bewer.tet.
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Schacht über die Transfer -Frage und
Auslandsschulden

Basel, 9. April.
Die am Sonnabendnachmittagin Basel begon¬

nenen Vorbesprechungen der amerikanischen,
englischen, schweizerischen, holländischen und
schwedischen Gläubiger  Deutschlands über
die Transfer-Frage wurden auch am Sonntag
und Montag fortgesetzt.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht,  der von
Pressevertretern gebeten worden war, verschie¬
dene Fragen zur deutschen Auslandsschulden¬
lage zu beantworten, betonte gegenüber dem
Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros aus¬
drücklich, er sei niemals  für eine Nichtan¬
erkennung der deutschen Schulden eingetreten,
nooh habe er eine solche angeregt. In einem
Vortrag vor dem Bondclubof Newyork, so fuhr
der Reichsbankpräsident fort, habe ich am
9. Oktober 1930 bereits festgestellt und stelle
dies hiermit wieder fest, daß wir alle Anleihen
und Kredite, in welchen Geld durch private
Anleger oder kommerzielle und finanzielle
Kreditgeber investiert worden ist, als pri¬
vate  Schulden betrachten, gleichgültig wel¬
cher Ursache sie ihre Entstehung verdanken,
ob einer politischen oder nichtpolitischen.

Deutschlandist entschieden gewillt, diese
Schulden zu bezahlen.

Das gegenwärtige deutsche Schuldenproblemist
nicht eine Frage der Nichterfüllung, da jeder
deutscher Schuldner, gleichgültig ob Privat¬
schuldner oder öffentlicher Schuldner, nach den
gegenwärtigen gesetzlichen Vorschriften den
vollen Betrag seiner Verpflichtungen in
Reichsmark in die Konvertierungskasse für
Rechnung der Treuhänder der fremden Stück¬
inhaber zu leisten hat.

iWas Deutschland zurzeit nicht  bewirken
kann, ist, die fremden Devisen  für diese
Reichsmarkzahlungenzur Verfügung zu stellen,
da Deutschland nicht genügend Devisen ver¬
dient, um den Transfer  zu bewerkstelligen.

Auf die Frage nach der gegenwärtigen
Devisenlage und ob, wenn keine Devisen für.
Transfer-Zwecke verfügbar seien, der. Reichs¬
bankpräsident glaube, daß ein Transfer-
Aufschub  eintreten werde, antwortete Dr.
Schacht: ,Wie die Dinge liegen, scheint mir ein
Transfer-Aufschub unter den gegenwärtigen
Umständen unvermeidlich  zu sein.

Auf die nächste Frage : Glauben Sie, daß eine
Herabsetzung der Zinssätze  für die be¬
stehendenAnleihenzweckmäßigwäre, erwiderte

Dr. Schacht: Da die Lage des Welthandels
sich so sehr verschlechtert hat, glaube ich, daß
jede Zinsherabsetzung von Nutzen sein würde.
Ich glaube sogar, daß eine solche Herabsetzung
vom ökonomischenund moralischen Standpunkt
aus gerechtfertigt wäre, da die gegenwärtigen
Zinssätze in allen Ländern allgemein zurück¬
gegangen sind. Es scheint mir daher nicht fair
zu sein, sechs und sieben v. H. Zinsen zu neh¬
men, wenn alle anderen Anleihen der großen
industriellen Länder viel geringere Zinssätze
aufweisen. Aber selbstverständlich kann oder
will Deutschland keine einseitige Aen-
d e r u n g in den Zinssätzen herbeiftihren. Es
ist Aufgabe der Gläubiger, zu entscheiden, ob
eine Herabsetzung der Zinssätze nicht eine ver¬
nünftige Maßnahmewäre.

Die Pressevertreter wiesen alsdann den deut¬
schen Reichsbankpräsidenten auf die Gerüchte
hin, daß Deutschland wegen seiner Kredite
zur Finanzierung seiner Einfuhr für Rohstoff
verhandele. Sie baten auch hierüber um Aus¬
kunft.

Dr. Schacht erklärte : Ich habe niemals um
neue fremde Kredite nachgesucht, noch dar¬
über verhandelt. Ich wünsche, die alten Schul¬
den zu bezahlen und nicht neue Schulden zu
machen. Da es aber Deutschland an Devisen
mangelt, sind wir gezwungen, unsere Einfuhr
von Rohstoffen zu beschränken,  was
naturgemäß eine weitere Restruktion des Welt¬
handels bedeutet. Ich habe jedoch eine gewisse
Hoffnungen, daß AbmachungenzwischenDeutsch¬
land und seinen Gläubigern gegebenenfalls er¬
möglicht werden können, durch welche Deutsch¬
land in die Lage versetzt würde, seine Rolle als
Groß-Rohstoffkäufer, die es in der Vergangen¬
heit gespielt hat, weiter  zu spielen. Nur auf
diese Weise kann es Deutschland ermöglicht
werden, seine Schulden zu bezahlen. Es gibt
nur einen Weg, alte Schulden abzutragen, näm¬
lich den der künftigen Geschäftsbelebung.

25 Jahre Sozialpolitik
im Ruhrbergbau

(Die Geschichte des Zechenverbandes)
„Der Ruhrbergbau ist mit seiner Kohlenför¬

derung, Gaserzeugung und der chemischenVer¬
arbeitung seiner Nebenprodukte nicht nur eine
der wichtigsten und in ihrer Willensbildung
geschlossensten Grundlagen unserer ganzen

nationalen .Wirtschaft, er verkörpert auch ln
seiner Führung denjenigen schollengebundenen
Teil des deutschen Unternehmertums, der in
seiner geistigen Haltung dem Bauerntum am
nächsten steht.“ So schreibt Dr. Paul 0 s t -
hold  im Vorwort zu seiner von ihm verfaßten
und soeben erscheinenden „Geschichte des
Zechenverbande  s". Diesem über 400 Sei¬
ten umfassenden Werk, das einen wertvollen
Beitrag zur deutschen Sozialgeschichte der
letzten 25 Jahre darstellen dürfte, kommt im
Augenblick eine besondere Bedeutung zu, als
die Herausgabe mit der neuen sozialen Ord¬
nung des deutschen Volkes im nationalsozia¬
listischen Staat zeitlich zusammenfällt.

Der Ruhrbergbau ist oft Gegenstand schwer¬
ster Anfeindungen gewesen. Mit schlimmsten
Tendenzmitteln versuchten linksradikale Lite¬
raten dem Steinkohlenbergbau des Ruhrbezirks
soziale Rückständigkeit und „soziale Reaktion“
vorzuwerfen. Bei dem komplizierten Getriebe
und der Eigenart des Kohlenbergbaus war der
großen Oeffentliehkeit von außen her nur we¬
nig Einblicksmöglichkeit gegeben. Jetzt öffnet
der Ruhrbergbau seine Akten und gibt die Mo¬
tive preis, die ihn bei seiner Arbeit in Krieg
und Frieden bewegt haben. Kriegs- und Nach¬
kriegszeit brachten für den bergbaulichen Ar¬
beitgeberverband große Aufgaben. Der Gewerk¬
schaftsstaat der vergangenen 14 Jahre brachte
die Idee des Klassenkampfes als das höchste
Leitmotiv unserer gesamten Innenpolitik.

Mit der Machtergreifung durch den Natio¬
nalsozialismus  trat die ständische
Gemeinschaft an die Stelle des alten .Gesell¬
schaftsbegriffes' mit seinen klassenmäßigen Ge¬
gensätzen. In dem Augenblick, als die Inter¬
essenpolitik dem einheitlichen und g e -
schlossenen Willen  einer politischen Be¬
wegung wich, war der Grundstein zu einer
neuen Sozialordnung unseres Volkes gelegt.
Sowie die Gewerkschaften vom Schauplatz Ihrer
Tätigkeit abtraten, war auch für die .Arbeit¬
geberverbände das Signal gegeben, alte Stel¬
lungen zu räumen und sich auf die ständische
Eingliederung in das neue Sozialgefüge des
Volkes vorzubereiten. Der Ruhrbergbau darf
für sich in Anspruch nehmen, mit der Auf¬
lösung des Zechenverbandes am 5. Juli 1933
als erster deutscher Wirtschaftszweig die Fol¬
gerungen  aus dem Umbruch gezogen zu
haben. Das Buch stellt daher zugleich einen
Abschluß der früheren deutschen Sozialord¬
nung dar.

Heute ist der Ruhrbergbau bereit, mit Tat¬
kraft an dem großen Werke der Herstellung
einer wahren Volksgemeinschaft und Betriebs-
gemeinsohaft mitzuwirken. Dr. F.

Schiffahrt und Schiffbau
Pierabfertigung

deutscher Schnelldampferin Cherbourg
Zu der in der Presse .verbreiteten Meldung

über die Pierabfertigung des Schnelldampfers
„Bremen“ des Norddeutschen Lloyd in Cher¬
bourg wird uns von zuständiger Seite mitge¬
teilt , daß als erstes großes transatlantisches
Sohiff Schnelldampfer „Bremen“ am 14. April
zwecks Ein- und Ausschiffung von Fahrgästen
an den Quai de France  in Cherbourg gehen
wird.

Diese direkte Abfertigung an der neuen Pier¬
anlage des Cherbourger Hafens wird künftig
jegelmäßig ,vorgenommen. Sie bezieht sich
auch auf die Schnelldampfer„Europa“ und „Co-
lumbus“ des NDL.

An der Reise Bremen-Cherbourg des Schnell¬
dampfers „Bremen“ nehmen auf Veranlassung
des NorddeutschenLloyd eine Reihe von Ver¬
tretern französischer Verkehrs-Institute und
Reise-Büros, sowie einige Vertreter der ameri¬
kanischen Presse in Paris teil. Diese Herren,
die zugleich einen Eindruck von dem neuen
Deutschland gewinnen sollen, werden am
11. April nachmittags mit dem fahrplanmäßigen
Zug in Köln und am Abend des gleichen Tages
in Bremen eintreffen.

Das erste Festmachen der „Bremen“ am Quai
de France wird zu einer kurzen Feier an Bord
Anlaß geben, in der der Präses der franzö¬
sischen Handelskammer sprechen wird.

Port Sudan als Anlaufhafen der Passagier¬
schiffe des Norddeutschen Lloyd

Der Norddeutsche Lloyd beabsichtigt, seine
im Ostasiendienst beschäftigten Fassagier¬
schiffe, anstatt wie bisher Djibouti, in Bedarfs¬
fällen Port Sudan anlaufen zu lassen. Dafür
sind die heimkehrenden Fracht  dampfer des
Lloyd-Ostasiendienstes von Port Sudan zurück¬
gezogen. Sie sollen stattdessen künftig Dji¬
bouti anlaufen, wenn genügend Fracht nach
oder .von diesem Hafen .vorhanden ist.

Bevorstehender. Stapellauf
Neues Hapag-Motorschlfffür den Levante-Dienst

Die im deutschen Levanteverkehr fahrende
Flotte wird in Kürze einen wertvollen Zuwachs
erhalten. Am 12. April soll auf der Deut¬
schen  iW.er .ft in Hamburg  ein .von der
Hamburg-Amerika Linie bestellter Neubau, ein
Frachtmotorschiff mit kleiner Kajütseinrich¬
tung und ca. 4500 Tonnen Tragfähigkeit , .vom
Stapel laufen.

Das Schiff, das den Namen „S of i a“ erhalten
soll, wird durch zwei einfachwirkendeZweitakt-
Dieselmotqyen von 3500 PS. eine Stundenge¬
schwindigkeit .von ca. 14Vz Seemeilen  er¬
halten. Seiner Hauptbestimmung als Fracht¬
schiff in der Levantefahrt entsprechend, wird
das Schiff umfangreiche Ladeeinrichtungen
neuester Konstruktion erhalten, neben 8 Lade¬
bäumen von je 5 Tonnen Tragfähigkeit wird es
mit je einem Schwerladebaum.von 25 Tonnen
und 50 Tonnen ausgerüstet. 10 Ladewinden er¬
leichtern das Löschen und Laden der Güter aus
den 5 Luken.

Für eine geringe Anzahl .von Passagieren
wird an Bord eine Kajütseinrichtung
geschaffen.

Das Schiff wird ungefähr Anfang August
seine Probefahrt  unternehmen, um dann in
den regelmäßigenDienst der deutschenLevante-
Linie eingestellt zu werden.

Vereinigte Dampfschiffs-Gesellschaft AG.,
Kopenhagen

Zufriedenstellender Geschäftsgang
In der GV. der Vereinigte Dampfschiffs-Ge¬

sellschaft AG. (D. f. d. S.) bezeichnete der

Vorsitzende das Ergebnis des Geschäftsjahres
1933 in Anbetracht der schwierigen Zeit als
im ganzen zufriedenstellend. — Im ein¬
zelnen zeigte die Nordamerikafahrt ein
ungünstigeres  Bild als im Vorjahre. Da¬
gegen wurde in der Südamerikafahrt
ein günstigeres Ergebnis erzielt. In der Eu¬
ropafahrt  konnten sämtliche Linien in vol¬
lem Umfang aufrecht erhalten werden. Die
Flotte  bestand Ende 1933 aus 107 Schiffen mit
210 779 BRT., was gegenüber dem Vorjahr,einen
durch Verkauf  von 5 Schiffen bedingten
Tonnagerückgang um 24164 BRT. bedeutet.
Das Durchschnittsalter  für sämtliche
Schiffe beträgt je Bruttoregistertonne 19,21
Jahre . — Die Bilanz schließt in Aktiven und
Passiven mit 89,92 Mill. Kr. ab, die Flotte steht
mit 60,91 Mill. Kr. zu Buch, wobei 30 Schiffe
bis auf den Verschrottungswert abgeschrieben
sind. Der Abschluß wurde nach kurzer Aus¬
sprache einstimmig genehmigt.

Hollandsche Scheepsverband Mv
Ungünstiger Geschäftsverlaut

Die Hollandsche Scheepsverband My., die als
Allleihegeberin u. a . für die deutsche
Sohiffahrt auftritt , blickt wiederum auf ein sehr
ungünstiges Geschäftsjahr zurück . Der Verlust
stellt sich auf CO239 hfl . gegen 10 233 hfl . im Vor¬
jahre.

Streik im Hafen von Bio de Janeiro
Durch den Streik der Seeleute der Nationalen

Beedereien im Hafen von Bio de Janeiro , der am
6. April zum Protest gegen die Neuregelung der
Pensionen aufgenommen wurde , ist die Abfertigung
der ausländischen Schiffe nicht unterbrochen . Seit
dem 7. 4. streiken auch die Angestellten der Leopol-
dina -Bahn , da Ihre Forderung auf Krhöhung der
Löhne um 35 bis 50 Prozent abgelehnt w"- ' -m «t.

Frachtenmarkt
Täglicher LondonerBericht der Bremer Zeitung

Ruhigere Verhältnisse charakterisierten den
Heimfrachtenmarkt, doch ist die Stimmung, all¬
gemein gesprochen, stetig. In der ausgehenden
Kohlenfahrt weist die Nachfrage nach Mittel¬
meerplätzen Anzeichen von Ausdehnung auf.
Infolgedessen neigen die Raten zu etwas mehr
Stetigkeit.

Nach der gestrigen Tätigkeit ließ das Ge¬
schäft am La Plata heute nach, doch war dies
eben so sehr zurückzuführen auf die Zurück¬
haltung der Reeder als auf Verminderung der
Nachfrage. Inzwischen sind die Raten voll
stetig.

Montreal-Getreideverschiffer notieren l/41/s
per qr. nach bestimmten englischen Häfen für
Mai-Abladung. Es besteht auch noch gute
Nachfrage für kanadische Bretter . Von den
atlantischen Fahrten der Vereinigten Staaten
ist besonders zu bemerken die Nachfrage nach
Tonnage für Schrotteisen. Die Raten für Kuba-
Zucker sind im großen und ganzen nominell,
was auf den lustlosen Zustand des Warenmark¬
tes auf dieser Seite zurückzuführen ist. Ver¬
suchsweise Nachfragen sind im Umlauf von den
chilenischen Salpeterhäfen, während ein briti¬
scher Dampfer für Juni auf Lumpsum-Basis
von Portland-Puget-Sound nach Shanghai zu
$ 22,250.— fio aufgenommen wurde.

Für australisches Getreide wurde kein wei¬
terer Abschluß getätigt , obschon die Verschif¬
fer weitere Nachfragen in ihren Büchern ha¬
ben. Es soll Raum für 10 000 Tonnen Reis von
Kohsichang nach Kuba geschlossen sein, und
es kann vielleicht Tonnage für ähnliche Ladung
von Saigon nach französischen Häfen bearbeitet
werden. Der Sojabohnenmarkt ist augenblick¬
lich ohne Aufträge. Die Stetigkeit der Oel-
saaten im Londoner Warenmarkt sollte eine
baldige Viederaufnähme der Chartertätigkeit
von Indien begünstigen. Ein handiges Boot
wurde für Mitte dieses Monats für Phosphat
von Kosseir nach Japan zu 16/— geschlossen.

Es sind Nachfragen im Markt für Getreide
vom Schwarzen Meer ünd von der Donau, wäh¬

rend die übrigen Mittelmeermärkte untätig und
im großen und ganzen nominell sind.

Abschlüsse:
San Lorenzo und Buenos Aires — Liverpool , MS

„Lape of Good Hone “, 7200 Tonnen , 10 Prozent , An-
. 13VT’ Schwersretreide , Berthbedin-

gungen , Mitte April . — Bahia Bianca — Antwerpen
7™EÄ tßird8l?’/S“ ..J armanm " 8500 Tonnen , 10 Prozent,(58 Fuß ), 18/8, Schwergetreide , 30. April —6. Mai. —
Northern Bange — Japan , 8000 Tonnen , S 2.50 fio,
oonrotteiaen , Basis ein Laae -, ein Löschhafen , ft 2.60,
ialls zwei Lade - und ein Löschhafen , April . — New-
Pi; k, - G,din£<™ - Danzig , D „Siren “, 2800 Tonnen,ft 3.40, Schrotteisen , April.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. April
Audaoity engl , von London , D Oltmann , Bremen-

Besigheimer Oelfabrik , Oel. Minos dtseh . (Bakker)
von Eiga . D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 9, Stückgut.
Albatroß dtseh . (Meyer ) von Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Eider engl . (Sinclair ) von
Southampton , Carl Scholle , Hafen I , Sch. 5, Stück¬
gut . Castor dtseh . (Salge ) von Königsberg , D. G.
Neptun , Hafen I , ch. 2, Stückgut . Ludwig dtseh.
von i tßttin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weseroahnhof,
Stückgut . Wameru dtseh . von Hamburg , Habal,
Hafen II , Sch. 15. Consul Bratt schwed . von Swan¬
sea , Rah . & Stadtl ., Norddeutsche Hütte.
Angekommene Seeschiffe am 9. April

Dan norw . von * Rouen , Herrn . Dauelsberg , Nord¬
deutsche Hütte , leer . Feronia dtseh . (Meyer ) von Go¬
tenburg , D. G. Neptun , Hafen I , Soh. 10, Stückgut.
Astarte dtseh . (Löffler ) von Amsterdam , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Hafen I , Soh. 8, Stückgut . Ucker¬
mark dtseh . von Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Norddeutsche Hütte . Honor ital . von Genua , Bata¬
ver . Gebr . Roechling . Newlan -d engl , vod  Rotterdam,Gebr . Specht , Gebr . Roechling , leer . Rostock dtseh.
von Roterdam , Nie. Haye & Co., Gebr . Roechling,
Okoume. Wachtfels dtseh . (Heinken ) von Karachi
über Hamburg , D. D. G. Hansa , Hafen II , Sch. 12,
Baumwolle . Neidenfels dtseh . (Oltmanns ) von Gal-
veston , Rab . & Stadtl ., Hafen II , Sch. 12, Baum¬
wolle . Atto dtseh . (Bundesen ) von Hamburg , Böning
& Co., Hafen II , Sch . 18. Orla dtseh . (Strehmel ) von
Hamburg , Rah . & Stadtl ., Hafen I , Sch. 8. Orlanda
dtseh . (Meierdirks ) von Rotterdam , Rab . & Stadtl .,
Getreide -Anlage , Stückgut und Getreide . Hero dtseh.
(de Haan ) von Ostspanien , D. G. Neptun , Hafen I,
Fruchtschuppen , Apfelsinen . Juno dtseh . (Coobs) von
Kopenhagen , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 10, Stück¬
gut . Schwan dtseh . (Oelrich ) von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Fortuna dtseh.
(Voß) vom Rhein , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 5,
Waschmittel . Star dtseh . von Kotka , Rab . & Stadtl .,
Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Birkenfels dtseh . (Voigt)
von Hamburg , D. D. G. Hansa , Werft A. G. W.
Abgegangene Seeschiffe am 7. April

Holstenau dtseh . (Dreyer ) nach Belfast , Nie. Haye
& Co .. Stückgut . Adler dtseh . (Gerken ) nach London,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Widau dtseh . (Schmid)
nach Bristol . Nie. Haye & Co., Stückgut . Hakefjord
norweg . nach Gotenburg , Midgard A.-G., Stückgut.
H. A. Nolze dtseh . (Park ) nach Königsberg , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Stückgut . Phaedra dtseh . (Klop-
penburg ) nach Malmö, D. G. Neptun , Stückgut . City
of Antwerp engl , nach Cork , Nie. Haye & Co.,
Stückgut.
Ahgegangene Seeschiffe am 8. April

Ussukuma dtseh . nach Kapstadt , Habal , Stückgut.
Amalilitas ital . nach Caranto , Gebr . Specht , Kohlen.
Ahgegangene Seeschiffe am 5. April

Tinos dtseh . nach Levante , Böning & Co., Stück¬
gut . Wamem dtseh . nach Westafrika , Habal , Stück¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , dem 10. April
Hafen I : Castor 2, Albatroß , Orlanda , Schwan,

Star 4, Pluto , Hero 1, Astarte 3, Eider , Fortuna 5,
Orla 8, Helmond 7, Minos, Fortuna 9, Kepler , Juno,
Feronia , Zander (Dock).

Hafen II : MS Rio Panuco , Münster , Frankfurt,
Ludwigshafen 11, Chemnitz 15, Main , Arizpa 17,
Wachtfels , Neidenfels 12, Neckar , MS Rio Bravo
(Erzplatz ).

Holzhafen : Sixten , Audacity (Bremen -Besigheimer
Oelfabrik ), Oder (Becker & Otten), Ostara (Logemann
& Wardenburg ).

Hohentorshafen : Wachtel (Schmedes ), Lerohe , Bus¬
sard , Ibis (Schmedes ).

Industriehafen : Honos , Dessan , Newland , Rostock
(Roechling ), Auctoritas (Kohlenhandel ), Consul Bratt,
Uckermark , Dan (Norddeutsche Hütte ), Geier (Kali-
Anlage ).

Werft : Roland (Dock III ), Oliva (Dock IV), TD
J . A. Mowinkel (Dock V), Aida , Schwarzenfels , Lahn,
Birkenfels (Werfthafen ).

Binnenschiffahrt
Der Wasserstand der Weser  betrug am

9. April vormittags gegen 7 Uhr in HanD.-Münden
1.36 m (gegenüber dem Vorlag Fall 12 cm), in Carls-
hafon 2.20 m (gegenüber dem Vortag Fall 3 cm), in
Hameln 1.62 m (gegenüber dem Vortag Fall 5 cm),
in Minden 2.06 ra (gegenüber dem Vortag Fall 1 cm).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std . 5 Min.

Farge l Std . 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Bremerhav.
10. April — 13.59 11.30 12.29 10.24 22.47
11. April 1.22 14.10 — 13.40 11.35 23.48
12. April 2.23 15.02 1.53 14.32 — 12.27
13. April 3.12 15.47 2.42 15.17 0.37 13.12
14. April 3.58 16.32 5!28 16.02 1.23 13.57
15. April 4.41 17.08 4.11 16.38 2.06 14.33

Schiffsbewegungen
Norddeutseher Lloyd . Bremen

Agira , Westküste Mlttel -Amerika /Mexiko , 8. 4. ab
Colon nach Aoajutla . Angora heimk . 6. 4. ab Barl
naoh Malta . Arncas heimk . 8. 4. ab Las Palmas nach
Hamburg . Atto , Levante , 9. 4. an Bremen . Avola
heimk . 6. 4. ab Batum nach Trabzon . Berlin , New¬
york , 8. 4. an Newyork . Coblenz, Ostasien , 7. 4. ab
Port Said naoh Colombo. Columbus , Gr. Mittelmeer¬
fahrt , 9. 4. an Villagarcla . Este heimk . 8. 4. ab Colon
naoh Rotterdam . Europa heimk . 8. 4. ab Newyork.
General v. Steuben , 8. Mittelmeerfahrt , 8. 4. Cattaro¬
bucht pass , naoh Corfu . Goslar , Ostasien , 9. 4. ab
Saigon naoh Takao . Havel heimk . 7. 4. ab Bremen
nach Hamburg . Isar , Ostasien , 8. 4. ab Penang nach
Port Swettenham . Loa Angeles (HAL .), Newyork/
Westküste Nordamerika , 7. 4. Llzard pass , nach New¬
york . Madrid heimk . 7. 4. an Hamburg . Minden,
Westküste Südamerika (M8.), 9. 4. San Vincent pass,
nach M̂agallanes . Orotava , Fruchtf ., Canarische In¬
seln , 7. 4. ab Bremen nach Antwerpen . Rapot , West¬
küste Südamerika (MS.), 9. 4. Ushant pass , naoh
Corral . Riol , Golfhäfen , fl. 4. Ushant pass , naoh Tam¬
pico. Saale , Ostasien , 7. 4. Ushant pass , nach Genua.
Saarbrücken , Ostasien , 9. 4. ab Hongkong naoh Ta-
kao . S. Salvada heimk . 7. 4. ab Bahia naon Madeira.
5. Ventana heimk . 8. 4. ab Boulogne nach Hamburg.
Stuttgart heimk . 9. 4, an Bremerhaven . Trave heimk.
8. 4. ab Barcelona nach Casablanca . Tübingen heimk.
6. 4. an Libreville . Wigbert heimk . 6. 4. an Jaffa.
Witram heimk . 7. 4. ab Cutuco nach Colon.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Aida , Atto . Chemnitz , Dessau , Frank¬

furt , Lahn , Ludwigshaien , Main , Münster , Neckar,
Oder, Rio Bravo , Rio Panuco , Roland.

Bremerhaven ; Bremen , Dresden , Lippe , S. Cor¬
doba, S. Morena , Stuttgart , Werra.

Hamburg : Cavalla , Madrid , Attika.
Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 9. April
Seeleichter 79 (Winter ) von Hamburg , Hafen I,

Sch. 7, Stückgüter . Seelelohter 100 (Schuldt ) von
Hamburg , Hafen I , Sch. 9a, Stückgüter.
In Bremerhaven:

Seeleichter 90 (Pleß ) von Hamburg , Neuer Haf.«
Sch . 6, Stüokgüter . aifD'

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“
Bremen

Birkenfels 9. 4. in Bremen . Braunfels 7. 4. von Ha)n
bürg ausg . Lahneck 8. 4. in Bonanza . Lichtenfpi; -
4. von Madras ausg . Licbenfels 7. 4. von '*
naoh Hamburg . Lindenfels 8. 4. in Rotterdam . Ma
rienfels 7. 4. Perim pass . ausg . Neidenfels 9. ' 4* *’
Bremen . Neuenfeis 7. 4. in Bunder Shahpour . bek^n
fels 8. 4. in Suez. Bauenfels 8. 4. Perim pass, heüükRheinfels 8. 4. in Antwerpen . Sonnenfels
Port Said . Stolzenfels 7. 4. in Bombay . TannenMs
7. 4. von St . John nach Searsport . Treuenfels f. 4
von Suez ausg . Trifels 6. 4. von Cutch Mandvic ausg'
Uhenfels 7. 4. von Suez ausg . Wachtfels 9. 4 ;n‘Bremen . Wolfsburg 8. 4. in Rotterdam.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“
Ajax 9. 4. von Antwerpen nach Barcelona . Ariadne

9. 4. in Rotterdam . Bacchus 9. 4. in Rotterdam
Egeria 9. 4. in Stettin . Electra 9. 4. in Bremen.
Gauß 7. 4. in Antwerpen ; 9. 4. von Antwerpen nach
Bremen . Klio 9. 4. von Oporto nach Lissabon . Kronos
8. 4. von Lissabon nach Antwerpen . Leander 9. 4.
in Stavanger . Nixe 9. 4. in Bremen . Pax 9. 4. in
Rotterdam . Rhea 9. 4. in Rotterdam . Themig g. 4in Rotterdam . Vesta 8. 4. in Antwerpen.

Argo -Reederel , Aktiengesellschaft , Bremen
Adler 9. 4. an London . Albatroß 8. 4. an Bremen

Condor 9. 4. pass . Brunsbüttel nach Kopenhagen
Falke 8. 4. an Le Havre . Fink 9. 4. an Kotka . Ganter
8. 4. an Helsingfors . Greif 9. 4. an Hamburg . Meis«
9. 4. an King ‘s Lynn . Orlanda 9. 4. von Bremen naoh
Abo. Orla 9. 4. an Bremen . Ostara 7. 4. an Bremen.
Phoenix 9. 4. an Hüll . Rabe 9. 4. an Rotterdam!
Schwan 9. 4. an Bremen . Star 9. 4. an Bremen
Stranß 9. 4. pass . Brunsbüttel nach Helsingforg . \ [.
surgis 8. 4. an Memel.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg
Poseidon , Ausreise . 8. 4. in Valparaiso angek.

Die Börsen
MäßigeSchwankungen

Bremen, 9. April.
Das Geschäft kam an der ersten Börse der

neuen .Woche nur zögernd  in Gang. Am
Markt der Dividendenwerte waren die Kurs¬
abweichungen nach oben und unten eng be¬
grenzt. Für Bremer Rolandmühle, Bremer
Silberwaren und Chem. Fabrik Hude waren
völlig unveränderte Geldkurse zu hören. Bre¬
mer Straßenbahn waren eine Kleinigkeit er¬
holt. Jute -Spinnerei Bremen wechselten den Be¬
sitzer zu 70 Prozent Vereinigte Werkstätten
hatten Geschäft zu 50 Prozent. Nordsee tendier¬
ten weiter freundlich. Bei 521/« stand Material
zur Verfügung. Bremen-Vegesaoker-Fischerei
wurden wieder zu 65 Prozent begehrt.

Am Markt der festverzinslichen
Werte war die Stimmung ruhig, nennenswerte
Abschlüsse wurden lediglich in Steuergut¬
scheinengetätigt . Industrie-Obligationenwaren
zu letzten Kursen gesucht.’ Auch Staatliche
Kreditanstalt Goldpfandbriefe und Kommunal-
Anleihen lagen geschäftslos. Bremer Altbesitz-
Anleihe und Neuhesitz-Anleihe war eher eine
Kleinigkeit schwächer veranlagt.

Glattstellungen in Farben
Hamburg, 9. April.

Die erste Börse der neuen Woche nahm einen
außerordentlich ruhigen  Verlauf bei
zumeist leicht gedrückten Kursen. Stark
rückgängig waren Farben, da infolge der un¬
veränderten Dividendenerklärung Glattstellun¬
gen zu beobachten waren. Am Montanmarkt
waren Abbröckelungenbis •/*•/■ zu beobachten.
Elektropapiere gut gehalten.

Am festverzinslichen  Markt kamen
Neubesitz 10 Pfennig höher zur Notiz, dagegen
schwächten sich Altbesitz um 14 ab. Große
Hamburger Pfundanleihe 70*A. Pfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank gingen 14°/o
hinauf, auch Liquidationspfandbriefe lagen mit
91V« leicht befestigt.

Im Verlaufe kam das Geschäft an allen Märk¬
ten ziemlich zum Stillstand. Die Kundschaft
übt weiter Zurückhaltung. Man will scheinbar
erst Nachrichten über die Transferbesprechun¬
gen und Basel abwarten.

Gut behauptet
Hannover, 9. April.

Zum Wochenbeginn eröffnete die Börse in
u n v eränderter  Haltung . Auch im wei¬
teren Verlaufe blieb die Stimmung bei kleinen
Umsätzen gut behauptet.  Ilseder Hütte
und Hannoversche Cement waren unverändert
im Handel. Höher gesucht wurden Deutsche
Asphalt, Döhrener Wolle und Hannoversche
Straßenbahn mit je Vs%.

Am Rentenmarkt  waren die Kurse auch
allgemein gut gehalten. Provinz-Anleihen und
Industrie-Obligationen wurden unverändert um¬
gesetzt. Für Goldpfandbriefe und Liquid.-
Pfandbriefe bestand etwas Nachfrage zu V» bis
14°/o höheren Kursen. Kali-Aktien unver¬
ändert. — Schluß: leicht erholt.

Im Verlauf teilweise nachgehend
Berlin, 9. April.

Die Börse war wieder sehr still,  da sich
sowohl das Publikum als auch die Kulisse nur
wenig am Geschäft beteiligten. Letztere war
enttäuscht, daß die Anregung, die man in Bör¬
senkreisen aus der vereinzelt erhofften Divi¬
dendenerhöhung bei Farben erwartete , ausge¬
blieben ist. Farben  waren bei einem Ange¬
bot von etwa 150 000 Mark 3V« % schwä¬
cher,  wobei es sich im wesentlichen um Ab¬
gaben von Kreisen handelte, die in Erwartung
einer Dividendenerhöhung Vorkäufe vorgenom¬
men hatten. Das Angebot fand glatt Unter¬
kunft. Im Verlauf konnte sich der Kurs um
V«°/o erholen. Durch festere und etwas lebhaf¬
tere Haltung fielen wieder Kunstseide¬
aktien im Hinblick auf die allgemein günstig
lautenden Berichte aus der Kunstseiden-Indu-
strie auf. Aku gewannen V», und im Verlauf
weitere %, Beinberg ebenfalls Vi  und im
Verlauf V«°/e. In der Hauptsache handelte es
sich um Meinungskäufe.

Auf den übrigen  Märkten hielten sich die
Kursveränderungen nach beiden Seiten die
Waage. Die Tendenz war gut behauptet, da
das Publikum an seinem Besitz festhielt. Ver¬
anlassung hierzu boten wohl in erster Linie die
optimistischen Mitteilungen der Sonntagspresse
über das voraussichtliche Ergebnis der A r -
beitsschlacht  und die Mitteilung der Han¬
delskammern über die verstärkten Anzeichen
einer Belebung.  Montanwerte waren eher
leicht abgeschwächt, dagegen Stolberger Zink
49 nach 46% und Mansfeld plus %. Braun¬
kohlenwerte waren allgemein freundlicher. Ein¬
tracht gewannen l 1/*. Auch Kali-  Aktien
wurden bis 1 Prozent höher bezahlt. Che¬
mische  Werte waren dagegen durch den
Rückgang der Farbenaktie beeinflußt und meist
% % schwächer. Am Elektro  aktienmarkt
waren Tarifwerte überwiegend freundlicher.

HEW. und Lahmeyer gewannen 1V« bzw. l '/<*/,.
Schuckert waren 114 schwächer. Maschinen-
aktien verloren meist 1 °/o. Schubert & Salzer
gaben um 4‘/t nach. Papier- und Zellstoffwerte
lagen freundlicher. Durch feste  Haltung fie¬
len Wasserwerke Gelsenkirchen und Süddeut¬
scher Zucker auf, die beide 31/, % gewannen.
Deutsche Atlanten erschienen mit Plus-Plus-
Zeichen und wurden mit 119 nach 111 gerech¬
net, ohne daß anfangs ein Kurs zustande kam.
Verkehrswerte waren gut gehalten, ebenso
Banken.

Am Renten -markt waren ebenfalls keine
nennenswerte Veränderungen zu bemerken. Für
Neubesitz bestand etwas Interesse. Altbesitz
und Stahlobligationen waren 14 niedriger. Am
Auslandsrentenmarkt konnten Mexikaner um
V« °/« anziehen.

Im Verlauf  bröckelten die Kurse mangels
Anregungen teilweise ab. Die bevorstehenden
Transferbesprechungen lähmten die Unterneh¬
mungslust. Farben konnten sich unter Schwan¬
kungen behaupten. Rrdöl waren schwach und
gaben um 2 Prozent nach. Spritaktien wurden
bis l */s°/o niedriger gehandelt, Süddeutscher
Zucker verloren ihren Anfangsgewinn. Nieder¬
lausitzer Kohlen gewannen 2 V». Die übrigen
Märkte waren wenig verändert.

Am Rentenmarkt  gingen Neubesitz vor¬
übergehend um 30 Pfennig zurück, waren aber
später 10 Pfennig erholt. Altbesitz verloren
% %.  Von Obligationen waren Krupp V<"/,
fester. Goldpfandbriefe waren teilweise Vs'/»
befestigt, dagegen bröckelten Kommunalobliga¬
tionen eher ab. Deutsche Zentralboden,r,und
Preußische Pfandbriefbank verloren Vs%, hur
Deutsche Hypothekenbank plus % °/o. Von
Stadtanleihen waren Elberfelder wieder 1Vi
fester, Düsseldorfer gewannen V* V«, 7prozen-
tige Berliner Goldanleihe Vs0/«. Verkehrsan¬
leihen gingen um V«0/« zurück. Erste Bres¬
lauer Stadtanleihe ermäßigten sich um 1°/o und
die Zweite um Vs°/o. Länderanleihen lagen un¬
einheitlich, aber eher etwas schwächer. 28er
Lübecker wurden 45 Pfg. und 30er Lübecker
Schatzanweisungen Vs0/« niedriger umgesetzt,
während 29er Mecklenburger s/«°/o gewannen.
Provinzanleihen waren wenig verändert. 30er
Brandenburger befestigten sich um % °/o. da¬
gegen gaben die 26er Vs°/c nach. — Privat¬
diskont unverändert 3V«%>.

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)
Berlin, 9. April 1934

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

9. A
Geld

aril
Briet

7. April

Geld | Briet
0 Buenos Aires 1 F 1,782 0.632 0,636 0,632 0,6366 Canada 1 Doll 4,68 2,602 2,601 2,602 2,6087 Istanbul 1 türk. Pf 18,466 1.998 1,202 1,996 1,999

3.65 Japan 1 Yen 2,092 0,761 0,763 0,761 0,763
7 Kairo 1 äg. Pfd 20,963 13,325 13,366 13,31613,345
2 London l Pf St 20,42 12,946 12,976 12,93512,965
2 Newyork 1 Doll 4,198 2,502 2,508 2,606 2,611
7 Rio de Jan. 1 Milr 1,3322 0,21t 0,216 0,21t 0,216
7 Uruguay 1 Goldp 4,34 1,149 1,151 1,149 1,131
2>/. Amsterdam100 fl 168,74 169,38 169,72 169,38mji
7 Athen 100 Dr 81,- 2.378 2,382 2,378 2,382
3‘/* Brüssel 100 Belga 81,— 68,50 68.62 6S,49 68,61
6 Bukarest 100 Lei —— 2,488 2,492 2,483 2,492
A1/. Budap. 100 Pengö —.—■ —— —- - —
8 Danzig 100 Duld —— 81,62 81,78 81,62 8178
A>/= Heising!. 100 t. M 81.— 5,709 6,721 6,709 6,721
3 Italien 100 Lire 81,- 21,63 21,67 21,66 21,59
7V-. Jugoslav. 100 Din 81,- 6,664 6,676 5,664 ö,tv6
6 Kaunas 100 Litas _ 41,86 41,94 41,91 41,99
z1/. Kopenhag. 100 Kr 112,60 57,79 57,91 67.74 57,86
6V. Lissab.-Op 100 E 463,67 11,78 11,80 11,78 11,80
8>/> Oslo 100 Kr 112,75 64,98 66,12 64,93 66,12
3 Paris 100 Fr 81,— 16,60 16,64 16,60 1634
3V> Prag 100 Kr 86,- 10,38 10,40 10,38 10,40
6V. Island 100 ist. Kr 112,60 68,54 68,66 68,4« 68,616 Riga 100 Lats — 79,92 80,08 79,92 80,08
2 Schweiz 100 Fr 81,— 80,96 81,12 80,94 81,10
7 Sofia 100 Lews 81,— SÜ47 3,053 3,04" 3,058
6 Spanien 100 Pes 81.- 34,21 34,27 34,29
»/. Stockholm100 Kr 112,60 66,68 66,82 66.63 66,77
i ' h- Reval 100 estl. Kr _ 68,43 68,67 68,43 68,57
5 Wien 100 Sch 69,07 47,20 47,30 47,20 47,30

Berlin, 9. April.
Am Geldmarkt  trat eine weitere leichte

Entspannung ein, Blankotagesgeld erforderte
für erste Adressen nur noch 4%, bzw. 4°/«.
Privatdiskonten und Reichsschatzanweisungen
lagen sehr still.

Im internationalen Devisen  verkehr ver¬
mochte sich das englische Pfund weiter leicht
zu befestigen, auch der Dollar zeigt anziehende
Tendenz.

Die Londoner  Effektenbörse verkehrte
wieder in sehr stiller Haltung, nur Westafri¬
kanische-Minen waren etwas gefragt.

Völlig geschäftslos
Frankfurt , 9. April.

Mangels besonderer Anregungen und infolge
des Fehlens jeglicher KundenaUftriijeherrschte
hei Eröffnung der Abendbörseeine außerordent¬
liche Geschäftsstille. Die Kulisse verharrte in
völliger Zurückhaltung. Soweit Kurse zu hören
waren, lagen sie auf Basis der Berliner
Schlußnotierungen behauptet. Am Renten¬
markt  waren Altbesitzanleihe zu 95X Pro¬
zent gesucht. Im übrigen herrschte auch hier
Geschäftslosigkeit. Verlauf, anhaltende Oe-
schäftsstille. Die Stagnation ging soweit, daß
das Standard-Papier der Frankfurter Börse, die
Farben-Aktie, erst ganz kurz vor Schluß Vf Pro¬
zent über Berlin zur amtlichen Notiz gelangen
konnte.
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Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
9, April 1934
Loko : 13.97 (Vor . Notrg . 13 92 Cents)

Bremen Mai | Juli 1 Okt . | Dez. |an. März

Vor . Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 .
Heut. Schl . .

13.67/65
13.6S,0o
13.69/65
13.63/oS
13.67/60

13.M2/S0
13. 3̂/81
13.84/82
13.78/75
13.83/79

13.93/921 14 03/02
13. ''4/9a 14.05/93
13.94/92 14.05/03
13.91/89 14.02/00
13.94/91J 14.05/02

U 09/06
14.10/07
U .10/07
14.07/03
14.10/06

11.16/1 i
14. 17/lf
14.18/17
U . 15/12
14.18/15

13.67/ — | 13.83/- 13.93/ — ! 1* 04/- 14.09/- 14.17/-

Um 11 Uhr bezahlt : Mai 13.67, Juli *13.81, Oktober
13.94, 13.93, Dezember 14.05, 14.04, Januar 14.09, 14.08,
.März 14.17.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.93, Dezember 14.03,
Januar 14.08.

Schluß bezahlt : Juli 13.77, Oktober 13.90, Dezember
14.02, Januar 34.08

Loko : 6 .89 (Vor . Notrg . 6 .40 pence)

Liverpool Mai | Juli Okt. Dez . | ,| an . 1 März

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

Loko : 12.11

6.09/—
6.06/—
6.05/—

l (Vor . h

6.07/—
6.04/-
6 .03/-

Otrg . 12

6.04/—
6.00/01
6.00/—

25 cents

6.04/— 6.03/—
—.—/ - 6.00/ -
6.00/— 1 5.9»/-

)

6.04/—
6.01/—
6.00/-

NexvYork 1 Mai ! lull 1 Okt . | Dez . | |an . j März

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

12.05/07
11.98/99
12.00/—
11.95/96

12.14/16
12.03/09

12 05/08

12.28/29 12.36/ - 12.44/—
12.93,'—| 12.30/31 ! 12.87/—
I2.21/26 12.33/ —112.39/—
12.19/20 1 -.2 V30 12.35/—

12.4rj

12,17/-
12.40/42

k # , frei Fahrzeug Hamburg . April 168—169, do . Mai
169—170, Maib , La Plata , frei Fahrzeug , verzollt,
April 181, do Mai 182, Mais , Donau -Galfox , frei
Fahrzeug Hamburg , verzollt , April 181, do . Mai 182,
Weizeu -Ausfuhrseheine April 142, do . Mai 142'/*,
Hog £ € n -Ausfuhrscheine April 117% , do . Mai US ' /*,
HaCer -Ausfuhrscheine April 92% , do . Mai 93% ,
Anrechnungsseheine April 25. —Tendenz:  stetig.

Cif -Notierungcn für Importgetreide

Weizen:
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 9. April 1031
Die Preise für Weizen sind alle nominell.

Manitoba 1 , . . . » per April . , . . .
Manitoba I . per Mai . . . . . . . . . . .
Manitoba II . . . . . per April.
Manitoba II . per AprL .
Rosafä . . . 80 kg per April
Barusso . . . 80 kg per April . .
Bahia . . . . 80 kg per April.
Hardwinter 3 Gulf , per April . .
Canada Western Amber Durum II per April . . .
Roggen:
La Plata 72/73 kg per April . . . * .
Canada Western 11 per April . , , ,
SUdrussischer kg per April.

Gerste:
Donau . 60/61 kg per April.
Russen . . . 64/65 kg per April.
La Plata . . . . . . 64/65 kg per April . . . . .

4,o'>
4,nü
4,S5
4,35
3,30
3,30
3,30

i ,67%

2,52%

2,75

2 8̂5

Mais:
La Plata * . « » • . . . . per April . . . . . 2,95
La Plata per Mai/Juli . . . 2,05
Donau -Galfox per April . 2,90

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko : 8.78
Sakellaridis

März | Mai Juli Okt. Nov. Dez. Ian35
VorieerSchlub.
Heutigerschluß

8 .31
8 .80

8 .59
8 .53

8 .58
8 .53

8 .38
8 .34

8 .39
8 .35

8 .34
8 .81

8 . 32
8 . 21

Loko: 6.87 Ashmouni
März Mai Juli Okt. Nov. Dez. fan .35

VorigerSchluö.
HeutigerSchiuß

6 .79
6 .78

6 .72
6 .71

6 .74
6 .72

6 .74
6 .73

6 .76
6 .75

6 .79
6 .78

6.79
6 .78

Alexandrien geschlossen

Hamburg , 9. April 1934

(Lokopreise per lb > lendenz ruhig
American Midi , Univers Stand , 28 mm st no 13 85 cts
Ostindisctie : Superfine myd , Scinde white ’

rougish Bremer KL 1 3 70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,o0 d

Bremer Prlratberlcht
V o r m i 1 1 a g : Der Markt eröffnete heute , ange¬

regt durch ermutigende Jtabelmelduugen aus Ame-
rlka , stetig unverändert bis 1 Punkt höher . Die
Jsachfrage war vorwiegend gut , andererseits war
aber auch genügend Angebot vorhanden , so daß die
Kursveranderungen während des ganzen Vormittags
nur sehr gering blieben . Der Markt schloß um
12.30 Uhr ruhig unverändert bis 1 Punkt über den
Eröffnungsnotierungen.

Nachm it tag:  Der heutige Nachraittagsverkehr
eröffnete mit etwas weniger Kaufinteresse gut be¬
hauptete S bis 7 Punkte niedriger . Im weiteren
\ erlauf blieb die Stimmung anfänglich ruhig,
schließlich zeigte sich vereinzelt aber wieder etwas
mehr Nachfrage . Die Kurse zogen daher langsam
einige Punkte an . Der Markt schloß ruhig -stetig »
bis 4 Punkte über den Nachmittagseröffnungsnotie-
rungen

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach Glattstellungen . Der
Markt schloß ruhig 11 bis 7 Punkte niedriger.

Umsätze 100 000 Ballen.

Prlvntberlcht
Der Markt eröffnete willig . Enttäuschende Kabel¬

meldungen . Berichte über Zunahme der Opposition
gegen die Bankbead -Bill , was zu vereinzelten Ver¬
käufen führte . Nachfrage ungenügeud , um die
Preise zu stützen . . Käufer scheinen geneigt die
weitere Entwicklung abzuwarten . Geschäft zu¬
meist beschränkt auf Glattatellungen in Mai . Trans-
lerierungen auf entfernte Sichten.

Nachmittags matt , Geschäfte zumeist beschränkt
auf Glattstellungen in Mai . Berichte über matte
Loko* und Textilmärkte . Inflationsgerede ignoriert.

Wolle
Es kosteten am Tormln-
markt pro lb . per
Lieferung auf : .
April . . . 36i/8 Pence
Mai . . . . 35V4
funi . . . . 36%
1 nli . . . . 35% :
August . . 35%
September 36 .00
Oktober . . 36»/* "
November 361/* M
Tendenz:  behauptet
Umsatz:  80000 los.

Antwerpen , 9. April 1934
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:
April . . . 35 . 25 B. Fr.
Mai . . . . 35 .26
luni . . . 35 .BO ’
Jnli . . . . 35 .75 "
August . . 36 .00 „
September 36 .00
Oktober . . 36 .60 n
November 36 .76 ,,
Tendenz:  ruhig
Umsatz:  05000 jbs.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 9. April . Weizen , Manitoba I , Atlantic,

11.60 verzollt , do . hard I , Pacific , 11.75 verzollt , Gerste,
Donau 8.50 verzollt , do . Deutsche 8.70 verzollt , do . La
Plata 8.55 verzollt , do . Deutsche 8.55, Hafer , Pommern-
Mecklenburger Weißhafer , 53-54 kg , 8 .10, do . 54-55 kg,
8.15, Mais , La Plata ab Bremen und Brake 9.30,
verkehrsfrei , verzollt . Tendenz  stetig.

Hamburg , 9. April . Weizen , 76-77 kg , April -Abi .,
Magdeburg -Saclisen -Saale cif Hamburg 190—1927s,
do . Mecklenburg -Ostholstein -Lauenburg cif Hamburg
190, Koggen , 72-73 kg , April -Abi ., Pommern -Meck-
lenburg -Holstein cif Hamburg 162—163, Futterroggen,
vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg 161—163,
Hafer inl ., 53-54 kg , weißer , cif Hamburg 152—153,
□o. gelber , cif Hamburg , 150—155, Sommergerste,
63-65 kg . für Futterzwecke —, do . 70-71 kg , für In¬
dustriezwecke 167—169, Gerste , Donau -Russen , 60-61

Hafer:
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per April . 2,30
La Plata Clipped 61/52 kg per April . 2,46

Weizenkleie:
Pollards . per April . 2,40
Bran . * . . . per April . . . . . 2,45

Getrcldegroßmarktberlcht
Berlin , 9. April . Zu Beginn der neuen Woclie hat

sich die Marktlage im Berliner Getreideverkehr
kaum verändert.  In Brotgetreide gestaltet
sich das Geschäft weiter ziemlich schwierig , zumal
infolge des niedrigen Wasserstandes die Frachten
teilweise erhöht sind . Von Mehlen wird Roggenmehl
etwas bevorzugt , jedoch nimmt der Absatz allgemein
kein größeres Ansmaß an . Am Hafermarkt blieb
die freundliche Stimmung erhalten . Bei anhaltender
Nachfrage werden _höhere Forderungen bewilligt.
Gersten liegen ruhig . Industriegersten fanden ver¬
schiedentlich zu allerdings gedrückten Preisen Unter¬
kunft . Exportscheine ruhig.

Handelsrechtliche Lieferungsgeschäfte am Berliner
Getreldegroßmarkt

Berlin , 9. April . Hafer , mit Normalgewicht 475 gr.
pro L . vom Kahn oder vom Speicher Berlin per Mai
151 G.

Hiilsenfrüchto : Hamburg. 9. April 1034
Dje Umsätze sind weiter klein . In Othenascbi kam

einiges Geschäft zustande , für Abladungsware wird
6.12.6 per April und 6.15.— per Juni gefordert . Sonst
lauten die Notierungen:
1 Schmalzbohnen 30
2 Langbohnen 27
3 Mittelbohnen 18%
4 Othenashis 18
5 Chile -Bohnen 18%

.6 gr . Erbsen m .Schale 18-22
7 gelbe Viktoriaerbs. 21-33
3 grüne Erbs . gesch 29
9 gr . Splitt -Erbsen 24

10 gelbe Erbsen ges . 24%
11 gelb .Splitt -Erbsen 20
12 kleine Russen

Linsen 12%
13 mittl .Rus .Lins , 15
U gr .Rus .Lins . 18—21
15 Chile Linsen faq . 16
16 Chile Linsen extra

large 18
Bohnen ner 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kolonialwaren
Gewürze : Hamburg, 9. April 1934

Der Markt liegt zum Wochenbeginn weiter still.
Die Forderungen hielten sich auf letzter Basis.
l Weisser Muntok 8S 12 Cassia vera 63
2 Weiss . Bat Muntok 89 18 Cassia vera fl 45
3 Schwarz Lampong 58 14 Japan Ingwer 39
4 Schwarz . Singapore 58 15 Cochin Ingwer 60 - 78
5 Tellicherrv, 60 16 Macisbl . Banda 282
0 Piment 36 17 Macisnüsse 78- 122
7 10000—0 80 - 91 18 Nelken Sanslb. 65
8 Canehl 1—IV 68- 72 19 Lorbeerlaub 21
9 Cardamom Malabar 248 20 Hollän . Kümmel 45

10 Cassia lignea 24 21 Gelbe Senfsaat 31 - 33
11 Cassia flores 60 22 Vanille Bourb. 11- 24

in RM in 100 kt ’ unverzollt , Vanille für 1 kr
loco 10 Hlamburg Kai oder Lager

Mindestpreise für Speisezwiebeln
Für die Zeit vom 10. April bis 10. Mai hat der

Reichsnährstand folgende Mindestpreise für Speise¬
zwiebeln festgesetzt : Für Zwiebeln , die im Kalender¬
jahr 1933 geerntet sind , Mindestpreis 6.25 RM . je 50
kg , für Zwiebeln , die im Jahre 1934 geerntet sind,
11.50 RM . je kg . Die Preise gelten ab Lager oder
Verkaufsstand des Großhandels bei der Abgabe an
den Kleinhandel . Wer diese Mindestpreise nicht
einhält , kann mit einer Ordnungsstrafe bis zum
Höcbstbetrage von 10 000 RM . belegt werden.

Brasil -Kaffee:
Die brasilianischen Ablader haben ihre Offerten

um 15 Dollarcents ermäßigt . Am Platze blieben die
Preise unverändert . Das Geschäft läßt sich befrie¬
digend an.
1 Santos extra special 42—47 4 öantos superiof 36—38
2 Santos extra prime 40—42 6 Santos good 33—35
• Santos orime 38—40 0 Rio una Mina .̂ 31—36

Preise in RM ner 50 kg unverzollt . Platzwart ab i. nger

Gewaschener Zcntralamerikanischer Kaffee:
Von draußen liegen nur wenig Offerten hei unver¬

änderten Preisen vor . Am Lokomarkt sind bei den
meisten Provenienzen die unteren Preislagen restlos
geräumt . Die jetzige Preisbasis liegt aber immer
noch unter Weltmarktwerfc . Im übrigen war das Ge¬
schäft am Wochenbeginn schleppend.
1 Salvador 48—65 3 Costa Rica 59—130
2 Guatemala 45—80 4 Maragogype 76—90
5. Ostafrika 42—70, 6. Ostindien 58—85, 7. Caracas
50—90, 8. Columbia 48—75, 9. Mexiko 44—75.
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Kaffeeterininbörse
Hamburg , 9 April (10 Uhr ) . März 32% B 31 G,

Mai 30% B 29 G Jnh 31 ß 29'/» G , September 3l 1/» B
30 G , Dezember 32 B 31% G . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 9. April (10 Uhr ) . März 36 B 35 G,
Mai 33V* ß 32V* G , Juli 34' /* B 33V» G , Sept . 34V» B
34 G , Dezemb ^ 35V# B 35 G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 9. April (12.30 Uhr ) . März 32' /* B 31 G,
Mai 30% B 29 O Juli 31 B 29Vs U , September 31% B
30 G , Dezember 32 B 30' /* G . Tendenz:  Alter
Kontrakt

Hambur - 9. Anril (12.30 Uhr ) . März 36 B 35 G,
Mai 33V» B 32' /» G , Juli 34V* B 33V* G , Sept . 34V» B
34 G , Dezember B 35 G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt
Superior Santos in Pfennigen fiir V* kg netto , bei

mindestens 250 Sack (— 14,700 kg netto ) .

Rohkakao:
Markt und Preislage wie zuletzt.

Kakaohalbfabrikate:
Markt und Preislage wie zuletzt.

Reis:
Der Umfang des Geschäftes ging über den üblichen

Rahmen nicht hinaus . Von den Mühlen wurden neue
Preise festgesetzt , die für die einzelnen Sorten wie
folgt lauten:
1 Burmah R 0 per April -Arul. RM 10,90
2 Bassein 0/00 per April . . . . RM —
3 Moulmein 000 per April -Mai .

04 RM 12,95
4 Arracan 00/000 per April -Mai .

C RM 11,20
5 Siam 000 per prlasiert . . .£ RM 13,20
6 Siam 0000 per glasiert . . tu RM 15,20
7 Patna 000 per glasiert . . «4 RM 17,10
8 Bruchreis 1 per April -And. c RM 8,00
9 Bruchreis II per April . . . . RM

10 Italiener per April . , . . ' RM 10,40
11 Extra Fancy Bluerose
12 Deutscher Volksreis

srlasiert . . RM 19,50
RM 9,10

Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Monopoiabgabe
der 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg per 60 kg hinzu.

Zucker
Hamburg 9»April 1034

Effektivmarkt abwartend . Terminmarkt ruhig¬
abwartend April 6/10V».
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov ./Dez . sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9 »/*—'% °

Preise in sh per 5 kg brutto/netto fob Hamburg

Magdeburger Tcrminnotierung

1. Januar , . . , . .
2 . Februar . . . . .
3 . März .
4 . April.
5 . Mai . . . . . . .,
6 . Juni . .
7. Juli .
8 . August
9 . September « • » • • • ■ • • • • • <

10 Oktober . . . . . .
11 . November . • • . .
12 . Dezember . .

9. April 1934
Brief Geld

3 .80 3 .60
3 .80 3 .60
3 .90 3 .70

4 .00 3 .80

4.20 4.00

4?40 aTio
Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg.

Gemahl . Melis:
prompt per 10 Tage . —
per März . —
per April . 32 . 10weißzucker - bzw . Raffinerie -Melasse . . . —
Melasse -Rohzucker . —
Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschlleßl M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Kautschuk
Kautscbuk -Effektiv -Markt : Tendenz ruhig

Hamburg , 9. April 1934
Sheets loco 5*/,
Sheets per Mai/Juni 5»/i*
Sheets per Juni/Juli 5%

Preise in Pence per lb

Oele und Fette
Schmalz : Tendenz stetig

Hamburg , 9. April 1934
American Meamlard . transito ab Kai D 16,—
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 18.00—18.50

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
.,Kreuz‘ :. verzollt ab Zollstadt RM. 154,00

Metalle
Berliner Metallbörse

9. April 1934 (Amtlich«
Kupfer Blei Zink

(Tend . : fest > (' end . : stetig ) (tend . : stetig 1
Brief Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez

Januai 50V* 49»/« — 18% 17 23V* 22V* _
Febr. 6IV« 50 — 18V* 17V* — 23' /* 22V* _
März — — — 183/* 17V* — 23% 223/* —
Apri 45 44% 44% 17 16 — 21 20V* 20%
Mai 46% 46 — 17 16 — 21 29% _
jum 46% 45% 46 17i/* 161/4 — 21% 20»/* _
Juli 47 46 — 17i/2 16V* — 21*/« 21 ■__
Augus 47% 46% — 18 1.6% — 22 21V* _
Sept, 48 47 — 18 18' /* _ 22V« 21% _
Oktob 49 48 48% 18V* 16% __ 22*/« 21*/* _
Nov. 49% 48% — 18' /, 17 . 23 22 _
Dez 49% 49V« 49% 18% 17 - 28 22V4 -

N ie  Preise für Kupferhalbzeug
Ab 7. April gelten folgende Preise für Halbzeug

(in RM je 100 kg , für Abschlüsse auf 100 kg ) : Kupfer:
Bleche 79.— (78.—) . Rohre 95.— (94.—) , Drähte und
Stangen 72 — (71.—) , Schalen 169.— (168.—).

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin , den 9. April 1934

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt , cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam.
Original -HÜtten -Aluminium98 -99% , in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren . .
Reinnickel , 98-99 .
Antimon -Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein per kg . . . .

RM für 100
kg
4 1
360
364
305

39—41
38*/*—4t 1/*

Altmetalle
Hamburii ', 9. April . Elektrolytkupferdraht 40—42,

Schwerkupfer 39—41, Rotguß 34— 36, Sehwerinesfling
26—27, Leichtmessing 15—16, Messingspäne 17—19, Alt¬
zink 10—12, Altblei 11—12.

Londoner Metallbörse
9. April 1934. (Amt !. Schluß)

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse -TV/*—1V*
do . 3 Monate 33% —'%
do . Settl . Preis 33' /*

Electrolyt 33% - 33»/*
best selected 35% -- 37
strong sheets 62
Elektrowirebars 34

Zinn (per Tonne)
i endenz willig

Standard per Kasse 241% —V*
do . 3 Monate 'i39% - 240
do . Settl . Preis 241»/«

Banka * 2451/*
Straits * 243%

Biel (per Tonne)
Tendenz k . stetig

ausl . pr . offiz . Preis 11%
do . pr . inoffiz . Preis 11% —'Vis
do . entf .Sicht , off .Pr . 11%
do . entf . S. inoff . Pr . ll n /ui-**/i«
do . Settl . Preis 11%

Zink (per Tonne)
Tendenz willig

gewöhn !. pr . offiz . P. 14%
do . pr . Inoffiz . Preis 15*% *—%
do . entf .Sicht .off . Pr . 15%
do . entf . St . inoff . Pr . 15% «—V»
do . gew . Settl . Preis 14%

Aluminium (p. To .)
Inland * 190
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * _89—40
chines . per * 25% —25»/*
Quecksilber*

(per Flasche ) 10% —11
Platin * (p. 20 Ounc .) 7%
Wolframerz c . 1. f .*

(sh per Einheit ) 36—40
Nickel , Inland .*

(per Tonne ) 225—230
do Ausland * (p . To .) 225—230
Weißbl . I. C. Cokes 16V*—16%
20x241 .o.b .Swansea*
(sh . p .box of 108 Ibs)
Kuptersulpiiat 15*/*—16
f 0. b .* (per Tonne)
Cievcland Gußeisen 67V*
Nr . 3 , f . o . b . Mlddles*
borough * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 1915/ie
do . Lieferung Ounce 20*/w
Gold (sh und pence

per Ounce ) 134/4
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f . d . engl . Pfd . 12,960
* Inaktive Notierung

Londoner Goldbewegung
115 000 Pfund Sterling Gold wurden am 9. 4. zu

einem Preise von 134/4 sh pro Unze fein verkauft.

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis beträgt am 9. Aj >ril für

eine Unze Feingold 184 sh 4 d gleieh 87,0480 RM .. für
ein Gramm Feingold demnach 51.8270 Pence gleich
2.79866 RM.

Col . Gold -Peso
Laut Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno,

Medellin , vom 7. April 1934 notierten am genannten
Tage wie folgt : 100 USA .-Dollar briefl . Auszahlung
Newyork gleich 170 col . Gold -Pesos.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt 9. April 1934

Notierung auf % kg Lebendgewicht
Auftrieb 2195 Stck . Schweine

Davon dem Markt direkt zugeführt : —
Lebend Ausgeführt 190
Unverkauft 90

a ) Fettschweine über 300 Pfd . Lebendgewicht
b) vollfi . Schweine ca . 240—300 Pfd . Lebgw.
c ) . 200—240
d ) „ 160- 200 .
e) fleischige w „ 120 —160
f) „ „ unter 120
g) Sauen

Marktverlauf schlecht

Rpf , Stckz.

34—88 527
35—38 835
30—87 304
26—32 82
28—2S 20
27—34 61

beste Qual.
Rindfleisch 67—60
Kalbfleisch —
Lammfleisch —
Schaftleisch 80—90
Schweinefleisch 50—53
Geschlachtet eingeführt:

mittlere Qual.
48- 66
68—75

gering . Qual.
35—47
45—67

73—85 45—72
43—49 31—42

Rinder 14 Schafe 8
Kälber 66 Schweine 61

Geschäfts -verlaaf : Langsam.

Vechta , 9. April (Schweinemarkt ) . Auftrieb:
816 Schweine . Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt 9—11,
6 bis 8 Wochen 11—15, 8 bis 10 Wochen alt 13—15.
Läuferschweine 36—41 Pfg . das Pfund . Marktverlauf:
mittelmäßig , Ueberstand . Nächster Schweinemarkt
am Montag , 16. April.

Cloppenburg , 9. April (Schweinemarkt ) . Auf¬
trieb : 984 Schweine . Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt
8- 10, 6 bis 8 Wochen alt 10—12, 8 bis 10 Wochen 12
bis 14. Aeltere Tiere Pfund 30 bis 35 Pfg . Ausge¬
suchte Tiere über Notiz . Handel mittelmäßig.

Dortmund 9 April . Auftrieb : 692 Rinder , 47
Ochsen , 136 Bullen , 472 Kühe , 34 Färsen , 3 Fresser,
846 Kälber , 13 Schafe , 3528 Schweine . Preise : Ochsen
34—35, 32—33, 29—31, 26—28, 23—25 ; Bullen 32- 33, 28
bis 31, 25—27, 20—24 : Kühe 31—33, 28—30 23 - 27, 15—22;
Färsen 32—34 29 - 31, 26—28 ; Fresser — ; Kälber 42—53,
31—41, 23 —30. 14—22 ; Schafe gestrichen ; Schweine 37
bis 40. 36—40, 34—39, 31—37 , 30—32, 28—37. Markt¬
verlauf : Großvieh langsam geräumt ; Kälber schlecht,
kleiner Ueberstand ; Schweine schlecht , großer Ueber¬
stand.

Essen , 9. April . Auftrieb : 487 Rinder , 58 Ochsen,
109 Bullen , 284 Kühe , 29 Färsen , 7 Fresser.

Köln , 9. April . Auftrieb:  1156 Rinder , 454
Ochsen , 114 Bullen , 480 Kühe , 100 Färsen , 8 Fresser,
1694 Kälber , 16 Schafe , 7575 Schweine . Verlauf:
Rinder sehr schlecht ; Kälber sehr schlecht ; Lämmer,
Hammel und Schafe ruhig ; Schweine sehr schlecht,
Ueberstand . Preise  für Ochsen 33 - 35, 33—34, 29
bis 32, 25—28, 20—23 : Bullen 29—31, 24—28 ; Kühe 29
bis 31, 24—28, 20—23, 14—19 ; Färsen 32—34, 28—31,
24—27 ; Fresser , doppeilender Kälber fehlt ; Kälber a)
40—47, 30—39, 20—29, 14—19 ; Lämmer und Hammel 40
bis 42, 32—33 : Schafe —, Schweine 38—44, 35—43, 32
bis 43, 32—39. 28 -36.

Fischmärkte
Wesermünder Seefischmarkt

Wesermümle , 9. April . Am 9. April landeten im
Wesermünder Fischereihafen 7 Dampfer insgesamt
1 016 700 Pfund frische Seefische . Von Island brachten
5 Dampfer 810 000 Pfund , hauptsächlich Kabeljau und
Seelachs . Norwegische Küste 1 Dampfer 164 000 Pfd . ,

meist Goldbarsch und Schellfisch . Aus der Nordsee
1 Dampfer 42 700 Pfund , vorwiegend Seelachs , kl.
Schellfisch und Wittling . 4 Hochseesegler stellten
12100 Pfund Feinfisch und Schollen zur Verstei¬
gerung . Die Auktionspreise zeigten gegen SonnAbena
keine wesentliche Veränderungen . Nur einige ge¬
fragtere Sorten konnten ihren Preisstand verbessern.
Norwegische Küste : Schellfisch I 9*/«—14, II 15—20/ *,
Goldbarsch unausgenoimnen 5*/ <—7% . Islandpreise:
Kabeljau I 5- 6, J1 5- 6% , Schellfisch I l *- 25, See¬
lachs 5—6. Nordsee : Schellfisch V IO1/*—131/«, V lfct-
ling 3V*—6% , Seelachs 5V*—77 *.

Wochenbericht vom Seeflschmarkt Wesermünde
In der Woche vom 3. bis 7. April wurden im We-

sermiinder Fischereihafen als Fangergebnis von 83
Dainpferreison insgesamt 5 179 000 Pfund frische See*
Tische gelandet , im einzelnen verteilen sich die
Fänge wie folgl : 16 Dampfer von der norwegischen
Küste mit 2 9S1 000 Pfund ; 11 Dampfer von Island mit
1 914 600 Pfund ; fi Dampfer aus der Nodsee mit 282 800
Pfund . Von der norwegischen Küste wurden haupt¬
sächlich Goldbarsch , Schellfisch und Kabeljan ge¬
landet , von Island meist Kabeljau . Goldbarsch und
Seelachs , aus «1er Nordsee kleinen Schellfisch , "Witt¬
ling und Seelachs . — 13 Hochseesegler brachten
39 U00 Pfund , meist Feinfisch und Schollen an den
Markt . Hiesige und auswärtige Einsender , sowie
Flußfischer stellten 72 500 Pfund zur Auktion . Die
Flußfischer brachten vorwiegend Stint und Kaul¬
barsch an.

Die Anlnndungen erfuhren gegen die Vorwoche
einen Rückgang von rund 3 300 000 Pfund . Die an¬
ziehenden Preise am Dienstag vermochten sich im
weiteren Wochenvnrlauf nicht zu halten . Täglich
waren weitere Rückgänge zu verzeichnen.

24 Dampfer liefen auf Fang aus , 28 werden in der
kommenden Woche erwartet.

Cuxhavener Seefischmarkt
Cuxhaven , 9. April . Islandware : Schellfisch I 20

bis 18% , 31 18V*—15. ITI 16— 14% , IV 13% —12% , Witt¬
ling 10%—S, Kabeljau I 7—5% , II 7% —5, Seelachs I 5%
bis 5, If 6% —6, Lengfisch 9—7, Dornhai 10, Katfisch
I 22*/«—22, II 14— 11% , Seeteufel 9% , Rotbarsch 7, Heil¬
butt III 86, Schollen I 35, Rotzungen I 54, IT 47— 45,
III 25% , Limande I 50% , II 871/*, Rochen I 3% , II 8,
Lumb 4. Norwegische Küste : Schellfisch I 10% —8% ,
II 11% —10% , III 13—10, Kabeljau I 7% —6% , II 7%
bis 61/ *, III 7. Seelachs I 6% —5% , Lengfisch 9% —6% ,
Rotbarsch 6—7% , Heilbutt I 35—90, II 106, III 90, IV
73, Lumb 5% . Seglerware : Kabeljau I 20% —15% ,
Seezungen I 100—116, II 91, III 36, Steinbutt I 106— 108,
IV 66—31% , Tarbutt I 67—57, II 43—40, III 39—26,
Sohollcn I 50—48, IV 9% , lebende Schollen 13% —9.
Zufuhren : 1 Jslanddampfer 133 000 Pfund , 1 Dampfer
von der norwegischen Küste 183 000 Pfund , 6 Hochsee¬
kutter 9000 Pfund . 41 p . Fahrzeuge 3200 Pfund.
Morgen zu erwarten 8 Nordsee - und i Islanddampfer.

Konkurse
(A —Amtsgericht)

Nachlaßvermögen des Landwirts Gerhard Kuhl-
mann in Hundsmühlen . A , Oldenburg.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork , 9. April (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor .Not . Heute Vor .Not.
1% 1% Talg , extr . 9% 8%Tägl . Geld

Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tg. Geld
Pr . Hdiw.

tiiedr . Satz
höchst . Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

%
%
1
IV*

5 . 17%
5 .16%
6 .00

23 . 42
8 .69V*

13 . 67
32 .39
67 .71
26 .70
26 .02%
23 . 12%
4 .16%

19 .00
29 .85

2 .28
0 .94%

30 .56
34 .52

8 .79
39 .68

46%

V*
V«

1
1%

5 . 17V»
6 . 16%
6 .60 '

23 .40
8 . 61

13 .68
32 .39
67 .69
26 .72
26 .03
23 .13
4 .16V*

16 .00
29 .85
2 .2S
0 .94V*

30 .50
34 .60
8 . 75

39 .80
46V*

Kakao , Td.
do Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do März
Kaffee , Td.
do . Sant . 4
do . Mal
do Juli
do Sept.
do . Dez.
do Jan.
do März
Tagesums.
Kaffee Rio 7
do . Mal
do Juli
do Sept
do . Dez.
do . Jan.
do März
Tagesums.
B’wolle , Td.
do . N' orl . I
do loco
do . Mai
do Juli
do Aug.
do . Sept
do Okt.
do Nov
do . Dez
do . Jan.
do März
Zufuhren
1 Atl . u . ßol

Kupf . , el . i.
do . 30 9̂0 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

• ) Geld

stetig
5 .01
6 . 21
5 .40
5 .66
6 .74
6 .91
fest
UV*

10 .68
10 .79
11 .10 n
11.20

11 . 27 n
10.000
101/«
8 .29 n
8 .42 n

8 .61/52
8 .58

8 .65 n
8 .000

k. stetig
12.12
12 . 15

12.94/96
12 .05/06

12.14
12. 19/20
12 .24

12.29/30
12 .00

12.40/42

12.000

0% B
8% B

56V8
4. 10
4 . 40

ß%
20 .70
19 .00
6 . 75

stetig
5 .04
5 .24
6 .43
5 .6»
6,77
5 .94

k. stetig
ll 1/*

10.49 n
10.62/3*
10 .94
11.04

11 .12 n
10.000
101/*
8 .xl
8 .35
8 .44 n
8 .52 n

8 . 60
5 .000

stetig
12.23
1 \ 25

12 .05/07
12. 14/15

12 .23
12 .28/29
12 .32
12. 36
12.44
12 .49 Winnipeg

Tendenz
Weiz ., Mai
do . Juli
do . Okt.
Hafer , Mai
do . Juli
do . Okt.
Roßg . , Mai
do . tuli
do . Okt.
Gerste , Mai
do . | uli
do . Okt.

und Briefnotierungen.

8 .000

SV*B
81/4H

66 .65
4 .00
4 .35
61/*

20 .70
19 .00
6 .85

Talg , extr.
Bw^ aatöl I.
do . Mai
do . Juli
do . August
do . Sept.
Petr . StWC
do . St . W. T.
do . Mid . Co.
do . P . Rohöl
Rohzuck . T.
do. Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do Jan.
do . März
Terpentin
do . Savann.
Welzen , Rt.
do . Hartw.
Mals , loco
W’mehl , n.
do . höchst.
Getrf . Engl,
do . Kontln.

Chicago
Gerste
Weizen , Td
do . Mal
do . Jul!
do . Sept
do . Dez.
Mals , Td.
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Hafer , Td.
do . Mal
do . Juli
do Sept.
do Dez.
Roggen , T.
do . Mai
do Juli
do . Sept.
do Dez.
Schmalz , T
alt Mai
do . Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwer , nd.
do . höchste
zuf . in Chic,
do . 1. West.

5 .27
6 .52
5 .55
5 .73

16 .25
12 .26
0 .94

1.97/2 .12
stetig

1 .38
1 .44

1.49/50*
1 .54
1 .56
1.59
58%
63V*
98%
98%
67%
6 .05
6 .25fc2
O' o

6 .81
S . 86
6 .80
5 .78

16 .35
13 .26

0 . 94
1,97/2 .12
gutbbp.

1 .40
1 .46/47

1 .52
1 .67

1 . 53/60*
1 .62/64»

69
64
0»I,
9» /,
56V,
6 .06
6 .26

1/6—2
6- 6

43- 82
stetig

86*/, - »/,
88*/, - »/,
87H*- ' U

stetig
49' |«
51’/,
63»/.

stetig
32»/.
38»/,
83»/.

willig
60»/.
62»/,
64>/,

k . stetig
6 .66

6 . 10
6 . 150

4 .00
4 . 15
3 .75
4 .00

34 .000
tu .000

k. stetig
67
68
69»/,
34’/,
34' /,
34»;.
47»/,
48»/»

391/,
40V,

43- 83
stetig

86»/,—»/,
86»/, - »/,
87»/. - »/,

stetig
48»/,
61»/,
68»/,

stetig
32»/.
33»/,

Sj »/.
fest
«l‘/i
63
64»/.

stetig
5 .62»/, n

6 .17»/,
8.22»/, a

4 .25
4 .35
3 .90
4 .20
8 .000

21 . 000

k. stetig
67»/,
68»/.
69' /,s%
SP*
49»/.

39»/,
« ’/»

Reichsbankdiskont 4% KURSE PCR BREMER ZUTBWG TON 9 . APRIL Lombardsafz 5 ° '(

BREMEN

TJank-Aktien

fl.*D. Bank o
Dresdner Bank o
Oeestm . Bank 0
Old. Landesbank 3
Old. Spar - o . L. 8

9. 4.
62»/, Ci

640

7. 4.
63 0
64G

Schilfahrts-
und Fischerei -Aktien

ir . Vejei . F. ' ■
Br. Schlepp . o

Oampt Hansa u
Hamb km P. u
Hochsee Wietlng 0
Kordd . Lloyd 0
„Nordsee " D. H. 0
„NeptmT 'Dt .D.G. 0
Unter » Reed.

9. 4.
660
16 G

7. 4.
660
16G

62»/, 60»/.

Ii 36 37

Industrie -Aktien

Allg Gas El.
Atlas Werke V
Bremeo Besigh . ü
Br chem Hud . 1*
Br Zigarren u
Br Pap . u . W. 0
Br Rolandm . W
Brem Silber » . 19
Br. SttaBenb . u
Br. Tauwerk . V
Brem Vulkan 6
Brem Wollk . 10
Dtsch . Linol . 0
Hansaverke b
Hans Stuhlr . 0
Hof Im Stärke *
Jute Bremen u
Nord .1. Steing . U
Reis » . H. A.-G. 5
»chlttb . Unter » . 5
StraBenb . Brbv . o
Ver . Werkst . 0
Wendt ' i Ctg. 0

9. 4.

36

118 G
33 o
69

1160
130 G

68»/. G

7. 4.

83Ö

118 0

117 b
130ü
68 G

119 G U8G

91G
70 b
81»/,

104»/<

60 b
37 ü

71
80G

104»/,

61
37 G

9. 4. 7. 4.
Al. « Mag.
D. Anl . Abi . m. 5000 —
Br. Wollk . (2000 ) —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Br. Tau » erkrabrik
Delm . Linolfabrik
D. Un W. Berlin
Dt. Lin . W. Hansa 94»/, G

9. 4 . 7. 4.

94 G 94 G
94»/, G 94»/, G

Nordd Steingut
Oldbg . Roggw .-A.

94»/,
94 G
94»/:

Staats -Papiere

Brem . Doll . Anl. kl.
do . groBe

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . t . 1. 11 . 26 ra.
»/. Abt . Sch . kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v . I . 11 . 26 m.
»/. Abi . Sch . große
Stflcke

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . » . 1 . 11. 26

Deutscbe Anl . Ausl .-
Sdtelne
Nr . 1— 90000 , ein-
sdllieBi . »8 Ablös ..
Sdiuld

Goldmark -Anl . der
Staat !. Kreditanstalt
Oldenburg
v. 1927 Ser . I u . Jll
y. 1927 Ser . II
y . 1928 Ser . IV
y. 1928 Ser . V
y. 1928 Ser . VI
Komm . y. 1926

do . Ser . II
do . Ser . ID

O. Wertb . kl . /3S
do. gr . nt

9. 4. 7 4.
— 67 0
95 G 66 G

wo 95 b

96 95

22 G 23 I)

>2»/. 93
J2»;. 92»;.
J3U 93 0
i3G 93 G
930 9SO
92»;. 92»/,
88»/, 88»/,0
öS»/, 38»/, G
88»/, 88»/, G
— 96 G
- as >/iG

9. 4. 7. 4.
Hamburger Anleihe
mit Abi.

Steuergutscheine

fällig 9. 4. 7 . 4.
1934 . 103»/*b 101»/.
1935 . . . . . 100 »/,H 100»/,
1936 . 97»/, t> 93»/,
1937 . . . . , 93»/. b 93»/.
1938 . , . . > 92»/. b 92»/s

7»/. Dtscb . Relcbsb . Vorz.
7»/t do . Schatzanweis.

HAMBURG
Nichtamt . Kurse von 12%

9. 4.
Comm . u . Privatbank 48%
Vereinsbaak 87 *
Hypothekenbank 78
Westhoist . Bank US
Bugsier -Reederei —
Flensb . D. 69 —
Hansa jjj
Nordd . Lloyd 3d
Paketfahrt ^
Hamb . SÜdamei . 26
Woermann -Linie 22
Hamb Hochbahn —
I. G. Farben 136%
Guano —
Hamb Elektr . U4%
Alsen Cement 132
Breitenb . Cement 8?
Hemmoor
Schwärt . Honig t>9
Atlas -Werke —■
Karstadt l- 60
Stader Leder 121
Wiemann l0 ;
Bremen -Bes .-Oel! *9%
Tbört •£
Haro . Gummi 27
Bavaria 1
Billbrauerei 118
Ostwerke —
Reis und Handels w3
Neu Gu nea 134
Otavl 14%
Sailtrera 3V>

Uhr
7. 4.

48*/i
87
78

115

33«/,
29V*
26V.
22
88

139*/*
75 B

114
132»/:
87

183
69 B

L75

27V
HOB
115

103

li
»I*

BERLIN
Festverzinsliche iWerte

Ablös . 1— 90000
do . ohne Ausl.

6% Reichs -Anl . 27
6% Reichs -Anl . 29
5V*V# Young -AflI.
6% Dt. Wtb . 35 gr.
6% Dt Wtb . 35 kl.
6% Pr . St .-Anl . 28
6% Prß . Schätze 30
6% Bayern v. 1927
6% Brschwg . 1928
4V» Schutzgebiete
6% Dt. Reichsp . 1
6V» Dt Reichsp . H
6V» Reichst ). Schät.
6V» Pr . Ldrbk . 1— 2
6V. „ 3— 1
6% „ 5— 6

9. 4.
95»/,

23 .15
95

99 .90
93V»
78

119
106%

96%
92%
9 . 45

100.30
101
951/*
95V»
95

Stadtanleihen

6*/» Bin . Goldsch . 26
6V» do . Vkr . Anl . 28
6% Frkft . Schätze
6% Kölner Schätze
7% V» Bin Pfdbr .-A

87%
81%
79
79
95V»

7. 4.
96Ve

23 .80
»5»/*

100
93V*
78V»

Zieh

96%
92a/*
9 .45

100%

101
95»/*
95V«
95

87
81 .90

79V«
79V«
951/,

Oeffentl . Kreditanstalten
Dt Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt. Komm . Auslos .'

Scheine H
6V« Dt.Komm .Sch .31
6 ' /i Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S.J
do . 1927 Serie 2

6V. Old. Staatl . 25
6V» do . Serie 1 u. 3
6V» do Serie 2
6V» do . Serie 4
6V» do . Serie 5
6V» do . Komm . ]
6V» do . Komm . 2
6V» do . Komm . 3
5% V» do Liquid.
6V» Pr . Ldpfbr . S. 4
6V* do S. 11
6V. do . S. 17 — 18
Vh  de . I . 21

95%

114%
99%

93%
96%

95%

ll 1%
99%

03%
93%

— 93
93 —
93 —

89
91
94
94
94
94

88*/s

94
94
94
94

Oeffentl . Kreditanstalten

6V« Pr . Ztrst . R. 23
6V» do . R. 24
6V» do . R. 25/27
6V» do . R. 28
6V» Ldschftl . Zentr.

Goldpfdbr.
6% Ostpr . ldschftl

Goldpfdbr.
6V« Schlesw . Holst.

Idsch Goldpfbr . 24
6V» Westf . ldschftl

Goldpfdbr.

9. 4.
99
93
921/*
92V*

7. 4
99
93
92V*
92V«

39% 89%

89

88 .70

90

8 .80

8 .60

IJypothekcn -Banken
a ) Pfandbrief.

6' /i Braunschwelg.
Hann . v . 1929 91

6' / . Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a 91»/.

6' / . Hann Boden¬
kredit 13, 14 91»/,

6' / , Meininger
Hypotb Bank R. 5 92»/.

6' /. Pr Pfandbr .-
Bank Em . 50 93

6' / . Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 92»/.

6»/. Pr . Centralb . 28 92
8’/ ' Pr . Hypotb . 1-3 91

b) Kommunal -Obügationcn

94»/.

92»/,

91»/.

92»/,

91»/,

92»/,
92
ul»/.

6' / . Mein . Hyp .-Bk.
Komm . 14 , 16. 21

6»/. Pr . Ctr . Bod.
Komm . S. 26 78

6V. Rh . Wstt Bdkr.
Gold -Kom S 4-6

86»/, 88»/,

87 87»/,

3% —

Sachwerte
5V» Roggenrenten-

Bank Ser l — 1>
5V» Roggenrenten*

Bank Ser 12— 18
6V» Zuckerkredit

6 .40 9 .40

6.30
9b9S

Industrie -Obligationen
6V« Dt. tinolwerke
6V» Klöcknerwerke
6V# Thür . Elek . Lief.
6Vi Verein, Stahl

95*/*
92%
92*/«
78»/»

92%
93
73%

Relchssduildbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig
1. März

1934
1935
1936
1937
1933
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948

Alte
Geld [ Brief

100»/*
99%
99
97V*
»f/.96»/,
84’/.
94»/,
94»/*
94»/.
94»/»
91»/«
94' /,
9 t—-

100»/,
99»/,
98»/,
93
96»/,
96»-,
96»/.
96»/.
96»/,
96' /.
95»/.
96»/.
95»/,

Polenschä.
Geld Brief

99»/,

97»/»
96»/,

94»/»

94V»
94»/»
94»/,
94»/,
94»/,

97»/g
97»/«

96»/,

96»/,
95»/,
95»/,
95»/,

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 . . 66»/. 67%
1946/48 . . 56% 67»/s

Steu ergntsclieine
fällig 9 4. 7. 4.
1934 . 103V« 103-
1935 . . . 100»/» 100»/,
1936 97»/, 97»/,
1937 98»/. 93»/,
1938 . . . . . . . 92»/, 92»/,
Steuersch .-R, . . , 97 . 40 97 . 40

Ausl . Staatsanleihen
4'fi ' lt  oest st . 14 29' /. 24»/,
4' /, */. Ung . St . 13 7 .86 8 .00
4' />•/. Ung St . 14 8 .00 -
4»/i Mexik . abg . — —
5•/• Mexik abg . 8 .30 —

Aktien
Verkehrswesen
A. G. I. Verk . o
Ailgem . Lok .-Kr . 6
Reichsbahn 7
Hamb .-Am.-P. 0
Hamb Hocbb . 6
Hamb Süd D. 9
Hann Ueberl . 6
Hansa Dmpt . U
Lübeck Büch . 0
Nordd . Lloyd 0
Scbles . Dmpi . 0

Banken
Allg. D. Cr .-Anst . 0
Bank für Brau 11
Bayr . Hyp.-Wb. 5
Bayr . Ver .-Bk. 6
Bert . Hasdelig 6

9. 4.
67

104»/.
113»/,
28»/,

33' /,

46
101»/,
70»/.

100
88»/.

7. 4.
68

106
113»/,
29' /,
83
26»/,
94

50' /,
34

46
löl »'.
70« ,

100
86»/.

Comm . u . Priy . 0
9. 4.

48
Dt. Asiat . Bk. 0 _
D.*D Bank 0 62»/.
D. Uebers .-Bk. 0 38»/,
Dresdner Bank 0 63»/,
Mein Hyp .B. 6 84
Oldbg . Ländb. 8 —
Old . Spar - u . L 0 —
Oesterr . Ced . sh 0 —
Reichsbank 32 150%

Industrl»
Accumul .-F. 32 176
Adler p ..Zem. 0 —
A. K. U. 0 64%
Allg . Elektr .-O. 7 28»/.
Alsen P .-Zera 8 —
Ammend . P. 0 79
Ankerwerke 8 —
Aschff . Zellst. 0 *3»/.
Atlac -Werke 0

Balcke M. 4 32
Banning M. 0 -
Barop Waizw . 0 —
Bayr . Motor . 0 ”
Bemberg J. p . 0
Berger Tiefb . J2
Bergm . Elekt . 0
Berl .-Gnb . Hut 8

Berl . Karlsr . 0
Bert . Mascb . 0
Beton -Mon.

127
72

132»;,
19»/,

125
93>/e
73' /,
90

128
89

Br. Gas - n . El . 7 —
Bremer Vulk . 6 —

160
73»/,

Brannk ., Brl . 10
Brem .-Beslgh . 6

ujciuci  VU1A . v»
Bremer Wollk . 10
Budcr Eisen 0

Caplto & Klein 0
Charl . Wasser 6
Co. Hlspano 4
Conc . Spinn . 0
Cont . Gummi 8
Cröllwltz Pap 0

Dalml .-Benz o
Dt . Atl . Tel 8
Dt. Asphalt 0
Dt Baumw . o
Dt Conti Gas 1
Dtscb . Erdöl 4
Dt Kabelwerk u
Dt Linoleum 0
Dt. Splegelgl . U
Dt Steinzeug o
Dt. Tafelglas 0
Dt. Ton u. Stein 0
Dynam Nobel 13

Elntr . Kohl « 10

80»/,
156

147

49»/,
116

8»/.
102
121»/,
114»/.
70
67
77

59»/,
69

178

7. 4.
48»/;

159»/.
63
38»/,
64
SS

160»/,

176»/,
31»/,
64»/,
28»/,

79

42

127' /,
73»/,

132' /,

124»/,
99' /,
79»/,
90

177»/.

99
93

160
17f >/-,

86'/,
66

48' /,

49' /,

9»/<
102
121»/,
11«

67

69' /,

178

Elekt . Llef .-G. 5
9. -J.
101»/*

7. 4.
101%

El . Licht u . Kr . 6 105' /* 105%

Falkst . Gard. 5 64' /, 62*'*
1. G. Farben 7 136 139%
Feldmühle 0 104 104%
reiten & Guiil. ü 60V« 60%

Gelsenk . Bw. 0 041/4 65%
Oerm . Porti. 0 78%
G. f . elek . Unt. 4 97V* 98*/*
Gebr . Goedh. 8 — _
Goldschmidt 0 61V* 62%

Habermann 5 __ 67
Hack - thal 0 63 62
Hageda 4 80 801/«
Hamb . El . W. 8« 114 114%
Harbg Eisen 0 66 _
Harbg . Gummi (I 26*/* 26%
Harp . Bergbau ft 92% 93-/e
Hemmoor P. — 134
Hirsch Kupfer ft — —
Hoesch K.-N. 0 74 743/4
Hoffm . stärke 4 95 95
Holzmann Ph. 0 71' /* 74
Hotelbetrieb 0 48 48»/*

Ilse Bergbau 6 142 140
Jeser . Asphalt 0 22 —
Jungbans 0 41 41

Kahla Porz. 0 17' /, 17»/*
Kali Aschersl. 6 112% 112V»
Klöcknerwerke 0 6 J»/8 63%
Kölner Gas 8 73
Kötitz led. 4 79 78
Kromschröd. 5 85 85
Küppersbusch 4 ~ 102

Lahmeyer Co. 3ft 116% 116-%
Laurahütte 0 21V« 22%
Lind . Elsmasch. 4 90' /, 91%
Lindström 0 —

Mannesra R. ü 66' /« 66%
Mansf Bergbau 0 74% 74
Maschb Unt. O 49 49V»
Mascb . Buckau 6 86*/g 89
Maxlmllhütte b U6 147
Metallges. 0 80 81
Meyer -Kffm. 0 58*/* 60
Mlag Mühlen 0 67 69
Mitleid . Stahl H —
Miz & Genest O 36»/* 37
Montecatinl 8 — _
Mühlh . Bergw. 3 — _
Müller Gummi ü 50 —

Nordd . Elsw. ft 99
Ndd . Steingut 0 30% _
Nordd . Trikot U —

9. 4. 7. 4.
Nordd Hochsee 0 61»/. 62
Nordw . Kralt 6 — 123

Oberbedarf 0 16»/, 16»/,
Orenst . & Kopp 0 66»/, 69

Phön . Bergb . 0 60»/, 61' /»
Phön . Braunk . 4 86 86»/,
Pintsch A.-G. 8 — —
Plauen Gard . 0 - —
Plauen Tüll 0 — —
Polyphonwk . 0 19 18»/,
Preßlu . t 0 ' — —

Ratg . Wagg . 0 43 81»/,
Rhein ! . Kraft 6 95 96
Rh . Braunk . 0 204»/, . 06' /,
Rh Chamotte () — —

Rb . Elek .-Ges 9 90 92»/,
Rheinstahl 0 93»/, M
Rh .-W. Elekt . 5 97»/, 98»/.
Rh .-W Kalk 0 76 78
Rieb . Mont , w 4’ ® —
Rosenth . Porz . 0 61 61
Rütgerswerke 0 67»/. 58»/»

Salzdetturtb 9 147 148»/,
Sangersh .Masch 0 — —
Sarottl Sch . 4 81 80
Sauerbrey M. 0 4»/, 4»/,
Saxonia Zem . n ~ —
Schl . El . L. B. 8 120»/» 121»/,
Schl . Porti , ze . n 8i 81»/,
Schub , u . Salz . 15 100»/. _
Schlickert El . (I 99»/. tot »/,
Schulth .-Patz . 4 105 108
Siemens Glas 0 69»/, 091/,
Siem & Halske 7 140»/, 141»/,
Stöhr Kammgarn 5 H6 117
Stolberg Zink 0 49 46»/,

Thörl ' s Oelf . (i — 90
Thüringer Gas 0* US »/. 116
Leonh . Tietz 7 — -

Varzlner Pap . 11 10»/, li »/,
Ver D Nickel 4 94' / , 04,»/»
Ver Glanzst . 0 116 117»/,
Ver . Stablw . 0 42»/. 43
Vogel Tel Dr . 0 77 77

Wanderer W. 7 103 106»/,
Wasserw Gele , li — —
Westeregeln (1 113 1) 5

Zellst Waldb . 0 62' /» 62»/,

Kolonialwertt
Dt .-Ostafrika 0 — 43
Neuguinea 0 134 134
Otavi -Minen 0 14»/. 16
Schantung Hdg . 0 — 441/,
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Aus Vegesack
Mitgliederversammlung der NSDAP ., Ortsgr.

Vegesack.

In der Strandlust fand die Mitgliederversamm¬
lung der NSDAP ., Ortsgruppe Vegesack, statt.
Nachdem die Anwesenheit der Parteigenossen fest¬
gestellt war , sprach Propagandawart Pg . Bauer
über die Veranstaltungen der Ortsgruppe in den
nächsten Wochen.

Hierauf sprach Bürgermeister Pg . Westphal
in kurzen Umrissen über Haushalts - und Organi-
sationsfragen der Stadt Vegesack, über die neuge¬
plante , vergrößerte Fähranlage . Durch den ver¬
stärkten Fährverkehr zwischen dem Oldenburger
Lande und Vegesack ist natürlich der Ausbau einer
verbreiterten Verkehrsstraße notwendig . Man
plant , diese Zufahrtstraße am Hafen vorbeiführen
zu lassen . Ferner sprach Pg . Westphal auch über
eine Neuorganisation im Schulwesen . In diesem
Jahre sind zum ersten Mal 20 Freistellen für die
höheren Schulen Vegesacks/auch an Schüler und
Schülerinnen der umliegenden Ortschaften , sowie
des Oldenburger Landes ausgegeben worden.

Ortsgruppenleiter Pg . Denker  dankte dem
Bürgermeister Pg . Westphal ^ für  die Ausfüh¬
rungen , die von den Anwesenden niit großem In¬
teresse aufgenommen wurden . Nachdem Pg . Denker
die Vereidigung derjenigen Pgs . vorgenommen
hatte , die in den Besitz der roten Mitgliedskarte
kamen , und die Verpflichtung derjenigen Pgs ., die
das rote Mitgliedsbuch erhielten , sprach er noch
über die Arbeitsbeschaffungsaktion . Er forderte
jeden auf , mitzuhelfen am großen Arbeitsve-
schaffungsprogramm , dadurch käme wieder eine.
Belebung in Industrie , Handwerk und Gewerbe .-
Ferner sprach Pg . Denker über die Schulungs-

aktion innerhalb der Bewegung . An jedem Diens¬
tag der Woche finden Schulungsabende für die
Amtswalter und politischen Leiter der NSDAP.
statt . Diese Schulung ist notwendig , damit die po¬
litischen Leiter und Amtswalter die erworbenen
Kenntnisse wieder auf die Parteigenossen über¬
tragen können . Pg - Denker erwähnte noch, daß die
Nebenorganisationen , NSBO ., NS -Hago , NS-
Volkswohlfahrt usw . jetzt direkt der Ortsgruppen-
leitung unterständen . Hierauf überreichte Pg.
Denker den Block- und Zellenwarten den Ausweis,
wodurch sie die Berechtigung haben , die Uniform
eines politischen Leiters zu tragen.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf unseren
Führer Adolf Hitler und dsm Gesang des Horft-
Wessel -Liedes wurde die Mitgliederversammlung
geschlossen.

Aus Delmenhorst
Kirchenratssitzung der ev.-luth . Kirchengemeinde

Delmenhorst . Pastor Meyer  eröffnete die
Sitzung . Für den wegen Arbeitsüberlastung zu¬
rückgetretenen Oberbürgermeister Dr . phil . Mül¬
ler wurde Kaufmann Zanssen,  Richtweg , von
Pastor Meyer neu in sein Amt eingeführt und
verpflichtet . Die kirchliche Armenpflege weist
Ende März einen Bestand von 494,87 RM . auf.
18 Kircheneintritte und ein Kirchenaustritt sind

, zu verzeichnen . Die epang . Erziehung von 9 ka¬
tholisch getauften Kindern wird beantragt . Bis
zum 1. März sind an Steuern 37 961,28 RM . ein¬
gegangen . Die Rückstände sind der Stadt zur Bei¬
treibung übergeben . Es wird bekanntgegeben,
daß dte Besetzung der dritten Pfarrstelle durch
Pästör Schipper  mit Wirkung vom 1. Mai er¬
folgt ist. Die Einführung in sein Amt wird am

S. vkri durch Oberkirchenrat Volker»  erfolgen.
Der Kirchenrat beglückwünscht ihn und gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß seine Arbeit von Erfolg
begleitet fein möge . Der Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1934/35 wird genehmigt . Er
schließt ab mit einer Gesamteinnahme und Aus¬
gabe von 84 496,08 RM . Wie bisher müssen
12f4 .Prozent bei der persönlichen Steuer und
3 Prozent bei der Baulast gehoben werden . Der
Voranschlag wird vom 8. bis 22. April zur Ein¬
sicht ausgelegt . Pastor Schipper berichtet über die
Eingliederung der ev. Jugend in die Hitler¬
jugend : 72 Knaben und 62 Mädchen . Besonders
betont wurde die wichtig « Aufgabe des Land-
heimes . Von Januar bis Januar waren 1800
Uebernachtungen und über 1500 Dagesaufenthält«
zu verzeichnen . Für die Innere Mission soll eine
Straßen - und Haussammlung durchgeführt - wer¬
den . Der Reichsbischof macht die Kirchenräte voll
verantwortlich dafür , daß die Sammlung ihren
Erfolg hat . Die Frage der regelmäßigen monat¬
lichen Jugendgottesdieuste , Konfirmandenzusam¬
menkünfte usw . soll durch den Kreispfarrer ge- .
regelt werden . Ein Einführungsgottesdienst für
die AVC .-Schützen soll wegen der Kürze der Zeit
erst im nächsten Jahre gehalten werden . Der Be¬
richt über die entlassenen Sträflinge wurde ent¬
gegengenommen . Für die Lieferung von Grab¬
steinen für den Friedhof sind die Bildhauer
Lange und Walter zugelassen . Die Schaffung
einer Friedhofsordnung wird angeregt.

Schulgeld der Oberrealschule . Nach einer Ver¬
fügung des preußischen Unterrichtsministers darf
das Schulgeld im Rechnungsjahre 1934 240 Mark
nicht übersteigen.

Kinder gehören nicht aus die Straße . Das schöne
Wetter lockt die Kinder mit Roller und Kreisel
ins Frei « ; da nicht genügend Spielplätze vor¬
handen sind, so verlegen sie ihr Spiel auf die
Straße . Gestein spielt « ein Mädchen mit ihrem
Roller auf der Straße , achtete dabei nicht auf den

Verkehr und wurde von einem Radfahrer zu Fall
gebracht . Die Folgen waren ein Armbruch und
Hautabschürfungen . Dies ist in kurzer Zeit der
dritte Fall.

In der Grünen Straße kam ein Radfahrer zu
Fall , der Kindern , die mit dem Kreisel spielten,
ausweichen wollte . Das Fahrrad wurde voll¬
ständig zerstört . Außer einigen Hautabschürfungen
kam aber der Fahrer mit dem Schrecken davon:
Darum ergeht an die Eltern der Ruf : Paßt auf
die Kinder aus ! Die Straße ist kein Spielplatz.

Gedächtnishain für die Gefallenen des Welt¬
krieges . Der Ziegelbusch , der bekanntlich für den
Gedächtnishain der Stadt Delmenhorst vorgesehen
ist, ist von der Forstoerwaltung in Oldenburg
nicht freigegeben worden . Die Stadt wird einen
nochmaligen Versuch unternehmen , damit auch
Delmenhorst für die Gefallenen des großen Krieges

.einen würdigen Platz bekommt.

Berufswettkampf . Der Reichsberufswettkampf
der Gruppe Holz am Wettkampfort Delmenhorst
ist am 9. April . Treffpunkt der Tischler -, -Modell¬
tischler -, Stellmacher -, Drechsler - und Bildhauer¬
lehrlinge ist die Burginsel in . der Grast . Berufs¬
schule. Anfang der Prüfung , um 10 Uhr morgens.
Zu lösende Aufgaben sind Aufgaben aus . den
Fachschaftskreisen.

Reichsberufswettkampf : Der Wettkampf für die
Maurer , Zimmerer und Maler findet in unserer
Stadt am Mittwoch , dem 11. April statt . Das
Publikum wird gebeten , für die Zeit der Berufs-
wettkämpfe , die nicht , unerheblichen Zeitaufwand
erfordern , etwas Rücksicht' zu nehmen.

Selbstmord eines älteren Mannes . In der
Nacht von Sonntag auf Montag verübte ein äl¬
terer Mann aus dem Brauenkampweg Selbst¬
mord . Die Ursache zu diesem Schritt ist vermut¬
lich die große wirtschaftliche Notlage des Mannes
gewesen.

Neue Weferbrücke bei
Gchweringen

Hoya (Weser ) , 9. April . Wie Landrat Fjy,
bringer in einer Besprechung über die Arbeit
beschassung mitteilte , ist u . a . die Errichtung einer
neuen Weserbrücke bei Schweringen geplant , di«
einen Kostenaufwand von 350000 RU
erfordert.  Verbindlich erklärt haben sich
Gemeinde Schweringen mit 100 000 RM ., der
Kreis mit 100 000 RM . und die örtlich betest,,
ten Gemeinden mit 30 000 RM . Der Rest nM
vom Reich , vom Staat oder der Provinz kommen
Inzwischen ist der Beauftragte in Hannover
beten worden , sich für dte Bereitstellung der feh¬
lenden Mittel zu verwenden.

Deutsche Seeleute leisten keine Streikbrecher¬
dienste auf ausländischen Schiffen

Hamburg . Bei der Reichsbetriebsgruppe Ix,,
kehr und öffentliche Betriebe , Sparte Seeschiff
fahrt , Hamburg , wurde von einer Schiffsmallei-
firma angefragt , ob bei einem für den 10. April
vorgesehenen Streik der dänischen Seeleun

Heraus zur Kundgebung
für den Nekchsberufswetttam-f

deutsche Seeleute auf dänischen Schiffen ange¬
mustert werden könnten . In früheren Jahren wm
es üblich , in solchen Fällen deutsche Besatzung^
zusammenzustellen , die dann auf ausländischen
Schiffen ' anmusterten und somit Streil-
brecherdienste  leisteten . Nationalsozialistische
Seeleute weisen mit Entrüstung die Zumutung
von sich, für ausländische Reedereien Streil-
brecherdienste zu leisten und damit ausländischen
Kameraden in ihrem Kampf gegen den Kapitalis¬
mus in den Rücken zu fallen.
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Kunst ist, was nordische Männer für Kunst erklären
Eröffnung der Nordischen Kunsthochschule in Bremen

Bremen , 8. April.
Heute morgen fand im Rathaus der Freien und

Hansestadt Bremen in Gegenwart des Senats die
feierliche Eröffnung der nordischen Kunsthochschule
statt . Für Senat und Behörden waren anwesend
neben dem Regierenden Bürger  in ei  st er
die Senatoren Dr . von Hoff , Bernhard,
Laue , Heider;  man sah Studienrat Dr.
Seidler,  Staatsrat von Hagel;  die Partei
war vertreten durch Kreisleiter Weg euer.
Unter den hiesigen Gästen sah man vor allem das
Dyplomatische Korps mit dem Doyen.

Die Schönheit unserer alten bremischen Rat-
haushnlle war erfüllt von den festlich gestimmten
Menschen, die Zeugen dieser kulturellen Tat , der
Eröffnung der nordischen Kunsthochschule, waren.
Unter den Klängen des Badenweiler Marsches
marschieren die Fahnen ein . Wie erzgegossen stehen
ihre Träger zu beiden Seiten des Ratsgestühls.
Deutsche Geschichte blickt von den historischen
Wänden herunter auf das neue Deutschland,
dessen die Alten sich jetzt nicht mehr zu schämen
brauchen . Musik klingt auf , der deutschesten einer:
Johannes Brahms . Das große Staatsorchester in
voller Besetzung ist im kleinen Saal untergebracht.
„Die akademische Festouvertüre " des Meisters
klingt und jubelt ihren Treueschwur herüber „Ich
hab mich ergeben ".

Hunderts Vorkämpfer der Rassenlehre gegeben.
Aber sie waren einsame Wanderer , deren Worten
nur wenige lauschten.

Die Entwicklung der Kunst wie der gesamten
Kultur war völlig dem Zufall überlassen , sofern
sie nicht offen oder geheim von Volksfremden aus
selbstsüchtigen Beweggründen am Gängelbande ge¬
führt wurde . Zwar fehlte es nicht an lebendigen
Kräften , aber sie ermangelten der Führung,
gingen in die Irr « oder wandten sich gar gegen¬
einander , statt für die angestammte Art gegen alles
Fremde und nicht Artgemäße zu kämpfen.

Was mußte das Ergebnis dieses Zustandes auf
dem Gebiete der Kunst sein ? Zersetzung auf der
ganzen Linie , Mißachtung völkischer Werte , Nach-
äffung artfremden Wesens . Dazu die krankhafte
Sucht , um jeden Preis etwas Neuartiges zu er-
sinnnen . So jagte ein Ismus den anderen , und
der „Kunsthandel " verstand es trefflich , die Ver¬
wirrung der Geister zu seinem Vorteil auszu¬
nutzen . Aber man hatte die Rechnung ohne den
Wirt gemacht.

Eine Kunst kann nicht gedeihen , ohne in ihrem
natürlichen Nährboden , dem heimischen Volks-

tum , zu wurzeln.
Die Folge war , daß das Volk sich von der

Afterkunst der Zeit abwandte und die Kunstaus¬
stellungen leer blieben . Um hier wirksame Abhilfe
zu schaffen, hätte man nach den tieferen Ursachen

des Niederganges forschen müßen . Er wäre ver¬
fehlt gewesen, sie im Weltkrieg « zu suchen: sie
haben sich lange vorher bemerkbar gemacht . Den
letzten bescheidenen Stil hatte die Biedermeierzeit
gebracht . Mit ihrem Ausklang um die Mitte des
19. Jahrhunderts begann der Verfall . Auch der
gewonnene Krieg von 1870/71 änderte daran
nichts ; im Gegenteil war der künstlerische Tief-
stand damals bedrohlicher denn je. Doch erkannte
man die Ursachen der Abwärtsbewegung nicht , ob¬
wohl Cobineau längst auf sie hingewiesen hatte.
Sie liegen in der zunehmenden Vermischung und

, rassischen Entartung unseres Volkes , die auch auf
den anderen Kulturgebieten zersetzend gewirkt
haben.

Beide Erscheinungen zehrten am Marke des
Volkskörpers , so daß schließlich die erbtüchtigen
Kräfte mehr und mehr zusammenschmolzen . Bald
kamen unter dem Einfluß einer von Volksfremden,
geleiteten Presse Mischlingswerte übelster Sorte
an die Oberfläche , und die Mächte der Entartung
begannen wie überall so auch in der Kunst zu
herrschen . Gleichzeitig machte sich in völkischen
Dingen eine Jnstinktlosigkeit breit , die zu größter
Besorgnis Anlaß gab . Vergebens bemühten sich
völkische Verbände , den Niedergang aufzuhalten.

'Ihre Stimmen wurden nicht gehört oder tot ge¬
schwiegen, als rückständige Seltsamkeit belächelt
oder , wo sie gefährlich zu werden schienen, rück¬
sichtslos bekämpft.

Die nordische Nasse in der Geschichte
Als Exponent des Stadtstaates Bremen nimmt

der NegierendeBürgermeister
Dr. Martert

das Wort , um „im Namen des Senates und der
Bevölkerung einer Freien Hansestadt die Gäste
aus allen Teilen des Reiches zu begrüßen ", die zu
diesem seltenen Ereignis erschienen sind.

Dr . Markert erinnert an die vielen historischen
Ereignisse , auf die das alte Rathaus , der Roland
und der Schütting schon herabgeblickt haben ; die
größte Begeisterung des gesamten Volkes , die das
alte Haus je erlebt hat , brachte aber der 6. März
v. Js „ als die Fahne Adolf Hitlers über den
alten Mauern gehißt wurde.

Die Kaufleute und Seefahrer , die seit Jahr¬
hunderten in der Stadt lebten , haben von jeher
den Wohlstand , den ihre Arbeit erbrachte , dazu
verwandt , um Kulturgüter für ihre Heimat zu
sammeln . Selbst in Deutschlands härtester Zeit
ist diese Tradition weiterverfolgt worden , hat
Worpswede weiter gelebt , wenn auch Elemente
dort mitsprechen konnten , die inzwischen wieder
ausgeschieden sind ; die Böttcherstraß « hat d,en Ruf
der Kunststadt weiter gefestigt und die Arbeiten,
die der Schiffbau anfertigen ließ , auf der „Bre¬
men " und „ Europa ", waren nicht nur edles Hand¬
werk , sondern Kunstwerke.
^ " jsHeüte im Reich Adolf Hitlers , haben wir in

Bremen mehr denn je die Verpflichtung,
künstlerische Werte und eine Pflegestätte für

die Kunst zu schaffen."
Der Bürgermeister verliest ein Telegramm vom

Stellvertreter des Führers Rudolf Heß,  der im
allerletzten Moment an der Teilnahme der
Feier verhindert worden ist, in dem dieser seine
herzlichsten Glückwünsche ausspricht zu der Absicht
Bremens , die Kunst der niedersächfischen Heimat
auf dem niedersächsischen Boden zu pflegen und ihr
eine dauernde Heimstätte zu errichten.

Dann nimmt

Senator Dr. von Hoff
das Wort , den der Bürgermeister als den eigent¬
lichen Vater und Schöpfer dieser neuen Kultur¬
einrichtung bezeichnet hatte:

„Niedersachsen , das Kernland der nordischen
Rasse auf deutschem Boden , ist der vom Schicksal
bestimmte Raum für die Errichtung einer nordi¬
schen Kunsthochschule . Und Bremen , seit mehr als
einem Jahrtausend Kraftmittelpunkt dieses
Raums , ist die gewiesene Stätte , wo sie Wurzel
schlagen und ihre Wirksamkeit entfalten kann.

Die nordische Kunsthochschule will und kann
ihren Schwestern im Reiche das Daseinsrecht nicht
streitig machen. Sie alle haben auf Grund ihrer
Entwicklung ihr festumrissenes Aufgabengebiet mit
bestem Erfolge bearbeitet , find aber auch mehr
oder minder an diese ihre Ueberlieferung ge¬
bunden . Die nordische Kunsthochschule dagegen ist
etwas Neues und Einzigartiges , weil hier zum
ersten Male in der Geschichte der Kunst der nordi¬
sche Gedanke bewußt und ausgesprochen zum Leit¬
gedanken einer Kunsthochschule gemacht wird.

Für ein solches Vorgehen fehlten bis vor einem
Fahr « fast alle Voraussetzungen . Zwar hat es hier
wie anderswo etwa seit Beginn unseres Jahr-

Da kam der Nationalsozialismus und führte,
dank der beispiellosen Tatkraft des Führers , in
vierzehn kampferfüllten Jahren den Aufgang
einer neuen Zeit herbei , eine Weltenwende , in der
sich ein bis dahin unerhörter Umbruch des
Denkens , Fühlen ? und Wollen ? vollzog . Er voll¬
brachte das Wunder , einem Geschlecht, das in
Kleinmut , bürgerlicher Enge und Selbstsucht zu
versinken drohte , ein heldisches Hochziel aufzu¬
stellen , das die Jugend und alle , die innerlich
jung geblieben waren , mit Begeisterung erfüllte
und schließlich das ganze Volk am Rande des Ab¬
grundes zur Umkehr zwang . Seitdem macht sich
die neue seelische Grundhaltung auf allen Ge¬
bieten geltend , überall entfalten sich völkische
Kräfte , und der bewußte Wille zu rassischer Aus¬
artung beginnt sich machtvoll zu regen . Zugleich
bricht auch die Erkenntnis sich Bahn , daß die
Kunst als eine der wichtigsten Erscheinungsformen
der Kultur nur völkisch sein kann . Wenn es je
übervölkische Kunst gegeben hat , so zeigt diese Tat¬
sache nur , daß einem Kunstwerk Besonderheiten
anhaften , die nachgeahmt und auf andere Völker
übertragen werden können . Aber gerade das We¬
sentliche , das im rassisch bedingten seelischen Ur,
gründe wurzelt , kann nicht mit übernommen
werden . Daher finden wir griechische Kunst nur
im alten Griechenland und darüber hinaus nur
dort , wo griechische Menschen Kulturwerte schufen.
Und gotische Dome ragen nur da empor , wo einst
nordisch -germanische Rassenkräfte in genügender
Stärke wirksam waren . Doch diese Erkenntnis
reicht allein nicht aus . Selbst die weltanschauliche
Erneuerung des Eesamtvolkes , die inzwischen mit
gutem Erfolg eingeleitet worden ist, würde nicht
hinreichen , wenn sie nicht zu rassischer Erneuerung
führte . Das aber bedeutet

Rückkehr zu den Wurzeln unserer Kraft,

die seit Jahrhunderten unbeachtetem Untergründe
unseres völkischen Daseins liegen.

Heute besinnen wir uns endlich darauf , daß uns
die Geschichte einen vollgültigen Beweis für die
Richtigkeit der Rassenlehre liefert . Bisher hatte
man nämlich , so seltsam es auch erscheinen mag,
— von wenig auserlesenen Geistern abgesehen —
die Geschichte noch gar nicht begriffen . Dabei
wollen wir die Forderung der Begreifbarkeit des
irdischen Geschehens in Anbetracht der Grenzen
aller menschlichen Erkenntnis nicht überspannen,
aber eine im Leben der Völker wirksame Kraft
von allergrößter Bedeutung hatte man tatsächlich
übersehen : die Rasse.  Die Einteilung der Ent¬
wicklung Europas in alte , mittlere und neuere
Geschichte mit all ihren sorgfältig erdachten Unter¬
gliederungen vermochte doch nicht darüber hinweg¬
zutäuschen , daß für die Abfolge der Völkerschick¬
sale keine überzeugende Erklärung vorhanden war.
Warum gelang es den Griechen des 5. Jahr¬

hunderts der ungeheuren Uebermacht des persischen
Weltreiches standzuhalten ? Und warum unter¬
lagen sie im 2. Jahrhundert den Römern ? Warum
unterlag das römische Reich , das fast die ganze
damals bekannte Welt umspannte , dem Ansturm
der Germanen ? Warum hat Griechenland seit dem
Altertum keinen neuen Aufstieg der Kultur erlebt,
wohl aber Italien , Spanien und Frankreich?
Warum blühte diese Kultur nur in Norditalien,
nicht aber im Süden ? Warum erreichte sie in
Italien und Spanien seit dem Beginn der Neu¬
zeit nicht abermals einen solchen Höhepunkt?
Warum stammen drei Viertel aller bedeutenden

Männer Frankreichs aus dem Nordosten ihres
Vaterlandes ? Das sind wesentliche Fragen , auf
die einzig und allein die Rassenlehre Antwort
zu geben vermag . Die Antwort auf dieses Warum
lautet in vielen Fällen : weil damals nordische
Menschen dort in genügender Zahl vorhanden
waren und später nicht mehr . Denn wir wissen
heute , daß die Kultur Europas seit mindestens
3000 Jahren , vermutlich aber auch schon vor dieser
Zeit , eine Schöpfung der nordischen Rasse gewesen
ist. Das zeigt «in Blick auf die Verbreitung der
nordischen Hauptrassen und ihrer Kulturen.

Die ostbaltische ist stets auf ihr «, nordost-
europäische Heimat beschränkt geblieben und hat
für die Kultur Europas keine Bedeutung gehabt.
Die dinarische hat von ihrem Balkangebiet kein«
kulturfördernden Völkerbewegungen ausgehen
lassen. Von einer ostischen Kultur , die den Namen
verdient , ist uns nirgends etwas überliefert . Dann
bleibt neben der nordischen Rasse, zu der wir die
verwandte , aber zahlenmäßig zurückgetretene
fälisch« hinzurechnen zu können , nur noch die
westische, dies« im Süden , jene im Norden unseres
Erdteils , beide Schöpfer arteigener Kulturen.

Aber da während der Bronzezeit nordische Völker
den Süden eroberten , wurde die einheimische
westische Kultur tu ihrer Weiterentwicklung ge¬
hemmt , und die nordische herrscht« fortan auch
hier . Als dann nach zweitausend Jahren das
nordische Blut im Süden versiegt war und die
eingeborenen Rassenkräfte sich wieder zu regen
begannen , brachte die germanische Völkerwande¬
rung neue Blutströme aus dem Norden . Und auf
dem Boden des zerfallenen römischen Weltreiches
erwachsen die heutigen Staaten Europas , deren
Herrscherhäuser und deren führende Bevölkerungs-
schichten germanischer Herkunft waren.

So ist die nordischx Rasse Träger der europäischen
Geschichte und Kultur durch Jahrtausende gewesen.

Erst seit dem Beginn der neueren Zeit treten
in den romanischen Ländern die einheimischen
Rassen wieder führend hervor und entwickeln art¬
eigene Kulturen nichtnordischer Prägung . Ehe
wir uns nun mit der gewonnenen Einsicht der
eigenen nordisch gerichteten Aufgabe zuwenden,
werfen wir noch einen kurzen Blick auf die Kunst,
die uns die nordischen Völker der Vergangenheit
hinterlassen haben . Dabei soll uns eine Erkenntnis
leiten , auf die hier nur beiläufig hingewiesen
werden kann : Höhepunkt « nordischer Kulturent¬
wicklung sind weder räumlich noch zeitlich gleich¬
mäßig durch die Jahrhunderte verteilt ; vielmehr
finden wir sie fast durchweg nur in den Helden¬
zeitaltern der nordischen Völker.

Gerade wir Deutschen haben das Gefühl boden¬
ständiger Sicherheit , wenn wir bedenken , daß
unser mitteleuropäischer Lcbensraum seit 20 000
Jahren die Heimat der nordischen Rasse gewesen
ist, wenn auch unsere eigenen Vorfahren , die
Germane », ursprünglich nur seine nördlichsten
Bezirke , die Randgebiete der Nord - und Ostsee
besiedelten . Schon ihre Hinterlassenschaft aus der
Steinzeit läßt

die hohen kullmschöpferischen
Fähigkeiten der nordischen Nasse
ahnen . So reden die gewaltigen Hünengräber
(wo sie noch unversehrt erhalten sind) eine ein¬
dringliche Sprache , und die Steinwerkzeuge zeigen
eine edle Linienführung , die noch heute unser«
Freude erregt . Die Bronzezeit bringt eine nbsr-
raschende Fülle hervorragend künstlerischer Lei¬
stungen in Waffen , Werkzeugen und Schmuck¬
stücken: und die Luren . die paarweise abgestimmt
und von wundervoller Klangwirkung sind, zeigen
einen Hochstand der Technik, dessen Nachahmung
uns noch heute Schwierigkeiten bereitet . Leider
ist die Art ihrer anscheinend schon damals mehr¬
stimmigen Musik — das gesamte klastische Alter«
t»m kannte nur einstimmige — für uns unwieder¬
bringlich verloren . Nur nebenbei sei die hohe
Entwicklung ihres Schiffsbaus  er¬
wähnt , von der die schwedischen Felsbilder be¬
richten . Vom Stande ihrer Holzbaukunst können
wir uns leider keine genaue Vorstellung machen,
da nichts davon durch die Jahrtausende hindurch
erhalten ist. Doch aus dem Ende der Bronzezeit
darf der Golds und von Eberswalde  bei
Berlin nicht vergessen werden , der ein beachtliches
Können zeigt. Es handelt sich dabei um eine An¬
zahl Trinkschalcn . Ringe und Spiralen hei¬
mischer Art mit einem Goldgewicht von mehr als
ö Pfund . Nach Schuchardt gehörten sie im achten
Jahrhundert v. Chr . einem semnonischen Edeling,
der damit über ein ebenso vornehmes Tafelgeschirr
und Schmiickgernt verfügte wie die gleichzeitigen
homerische» Griechen.

Alle Rasfenanlag « bleibt , wenn nicht Mischung
oder Entartung eintritt , unverändert . Nur durch
Auslescoorgänge können im Verlauf größerer
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Zeiträume gering « Abwandelungen entstehen.
Aber di« seelische Spannweite der Nordraff « war
so groß , daß die nordischen Völker unter dem Ein¬
fluß verschieden gearteter Lebensbedingungen eine
Mannigfaltigkeit höchster Kulturwerte schufen, als
st« aus dem europäischen Norden hervorbrachen
und den sonnigen Süden Europas und Vorder-
asiens eroberten . Immer wieder bewundern wir
die Tief « der indischen Weltanschauung , di« hehre
Größe der persischen Glaubenslehre , den Adel
griechischer Kunst und das staatsmämnsche Können
der Römer . Zweierlei ist dabei gerade an der
griechischen Kunst hervorzuheben : sie ist ohne
jeden Zweifel eine völkische Kunst gewesen , und
das Schönheitsbild der Griechen ist noch heute
das unselige , ein Beweis für die Gleichheit der
Rasfenanlag «. Kehren wir jetzt zum heimischen
Norden zurück, so ist aus den Anfängen der
geschichtlichen Zeit der kürzlich zu Tage gekommen«
Kottbuser Goldfund  des 4. Jahrhunderts
zu nennen . Er ist einst burgnndischer Besitz
gewesen. Die Burgunder hatten lange Zeit auf
der Insel Vornholm gewohnt , di« noch ihren
Namen trägt ; denn er ist aus Burgunderholm
entstanden . Ueber die Odermllndung waren ste
alsdann nach Brandenburg gelangt , von wo aus
ste den Weg zum Rhein antraten . Der Anblick
des gleißenden Metalls der wuchtigen Ringe , die
insgesamt nahe ein Pfund reines Gold darstellen,
mahnt an den Nibelungenhort und zeigt , daß auch
solche Bestandteil « der Heldensage auf geschicht¬
liche Grundlagen zurückgehen. Innerhalb der
Kunst des Mittelalters ist die Gotik di « höchst«
und reinste Form nordischer Wesensentfaltung.
Ihre Anfänge führen in das nördliche Frank¬
reich, wo die

Auseinandersetzung zwischen der nordisch¬
germanischen und der westisch-romanischen

Rassenseelr
am lebhaftesten vor sich gehen mutzte. Die nordische
trug den Steg davon . Und alsbald verbreitete
sich der neue Stil über das germanische Mittel-
europa , wobei die rein baukünstlerische Leistung
nicht gesondert dasteht , sondern in engster Ver¬
bindung mit der malerischen Wirkung bunter
Kirchenfenster und der unerreichten Kraft der
Bildhauerkunst Ewigkeitswerte schuf. Was hier
nordische Meister noch während des Uebergangs-
stils in der bildlichen Darstellung seelischen Ge¬
haltes geleistet haben , etwa im Bamberger Reiter,
in der Sibylle oder in den Naumburger Stifter-
gestalten , ist von einzigartiger Größe und stellt
ihre Schöpfer neben Meister Eckehart , den tiefsten
Künder nordischer Frömmigkeit , und Wolfram von
Eschenbach, den Dichter des Parzioal.

Die späteren Jahrhunderte
bieten kein so geschlossenes Bild mehr . Um so
stärker heben sich iwrdische Künstler wie Albrecht
Dürer  und Tillmann Rismenschneider
vom Hintergründe ihrer Zeit ab . Und auch
Rembrandt,  den Sohn der stammverwandten
Niederlande , dürfen wir getrost zu den Unseren
zählen . Die Romantik mit ihrer bewußten Wen¬
dung zur nordischen Vergangenheit zeigt wieder
einheitlicheres Gepräge , und Männer wie Kaspar
David Friedrich  und Philipp Otto Runge
treten auf , die heute wieder an Bedeutung
gewinnen . Dann aber scheint der völkische Strom
ganz versiegen . Während des neunzehneten Jahr¬
hunderts wurde bei uns der Zug nach dem Aus-
lande so stark , daß ein längerer Aufenthalt in
Italien beinahe eine unerläßliche Vorbedingung
vollwertiger Ausbildung war . Die Sucht wurde
trefflich von Adolf Menzel  gegeißelt , der einst
auf die Frage , warum er denn nicht auch ins
Ausland gehe, mit nicht mißzuverstehendem Spott
antwortete : ich bin mit Deutschland noch nicht
fertig . Eine kleine Schar solcher Männer , denen

die Heimat noch nicht als ausgeschöpft galt , fand
sich in den achtziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts unter der Führung Fritz Mackenfens
in dem Dörfchen Worpswede zusammen . Es lag
damals fern von allem Weltverkehr : wenig
erschlossenes Moor auf der einen Seite , di « unend¬
liche Wette der Marsch auf der andern , dazwischen
ein Hügel , der nur im nordischen Flachland den
Namen Weyerbcrg erhalten konnte . Hier fand
das Auge des Künstlers Muße , sich in die stille
Schönheit nordischer Landschaft zu versenken , oder
bodenständiges Bauerntum mit seinen eichen-
umrauschten Höfen im Bilde festzuhalten . So
erwuchs aus diesem Moordörfchen

Worpswede
eine neue deutsche Heimat,

an der neben Fritz Wackersten noch Otto Moder-
sohn , Fritz Overbeck,  Hans am Ende  und
Heinrich Vogel er  schufen . Und der Ruhm
dieser Meister breitete sich bald über die ganze
Welt aus . — Es ist eine eigenartige Fügung des
Schicksals, daß derselbe Fritz Mackensen , der im
August 1884 als erster nach Worpswede kam, um
bort Wurzel zu fassen, der dort vor 50 Jahren
unsere aus Marsch , Moor und Heide sich auf¬
bauende engere Heimat für die deutsche Kunst
entdeckte, heute die Leitung der nordischen Kunst-
Hochschule in Bremen mit einer geistigen und
körperlichen Frische übernimmt , als ob die Jahr¬
zehnte spurlos an ihm vorübergegangen wären.

Wenn wir nun der nordischen Kunsthochschule
ihre Aufgabe zuweisen wollen , bedarf es zunächst
einer llebsrlegung darüber , welche Stellung die
Kunst im Zusammenhang « der nordischen Kultur ,
einnimmt ."

,,Nordische Menschen sind Männer des Willens,
der Tat . Daher war di« Goethesche Wiedergab«
des Bibelspruches „Fm Anfang war das Wort"
durch den Satz „Im ' Anfang war die Tat " keine
llebersetzung , sondern die Umwandlung eines
wesensfremden Gedankens in einen artgemäßsn
nordischen . Bei dieser seelischen Grundhaltung
mußte dem nordischen Menschen der Charakter zum
entscheidenden Weltmaßstab werden , der Charakter,
der auch dann noch trotzig standhält , wenn die
übermächtig « Gewalt des Schicksals seinen Träger
zerschmettert . Vor solchen Forderungen muß ein«
Kunst , die nur auf Formwert « ausgeht , versagen.
Dom nordischen Menschen genügt äußerliche Schön¬
heit des Kunstwerks nicht ; er verlangt wert¬
gesättigte Schönheit . Und die Gesinnung , aus der
der Künstler sein Werk schafft, soll jene germani¬
sche Frömmigkeit sein , die voll Andacht vor den
Wundern der Schöpfung steht. Weiter noch führt
uns die Betrachtung des die Lebensordnung be¬
herrschenden Forderungswertes , der Sittlichkeit.
Das Wort ist von Sitte abgeleitet und kenn¬
zeichnet damit seinen Inhalt als im Gemeinschafts¬
leben wurzelnd , wenn auch die sittliche Forderung
selbst ihr Recht aus übersinnlichen Bereichen ab¬
leitet . Sitte ist das , was uraltem , heiligem
Brauch « gemäß von den Volksgenossen geübt wird.
Es leuchtet ein , daß auch die Kunst nicht grund¬
sätzlich abseits von dieser Grundlage stehen kann.
Aus ihrem Namen geht dies allerdings nicht her¬
vor ; denn Kunst kommt von Können her . Das ist
gleichwohl keine unwichtige Erkenntnis gegenüber
so vielen Machwerken , die sich Kunst nennen und
kein« sind. Di« Stellung der Kunst zur Volks¬
gemeinschaft macht sich jedoch noch auf andere
Weise geltend . Zunächst ist das Kunstwerk zwar
der schöpferisch« Ausdruck der Weltanschauung
eines einzelnen Menschen . Wer diese Verein¬
zelung ist nur scheinbar . Je tiefer der Künstler
in seinem Volke wurzelt , um so stärker wird sich
die völkische Eigenart in seinem Werke ausprägen,
und je mehr ste das tut , um so stärker wird dieses
Kunstwerk auf di « Gemeinschaft wirken.

Die mächtigste Kraft aber, die feit Jahrtausenden
diese völkische Eigenart formt, ist die Raffe

Die Rasicnfrage ist nicht nur der Schlüssel zur
Weltgeschichte , wie Disralei bereits vor hundert
Jahren erkannt hatte , sondern auch der Schlüssel
zu aller Kulturentwicklung , weil di« Rassen-
anlagen der Nährboden sind, aus dem alle
lebendige Kultur emporsprießt . Kultur ist nicht
dort , wo günstige äußere Bedingungen , etwa in
der Kirstengliederung oder in den Wittcrungsver«
hältnissen obwalten , sondern nur dort , wo
schöpferische Rassen wirken . Wäre es anderes,
dann müßte das heutige Griechenland eine künst¬
lerische Hochkultur besitzen wie vor 2000 Jahren.
Alles Kulturschaffen erwächst aus dem geheimnis¬
vollen Urgrund der Rasse , die uns eine le- endige
Einheit des Leiblich -Seelischen ist.

Kunst ist, was nordische Männer für Kunst
erklären.

„Wenn wir nun mit unserem Führer di« Kunst
als den unmittelbarsten sinnfälligen Ausdruck der
tiefinnersten Sehnsucht eines Volkes nach seiner
höchsten rassischen Gestalt ansehen , so erhebt sich
die Frage , wie eine Kunst beschaffen sein muß,
damit wir sie als nordisch empfinden . Diese Frage
läßt sich nur schwer befriedigend beantworten,
weil jede Erklärung mit Begriffen arbeitet,
während das Wesen der Kunst gerade nicht Be¬
griff , soikdern lebendige Anschauung ist. Zunächst
muß eins Kunst , die auf den Namen „nordisch"
Anfpruch macht , im Einklang stehen mit jenen
Charakterwerten , die wir vorhin kurz berührt
haben . Sie wird es um so mehr , je nordischer die
Wesensanlage des schaffenden Künstlers ist.

rva « die künstlerische Formgebung anlangt , so
fordern wir an Stelle morgenländischen Ueber-
schwanges schlichte Einfachheit , an Stelle der ver¬
wirrenden Künstelei etwa der späteren indischen
Kunst großzügige Klarheit der Formen , an Stelle
westischer Formenglätte wurzelst «*!« Echtheit , statt
der eintönigen Langeweile neuzeitlichen Zucht¬
hausstils « ohlgcgliederten Aufbau , statt des
leeren Formenspielr jüngster Kunstrichtungen
wertvollen Gehalt . Dabei ist die Spannweite der
nordische» Seele so groß , daß ihr die Abtönungen
von zartester weiblicher Innerlichkeit bis zu
herbem männlichen Heldentum zu Gebote stehen,
wenn unsere Kunst auch heut «, vor den ernsten

Aufgaben der Zeit stehend , ihre Richtung vor«
wiegend aus den SR -Eetst hinnehmen wird.

Doch bleiben alle dies« Bestimmungen begreif.
licherweffe im Allgemeinen hängen und führen

nicht unmittelbar in das Wesen nordischer Kunst
hinein . Darum wollen wir noch den Anspruch
eines altindischen Weisen heranziehen , der auf
die Frage : was ist Recht ? antwortete : „Recht ist,
was arische Männer für Recht erklären ." Da hier
arisch ohnehin gleich nordisch ist, brauchen wir nur
für Recht dar Wort Kunst einzusetzen , um die für
uns geltende Erkenntnis zu gewinnen . Dieser
schlichte und doch so tiefsinnige Ausspruch kann auch
uns leiten . Allein seine wichtigste Voraussetzung
ist nicht ganz leicht zu erfüllen . Zum Urteil
berufen sind nur nordisch« Menschen , d. h. hier
solche, deren künstlerische Urteilskraft weder durch
fremdrasstge Anlagen , noch durch wesensfremde
äußere Einflüsse getrübt worden ist. ' Derartige
Menschen aber find heut « selten.

Die Ergebnisse unserer bisherigen Betrachtungen
führen uns nunmehr zu der Kernfrage nach der
Ausgabe der nordischen Kunst des nordischen
Künstlers und damit der nordischen Kunsthoch¬
schule. Wir gehen dabei über den Bereich , den die
Fachwissenschaft gemeinhin der Kunst zuweist,
bewußt hinaus . Wenn ein Kunstwerk , aus nor¬
dischem Geiste geboren , durch die Hand des Künst¬
lers Gestalt gewinnt , steht es zunächst für sich als
selbständiges Wesen da . Es erfüllt die zu stellen¬
den künstlerischen Forderungen dann , wenn es
seinem Schöpser gelungen ist, dem innerhalb Er¬
schauten vollkommenen Ausdruck zu verleihen.
Damit ist vielleicht seine Bewertung innerhalb
des reinkünstlerischen Bereichs hinreichend gekenn¬
zeichnet , nicht aber ist damit seine Bedeutung für
die Volksgemeinschaft erschöpft , der es geschenkt
worden ist. Sie liegt in der großen Erzieher-
aufgabe der Kunst . Keine andere menschlich«
Betcktigung vermag in dieser Hinsicht eine solche
Macht auszuüben als gerade die Kunst . Das
Gesetz, die Vorschrift , die Belehrung wenden sich
vorwiegend an den Verstand , wodurch ihr Einfluß
etwas Nüchternes erhält . Anders das Kunstwerk.
Es wirkt als Gestalt gewordener Gedanke un¬
mittelbar auf die seelischen Kräfte des Menschen.
Darauf beruht seine erzieherische Bedeutung , aber
auch seine Gefahr . Sein « Gefahr in Zeiten nieder¬
gehender und entartender Kunst , wenn die Aus¬
stellungen und Schaufenster mit ' Fratzen angefüllt
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sind. die jedem gesunden Empfinden Hohn sprechen
und das Gefühl für artgemäße Schönheit trüben,
wenn nicht gar zerstören . Seine Größe da , wo
echte Kunst , aus Blut und Boden erwachsen , in
sieghafter Jugendfrische vor empfängliche Herzen
tritt und sie begeistert mit sich fortreißt.

Aber das reicht bei weitem noch nicht aus : das
Schicksal unserer nordischen Kultur ist untrennbar
verknüpft mit dem Schicksal der nordischen Raffe
in unserem Vaterlande.

Daher ist — aus die Dauer gesehen — unsere
schlechthin wichtigste Aufgabe die Mehrung der
Zahl rassisch hochwertiger Menschen in unserem
Volke . Zu den seelischen Werten , die hier , wie
immer , obenan stehen , gehört aber auch ein ge¬
sunder , rassisch einwandfreier Leib , der dem nor¬
dischen Schönheitsgeist entspricht . Dieses rassische
Wunschbild den Volksgenossen vor Augen zu

führen , ist immer wieder notwendig , da durch die
artfremde Kunst der Vergangenheit das Gefühl für

artgemäße Schönheit in beängstigendem Matze ge¬
schädigt worden ist. Eine solche Erziehung des
Auges und des Herzens wird sich allmählich auch
bei der Gattenwahl auswirke », so datz hier an
Stelle abwegiger Gesichtspunkte mehr und mehr

rassische und erbgcsundheitliche in den Vorder¬
grund treten.

Gleichzeitig mutz die Kunst aber auch im Sinns,
der seelischen Aufnordung wirken , in dem sie durch
Schaffung echter nordischer Kunstwerke auf die
Erzeugung eines rassisch gebundenen völkische
Wertbewutztseins hinwirkt . Gemeinsames Wert-
bewußtsein schweißt ein Volk zu einer Schicksals¬
gemeinschaft zusammen , deren Voraussetzung die
Blutgemeinschaft ist. Diese Dreiheit der Gemein¬
schaften , die zusammen die Volksgemeinschaft
bilden , gemäß der Rassenseele und ihrem Artgesetz
zu gestalten , ist somit auch die Kunst an hervor¬
ragender Stelle mit berufen , und sie ist hierdurch
vor eine Aufgabe gestellt , die gar nicht überschätzt
werden kann.

Nicht Anpassungsfähigkeit
heißt säe den Künstler die Losung,

sondern«Lharakter,
der unbeirrt von der Meinung des Tages nordische
Werte schafft, damit die schöpferische Kraft unserer
Raffe noch einmal den Weg zur steilen Höhe ewiger
Kulturworte emporsteigen kann , wie sie einst die
nordischen Griechen und das gotische Mittelalter
geschaffen haben . Hierbei denken wir nicht an die

künstlerische Leistung , sondern zugleich an die un¬
trennbar mit ihr verbundene nordische Edelrasse
selber , wie sie uns aus den Bildwerken des Alter¬
tums und der Dome zu Bamberg und Naumburg
über Jahrhunderte und Jahrtausende hinweg
anblicken.

Wanp ist jemals die blutgemätze und wert¬
mäßige Verbundenheit mit der völkischen Ver¬
gangenheit so tief gefühlt worden wie im Zeit¬
alter des Nationalsozialismus ? Ja , über die
Grenzen unseres Vaterlandes hinaus sind uns die
alten Inder , Perser , Griechen und Römer , solange
sie ihre Rassenreinheit zu wahren wußten , Brüder,
deren seelische und leibliche Eigenart wir noch
heute als nächst verwandt empfinden . Aber ebenso
sehr wurzeln wir auch im heimischen Boden , der
die Jahrtausende alte Geschichte unserer Raffe
überall bezeugt.

Gerade hier in Bremen befinden wir uns in
einem uralten Mittelpunkte nordisch -nieder-

sächfischer Kultur,
,wo an der letzten Uebergangsmöglichkeit über die
Weser die weitverzweigten Handelswege der Vor¬
zeit sich krerizten , weil die hohe Düne , die das
rechte Weserufer begleitet , hier unmittelbar an
den Strom herantritt . Hier ist ohn « Zweifel schon
in ferner Vergangenheit heiliger Boden gewesen,
denn unser Dom ist wahrscheinlichder
Nachkomme eines germanischen Hei¬
ligtums.  Die geheimnisvollen Kräfte dieser
Statte , die im Bleikeller eine so eigenartige Wir¬
kung ausüben , sind offenbar auch unseren Alt-
vorderen bekannt gewesen , da bis in unsere Zeit
hinein das Wasser eines Brunnens , der einst nahe
dem Turmbläserdenkmal stand , als heilkräftig galt.
Um diesen bedeutsamen Mittelpunkt breitete sich
im Mittelalter die alte Vischofsstadt aus . Doch
der Hanseatengeist ihrer Bewohner umspannte alle
nordischen Meere und heute die ganze Welt . Neben
der Wirtschaft hat auch die Kunst allezeit eine
Pflegestätte in den Mauern Bremens gefunden.
Leider hat eine kurzsichtige Vergangenheit mit
vielen wertvollen Bauten aufgeräumt . So sind die
schönen alten Stadttore verschwunden , und nur
einzelne Gebäude , wie das Eewerbshaus , das
Essighaus , die Waage , der Schütting erzählen von
der künstlerischen Gestaltungskraft der Ahnen.
Vor allem aber die Stätte unserer heutigen Feier,
das ehrwürdige Rathaus , das zu den größten
Kostbarkeiten der deutschen Baukunst gehört . Da¬
her ist es denn auch heute der würdige Rahmen
für die Eröffnung der nordischen Kunsthochschule.

Diese Eröffnung fällt in - eine Zeit schwerster
staatsmännifcher Aufgaben ; nicht nur solcher, die

sich aus einer Gesamtschau über die europäische
Geschichte ergeben . Der tiefste Sinn der bunten
Fülle geschichtlicher Vorgänge während der letzten
3999 Jahre ist der

Kampf öer nordischen Well
gegen die nordafiatische,

oder aber die Verteidigung arteigenen und boden¬
ständigen Wesens gegen artfremdes Nomaden , und
Händiertum . Der Ausblick in die Zukunft ist auch
in rassischer Hinsicht nicht rosig ; denn die nordische
Rasse ist nicht zum wenigsten infolge der Verluste
des Weltkrieges und seiner sonstigen Wirkungen
schwer gefährdet . Aber trotz allem stehen wir heut«
mindestens insofern besser da , als die Vergangen¬
heit , weil jetzt endlich die Rassenfrage als die
Schicksalswende unseres Volkes erkannt ist und
unsere herrliche nationalsozialistische Bewegung
ihre ganze Stoßkraft dafür einsetzt , daß der Er¬
kenntnis auch die Taten folgen . So blickt die hoch¬
gemute Schar der Kämpfer voll Vertrauen auf den
Führer und in die Zukunft , weil sie zu tiefst davon
überzeugt ist, daß nordischer Schöpferkraft in diesem
tausendjährigen Kampfe dereinst der Sieg Le-
schieden sein wird . Und wenn es der deutschen
Kunst im Morgendämmer einer kommenden Zeit
gelingen sollte , die blaue Blume eines neuen
nordischen Stils zu finden , dann möge ihr Glanz
in einem freien Vaterland « auch auf «ine freie
Hansestadt Bremen strahlen ! In dem Bewußtsein,
daß echte Kunst nicht nur untrennbar mit dem
Schicksal ihres Volkes verbunden ist, sondern auch
wesentlich zu einem Aufstiege beizutragen vermag,
schließen wir sie in unsere Zuversicht mit ein , wenn
wir jetzt unserem SA -Dichter Heinrich Anacker^
das Wort geben:

Und einmal , Kameraden , wird es sein,
Daß rings im Land die Siegosglocken klingen . . .
Die Sklavenketten , die uns lang umfingen,
Sie werden unter Hammerschlägen springen,
Und Jubel wird in allen Herzen sein.

Und einmal . Kameraden , wird es sein,
Daß Mütter sich wie einst der Kinder freuen;
Die Bauern , wenn sie still die Saaten streuen,
Sie werden freien Heimatgrund betreuen,
Und Arbeit wird der höchste Adel sein.

Uns aber deckt vielleicht des Grabes Nacht.
Was macht 's , datz wir nach keinem Glücke frugen?
Uns ist's genug , daß wir das Banner trugen,
Und mit dem eignen Leib die Brücke schlugen
Zu Deutschlands Zukunft und zuDeutschlandsMacht.

Professor Dr. h. c. Mackensen,
dem die künstlerische Leitung der Kunsthochschule
übertragen worden ist, gab dann Erläuterungen
über „Das künstlerische Ziel der nor¬
dischen Kunsthochschule " . In seiner lie¬
benswürdigen warmen Art erzählt « er den inter¬
essierten Zuhörern von dem Entstehen der Idee
an sich und von ihrer Umsetzung in die Tat durch
Senator von Hoff und durch das Verständnis des
Senats . Als am 11. Dezember v . I . der zustim¬
mende Beschluß des Senates veröffentlicht wurde,
erhielt Mackensen aus ganz Deutschland begeisterte
Zuschriften : heut « nahm er Gelegenheit , von sich
aus und im Namen all dieser Menschen dem
Senat und Herrn Dr . von Hoff seinen heißesten
Dank für diese Verwirklichung eines langjährigen
Wunschtraumes zu Füßen zu legen.

Dr . h. c. Mackensen gab einen kurzen lleber-
blick über den Absturz der deutschen Kunst , der
bereits vor dem Kriege begann und nach dem
Kriege ins Grenzenlose gesteigert wurde . Schon
einmal war es Bremen , das dem deutschen Kunst-
leben im Frühjahr 1895 einen weltgeltenden Auf¬
trieb gab , als der Bremer Kunstverein eine Aus¬
stellung der ersten jungen Worpsweder , die in der
Kunsthall « stattfand , in den Münchener Glas-
palast brachte , der damit den Worpsweder Welt¬
ruf begründete.

„Mit der nordische » Kunsthochschule soll auch
das von Konjunkturrittern überwucherte

Worpswede neu erstehen ".

In dem Geleitwort zu der Satzung der Kunst¬
hochschule hat Fritz Mackensen ihre Aufgaben be¬
reits zum Ausdruck gebracht , deren wichtigste er
darin sieht, daß sie die Augenfreud « im
Volk erwecken  soll . Es müsse ein Weg ge¬
funden werden , die Augenfreude an der Natur
zum Volksgut werden zu lassen ; hierfür Führer
zu erziehen , sei ein « der wichtigsten Aufgaben der
nordischen Kunsthochschule . Mit besonderer
Freude begrüßte es Mackensen , für diese Gedan¬
ken bereits Weggenossen gefunden zu haben und
zwar den Bildhauer Dorsemann , einen geborenen
Bremer , der u . a . den Hildebrand -Brunnen ge¬
schaffen hat und den Maler Groß,  der in den
vergangenen Jahren sich dadurch bei dem alten
Regime unliebsam hervorgetan hat , daß er mit
unentwegtem Mut für ein « bodenständige Kunst
eingetreten war.

Die Veredelung der Maltechnik,  die ein¬
zelnen Gebiete der graphischen Künste werden
einen breiten Raum tn der Arbeit der Hochschule

einnehmen ; die Teppichknüpf - und Wcbekunst-
gestaltung,

die Schaffung einer Volkstracht , ohne die
ein wahres Bauerntum nicht denkbar ist,

wird gepflegt werden . Die Baukunst,  von
der aus das Handwerk beeinflußt werden soll, die
Garten - und Bühne nge st altungge,
hören zu den weiteren Aufgaben , die man sich
vorgenommen hat . Professor Mackensen gelobte dem
Senat , mit dem heißesten Streben aus nieder¬
sächsischem Wesen herauszuholen , was darinnen
steckt und zum Segen für die deutsche Kunst wir¬
ken zu lassen.

Glückwünsche zu dieser bedeutsamen Gründung
der Stadt Bremen wurden ausgesprochen von den
Vertretern der Technischen Hochschule
Hannover , der Akademie der Bilden¬
den Künste , München , der Universität
Berlin , der Hansischen Hochschule für
bildende Künste in Hamburg , dem
Kunst verein  Bremen , der Landesstelle Nie-
dersachsen der Reichskammer der bilden¬
den Künstler.  Regierender Bürgermeister
Dr . Marke rt  stattete den Dank des Senats
für diese Worte ab , brachte ein Hoch auf unseren
Führer aus und ein gemeinsamer Gesang des
Deutschland - und Horst -Weffel -Liedes beendete die
würdige und erhebende Feier . üks.

Alte deutsche Kunst tn der
Böttcherftmße

Es ist kein Zufall , daß heute , am Tage der Er¬
öffnung der nordischen Kunsthochschule in der
Böttcherstraße eine Ausstellung eröffnet wird , die
Holzplastiken , Teppiche und Fresken aus Nieder,
deutschland zeigt , die bisher zum Teil der großen
Öffentlichkeit so gut wie gar nicht zugänglich
waren.

Die berühmten Teppich « aus dem früheren
Kloster Wienhaufen  hat man der Aus¬
stellung freundlicherweise zur Verfügung gestellt,
so daß man sie, die bisher überhaupt nur auf
einer einzigen Ausstellung gewesen find , unein¬
geschränkt bewundern kann . Vorhanden ist «in
T r i st a n - Teppich , dessen Entstehungszeit aus
etwa 1325 geschätzt wird . Neben einem zweiten
Triftan -Stllck und einem Thomas -Teppich ist ein
Jagd - Teppich (ca . 1400) vorhanden , der in
wunderbarer Schönheit der Farben erhalten ist
Geradezu sensationell wirken aber die Kopien von
Fresken aus Jdensen (Steinhuder Meer ) ,
die nm das Jahr 1159 entstanden sind und in
Farbgebung und Linienführung eine außerordent¬
lich hohe Kultur verraten . — Wir kommen zu
gegebener Zeit noch ausführlich auf die Aus¬
stellung zurück.

Carl Gnül Uphoff:

Geschichten von Jan van Moor
tzerr.Lüders irn Telefon

Das war noch in den achtziger oder neunziger
Jahren , als es im ganzen Teufelsmoor kaum
mehr als zwei oder drei Telesonapparate gab , und
die hingen natürlich nur beim Doktor , beim Apo¬
theker und in der Posthalterei . Es bedeutete für
alle Moorleute eine wunderbare Sache , wenn
einer von ihnen gerade beim Kauf einer Brief¬
marke die Klingel so laut wie zum jüngsten
Gericht läuten hörte und der Herr Bäckermeister
und Posthalter Schröder begab sich an den ge¬
heimnisvollen braunen Teufelskaften , nahm mit
wichtiger Miene ein rundes Ding vom Haken,
drückte es ans Ohr , redete in den Trichter hinein
als ob da der Herr Soundso in Bremen oder
Buxtehude direkt vor ihm stände , und dann sagte
er : „Schluß ", kurbelte ein paarmal schnell herum,
klingelingeling , und der Fall war erledigt.

In dieser Zeit also traf es sich auch einmal,
daß Jan van Moor nötig Geld brauchte , um
noch ein paar Ferkel zur Wintermast zu be¬
schaffen . So belud er seinen großen Kumpwagen
wie gewöhnlich , wenn er in die Stadt fahren
wollte , mit Backtorf . Obenauf aber legte er noch
einen viertelsvollen Sack mit Winterkartoffeln,
von denen er bei der reichlichen Ernte des Jahres
noch etliche Zentner zum Verkauf an Privatleute
übrig hatte und sehen wollte , ob er dafür zu¬
gleich mit seinem Torf einen Abnehmer fände.
Dann schirrte er um zwei oder drei Uhr in der
Frühe an , hüllte sich wegen des rauhen Oktober¬
wetters in seinen Schafpelz , kletterte aus den Bock
und kutschierte gemächlich , Schritt bei Schritt , in
die dunkle Nacht hinein . Er kam auch, obschon er
nach alter Gewohnheit über die größte Strecke des
Weges schlief und es seinen beiden verständigen
Gäulen überließ , allein den Weg in die ferne
Stadt zu finden , bei Tagesanbruch richtig dort
an und fuhr , nachdem er die Pferde im Aus¬
spann gefüttert und seinem eigenen Magen eben¬
falls das Nötige zugute getan hatte , in das
Viertel der besseren Bürgersleute , von denen
mehrere bereits seit Großvaters Zeiten ständig
seine regelmäßigen Backtorfkunden waren.

Bei dem wohlhabenden Kaufmann Lüders , wo
die Leute nach seiner Erfahrung am frühesten aus
den Federn fanden , pochte Jan zuerst an . Er hatte
auch das Glück, daß ihm auf sein Klingeln an
der Haustür durch die gnädige Frau selber ge¬
öffnet wurde , Leider war jedoch im Keller , wohin
sie das Mädchen zum Nachsehen schickte, für eine
neue Fuhre Torf noch kein Platz , und von den
Kartoffeln wußte Frau Lüders nicht , ob ihr
Mann sie etwa schon in der Stadt oder be ! einem
andern Bauern in Auftrag gegeben hätte . Sie
forderte Jan aber leutselig auf , als alter Be¬
kannter doch einen Augenblick näher zu treten und
sich im Vorraum etwas zu wärmen . Sie wolle
eben mit ihrem Mann , der bereits ins Kontor
gegangen sei, Rücksprache nehmen.

Die gnädige Frau begab sich in die Stube
nebenan , und da sie die Tür hinter sich offen
ließ , so konnte 2an sehen, wie sie sich vor einen
an der Wand hängenden braunen Kasten stellte,
daran eine Welle kurbelte und irgendein unsicht¬
bares Fräulein anredete , sie möchte mit Nummer
soundso verbunden werden.

Jan van Moor , dem das Telefon und sein Funk¬
tionieren noch völlig unbekannt war , wunderte
sich nicht wenig , wie die Frau Lüders , die er
doch sonst als ein ganz vernünftiges Weibsbild
kannte , nur so unklug sein und vor seinen Augen
tun mochte, als wäre der Holzknsten ein leibhaf¬
tiger Mensch , mit dem sie spräche Und nun , als
die Sache mit dem Fräulein abgetan ist, treibt
sie das unverstänöige Getue gar noch weiter , in¬
dem sie sich so stellt , als ob jetzt ibr Mann . oer
Herr Lüders , direkt vor ihr stände.

„Ach, entschuldige bitte , lieber Mann , daß ich
dich einen Augenblick störe " , sagte sie. „Hier ist
Herr Jan van Moor and fragt an , ob wir wohl
die Winterkartoffeln von ihm beziehen möchten.

Er hat eine Probe mitgebracht ; sie scheinen sehr
gut zu sein . Oder hast du schon etwa anderwärts
welche bestellt ? So , du hast schon? Nun , dann
ist es ja in Ordnung . Mach 's gut . Adieu ! Schluß !"

Frau Lüders hängt den Hörer an , kurbelt , klin-
gelingeling , und spricht dann zu Jan van Moor,
der neugierig immer näher getreten ist und schon
in der Stubentür steht , ja , es täte ihr leid , mit
den Kartoffeln sei das heute auch nichts . Ihr
Mann hätte schon welche bestellt.

Nun kommt Jan van Moor , der von dem leib¬
haftigen Herrn Lüders bis jetzt wahrhaftig keinen

Ja , das war eine originelle Geschichte mit meiner
größten Chance , dem ersten Interview meines
Lebens.

„Hansen ", sagte mein Chefredakteur an einem
Montag morgen , „ich habe eine Chance für Sie.
Heute abend kommt der Sohn des Präsidenten
von Kamkaratscha !" >

„Na und ?" fragte ich.
„Was heißt na und ?" fragte mein Chef zurück.
„Wo steckt denn da die Chance ?"
„Mensch , sind Sie dämlich ", stieß der Chef¬

redakteur aus und legte verzweifelt den silbernen
Füllbleistift von sich, „Sie sollen ihn interviewen !"

„Wen — den Sohn des Präsidenten der Ka-
lahari ?"

„Von Kamkaratscha , habe ich gesagt !"
„Na , auch gut ! Wichtigkeit ! Was geht uns schon

der Sohn des Präsidenten an ?"
„Menschenskind , Sie sind noch einmal mein

Ruin !" stöhnte der Chefredakteur . „Haben Sie
noch nie gehört , datz Kamkaratscha wirtschaftliche
Beziehungen mit Europa anknüpfen will und des¬
halb der regierende Präsident seinen Sohn auf
Rundreise schickt? Notieren Sie seinen Namen !"

Ich setzte den Bleistift an.
„Er heißt Wismarinoffkostraczeskowal ."
Mir fiel vor Schreck der Bleistift hin.
„Haben Sie das ?" fragte der Chef ungeduldig.
„Nein , danke , ich behalte es auch so!" Angst-

schwitzend fuhr ich mit dem Taschentuch über die
Stirn.

„Na , dann also heute abend 8 Uhr Hauptbahn¬
hof" , entschied der Gewaltige — ein Handwink,
und ich war entlassen.

Eine schöne Bescherung ! Aber immerhin — was
sollte ich machen ? Es war das erste Interview
meines Lebens , und irgendwie mußte ich ja
schließlich den ersten zaghaften Schritt auf der
Erfolgsleiter des Journalisten tun . Also Knochen
und Nerven zusammengerissen und los!

Es war ein Riesenbetrieb am Hauptbahnhof.
Pressephotographcn umlagerten den Bahnsteig , Re¬
porter zückten ihre Füllfederhalter , Polizisten
drängten die neugierige Menge zurück, und mitten
drin stand ich, der Unglücksrabe , dem die furcht¬
bare Aufgabe zugefallen war , ihn zu interviewen,
ihn , den Sohn des großen Präsidenten , mit dem
schönen Namen Wismare - ach, nein , lieber
nicht!

Mühselig bahnten zwei Schutzleute dem Prä-
sidcntensohn einen Weg . Der Diener stellte angst-
schwitzend zwei Koffer auf die Steine . Halt . hier
war die große Chance meines Lebens !! Wie der
Blitz ergriff ich die Koffer , schritt zum Automobil
und setzte mich mit ihnen einfach hinein — dem
berühmten Gast glattweg gegenüber!

Er verzog keine Miene und musterte kühl die
Menge vor dem Bahnhofseingang.

„Herr Präsidentcnsohn " , nahm ich mir ein Herz,
„gestatten Sie . . ."

Faden gesehen hat , der ganze Zauber , den die
Gnädige da ihm vormachen will , doch zu komisch
vor . Er macht einen Schritt in die Stube und
faßt Frau Lüders , die noch vor dem Telefon
steht , vertraulich und zugleich ein wenig miß¬
billigend lachend am Arm . „Nee , beste Frau " ,
sagt er , „dat Se miene Katoffels nich hebben
wullt , is mi 00k so recht . Aber deswegen brukt Se
mi doch nich wiesmoken , dat Ehr Mann , de grate
Keerl , in den lütten Kasten dor an de Wand
sitten deiht ."

Frau Lüders will ihm lächelnd den Vorgang
erklären . Doch Jan van Moor setzt kopfschüt¬
telnd seine Mütze auf und wiederholt , sich in der
Haustür umdrehend , noch einmal : „Nee , nee,
beste Fru , Se kunnt mi veel verteilen , aber an
so'n Düwelskrom glöw ick mien Leewdag nich.
Tjüs 00k! Ick kann miene Katoffels woll noch
in 'n anner Hus verköpen ."

Er nahm überhaupt keine Notiz von mir , son¬
dern griff in die Tasche und holte in Gemüts¬
ruhe die Abendzeitung hervor.

„Herr Präsidentensohn " , ermannte ich mich aufs
neue , „wenn ich mir untertänigst erlaube . .

Er vertiefte sich in das Abendblatt , schlug die
Beine übereinander und holte ein Stück Kau¬
gummi aus seiner Westentasche.

Ich war einfach Luft für ihn ! Inzwischen setzte
sich der Wagen langsam in Bewegung.

Die Angst stieg mir zum Halse hoch Himmel,
wie sollte ich bloß zu dem bestellten Interview
kommen ? Das war ja zum Wände hinaufklettern!

Am 19. April wäre Eugen d'Albert 79 Jahre
alt geworden . Wir wissen heute nicht , was von
seinem Werk bleiben wird . Das wohl Eigent¬
liche von ihm , das Wertvollste seiner künstlerischen
Lebensleistung , sein Klavierspiel , „unvergeßlicher
Reichtum klingender Erinnerung aus 49 Jahren
Musikerlebnis " — wie ein Nachrufschreibender es
genannt hat — ist wohl nicht einmal in der Form
der Schallplatte auf die Nachwelt gekommen . Doch
die Musikgeschichte wird seinen Namen in dop¬
pelter Geltung bewahren , und die ihn spielen
hören durften , werden sich seiner Größe aus seiner
Glanzzeit , seiner Verantwortlichkeit vor dem ge¬
spielten Werk , seiner souveränen Art der Lösung
schwierigster technischer Probleme immer begeistert
erinnern.

Eugen d 'Albert ist am 19. April 1864 als Sohn
des Tanzkomponisten Charles d'Albert in Glas¬
gow in Schottland geboren . Schüler Franz Liszts,
entwickelte er sich seit dem Jahre 1882 zu einem
der gefeiertsten Pianisten Deutschlands . Wie ge¬
waltig der Eindruck seines Spiels auf diejenigen
war , die ibn damals hörten , zeigt eine kürzlich
veröffentlichte Erinnerung an sein erstes Konzert
in Wien , im alten Bösendorfer Saal , vor dem
musikverständigsten Publikum der österreichischen
Hauptstadt . „An dem urpersönlichen Anschlag
erkennt man sofort die Löwenpranke , den tita¬
nischen Trotz , ganz ähnlich wie bei Rubinstein.
Und richtig : gleich das erste Werk , Bachs chro¬
matische Phantasie und Fuge , zeigt den ganzen
Mann die ganze Größe dieses Spielers , der
Eugen d' Albert heißt und auf der Höhe seiner
Meisterschaft steht . Da ist jeder Ton , jede Floskel
bedeutsam — die gedankliche Welt der Musik wird
offenbar , das Klavier ist nur ein - freilich
großartig gehandhabtes - Mittel zum Zweck, in
die Ewigkeit des Begriffes Bach zu leuchten , die
Architektur der Fuge orchestral aufzubauen.
Beetbovens Waldsteinsonate erschließt sich die
Welt apollinischer Schönheit , doch in den Baß-
spnkopen grollt der Dämon — man hat sie kaum
je so vernommen . Und im Finale öffnet sich ein

Entschlossen legte ich ihm meine Hand auf sein
Knie und begann zum dritten Male : „Verzeihen
Sie , Herr Präsidentensohn . .

Bei der körperlichen Berührung blickte er end¬
lich hoch. Musterte er mich? I bewahre , seine
Augen weilten ganz woanders ! Mechanisch langte
er in die Westentasche , holte ein Dreimarkstück
heraus und drückte es mir In die Hand.

Blitzschnell warf ich einen Blick aus dem Wa¬
gen . Auf dem Bürgersteig standen gerade zwei
Kollegen von der Konkurrenz und beobachteten
mich. Sie konnten unmöglich gesehen haben , daß
mir der Sohn des Präsidenten ein Trinkgeld in
die Hand drückte. Für sie mußte es nach einem
richtigen , soliden Händedruck aussehen . Also be¬
hielt ich die spepndend « Hand des Präsidentensohn
einige Augenblicke in der meinen , wobei ich mich
erhob und mich sichtbar verneigte . Der hohe Gast
dankte durch freundliches Nicken, und ich setzte mich
wieder . Zehn Minuten später sprang ich vor dem
Hotel ab , lief zur Redaktion und raffelte bis zwei
Uhr nachts mein „Interview " herunter . Es war
früh um vier , als ich endlich ins Bett kroch.

„Mensch , haben Sie einen Dusel " , beglück¬
wünschte mich am anderen Morgen der erste Lo¬
kalredakteur und legte mir kollegial die Hand auf
die Schulter , „der Sohn des Präsidenten hat noch
nie in seinem Leben ein Interview gegeben . Wie
haben Sie das bloß gemacht ?"

„Tja ", sagte ich und hob nachlässig die Schul¬
tern , „hier unterscheiden sich eben die Menschen
von den Leuten !"

„Sie Glücklicher !" sagte der Redakteur und gab
mir eine Brasilzigarre.

Eine Stunde später rief mich der Chefredakteur.
„Sagen Sie mal " , empfing er mich, „ was haben

Sie sich eigentlich gedacht ? Glauben Sie , daß wir
uns lächerlich machen wollen ? Wir sind eine große
Tageszeitung , Herr , und kein Witzblatt !"

Himmel , der Rondo heißt und unter dem der
Frühling selber sprießt , wie schon draußen in
Erinzing und Nußdorf , wo ihn Beethoven ja
einfing . . . Er spielte mit Lisztscher Technik,
großartig und kristallklar . Der Abend endete mit
Tumulten von Beifall " .

Das Gebiet des Pianisten d 'Albert war die
Welt der deutschen Musik . Als Komponist stand
der geborene Schotte französischen Stammes nicht
so weit von Mailand als von Deutschland ent¬
fernt . Er komponierte mehr als 29 Opern . Seine
ersten Werke „Der Rubin ", „Die Abreise ", „Kam"
hatten geringen Erfolg . Erst 1993 kam der große
Welterfolg und Weltruhm mit der Oper „Tief¬
land " . Die große Wirkung dieser Oper hing nicht
ganz von den musikalischen Feinheiten oder melo¬
dischen Einfällen ab , mehr von der dramatischen
Situation , dem bewährten Eifersuchtsdreieck . Es
war „ eine populäre Musik , nicht auf die goldne
Waage der Phantasie zu legen , mit deutlichen
Puccinismen , eine komponierte Musik , aber in
dem glücklichen Verhältnis zum Drama , das uns
Italien lehrte ."

Der spätere d' Albert war ein Vielgewanderter
und Vielgewandter , dessen musikalische Gegenden
wechselten wie das Leben . — In der Zeit des
„Tiefland " war er zweifellos heimatsicherer als
je : er wohnte damals glücklich am Logo Maggiore
und neigte einem Kompositionsklima zu, das ckr
am Klavier nur ganz ausnahmsweise vertreten
konnte , dem italienischen . Der Mann , der als
Reproduktiver mit Beethoven gigantisch , mit Cho¬
pin sensitiv , mit Brahms knorrig werden konnte
wie kein zweiter , wurde in seinem eigenen Schlaf¬
fen wolkenlos heiter und herzlich schlicht. „Seine
reproduktive Kunst lag in ihm stets wie einge¬
kapselt , wie vom Berufe oder von der Vergan¬
genheit ledig . Er war im Winter reproduktiv,
im Sommer produktiv . Im Winter spielte er den
einen d'Albert , im Sommer den anderen . Im
Herbst weckte er den winterlichen d'Albert aus
seinem Sommerschlaf , und der sprang fertig und
gerüstet aus seinem Versteck hervor . Die produk-

„Jch verstehe Sie nicht ", antwortete ich gekränkt,
„ich gab mir wahrhaftig alle Mühe . Die halbe
Nacht habe ich daran gearbeitet , den Sohn des
Präsidenten ausführlich zu Worte kommen zu
lassen . . ."

„Da haben wir ja den Salat " , tobte der Chef.
redakteur , „zu Worte kommen lassen ! Zu Worte
kommen lassen ! Mensch , find Sie denn von allen
Göttern verlassen ? Wie können Sie sich unter¬
stehen , den Präsidentensohn zu Worte kommen zu
lassen ?"

„Na , nun schlägt 's aber Dreizehn ", wandte ich
ein , „das war doch meine Aufgabe , die Sie mir.
mitgaben !" _

„Ich ?" kreischte der Chefredakteur , „ich hätte
an Ihrer Stelle zuerst einmal die gestrigen Abend¬
blätter gelesen ! Da steht nämlich in dicken fetten
Lettern drin , daß nach einer Meldung aus Bu¬
karest der Sohn des Präsidenten — taubstumm
ist . . . !"

Das „Parsisal " - Reservat für Bayreuth respek.
tierend , hat die Intendanz der Zoppoter Waldaper
die für die Jubiläums -Feistspiele 1934 angesetzte
„Parsisal " - Aufführung abgesetzt und „Meister¬
singer " und „Walküre " von Richard Wagner als

Spielfolge aus der einzigartigen Riesenfreilicht-
Opernbühne bestimmt . Der unter berühmtesten
deutschen Dirigenten stehenden und von ersten
Solisten bestrittenen Rollen der Jubiläums -Aus-
führungen 1934 der Zoppoter Waldoper sollen, wie
seit fünfundzwanzig Jahren , wieder zum Boll¬
werk  erhoben werden zur Rettung und Er¬
haltung deutscher Kunst und Kultur
im bedrohten Osten.

tivc Kunst aber strahlte aus seinem Menschentum
und schien nur ein natürlicher Ausbruch seines
heiteren und zufriedenen Daseins ." Nicht alle
Werke hatten den gleichen Erfolg , aber er gehör»
doch eine lange Reihe von Jahren hindurch zu
den Komponisten , die die deutsche Opernbühne
beherrschten . „Flauto solo" (1995) , „Die toten
Augen " (1916) , „Der Stier von Olivera " (IM ).
„Revolutionshochzeit " (1919) , bezeichnen haupt¬
sächlich den Weg des Opernschöpfers d'Alberi.
Was später kam, bedeutete Abstieg . Schon mi!
den „Toten Augen " beginnend , hatte er den Weg
in die Tiefe der brutalen Theateroper einge¬
schlagen ! Was sonst aus feiner Feder sloß, 2 Kla¬
vierkonzerte , 1 Cellokonzert , Strcichguartctn,
Lieder , das Chorwerk „Der Mensch und lein
Leben " , trat weit hinter sein Opernschasst»
zurück.

Als der schöpferische d' Albert erlahmte , begann
wieder die Reproduktion der Spiegel seiner wech¬
selnden , animalischen , rücksichtslosen Kraft M
werden . Einer mehr als deutschen Kraft , „deren
Rätselwege im Dickicht dieser Erde niemand er¬
kennen konnte zwischen der Leidenschaft
Südens , die ihm die Ruhe gab , und dem ErnN
des Nordens , der ihm die Leidenschaft gab.
scheu allen Metamorphosen der Liebe , der
dem Schaffen in der Nachnahmung , dem NE
ahmen im Schaffen ."

Dann aber erlosch die Krast des Rachscbasicns
in ihm . Ein Augenzeuge erzäblt von
Spiel kurz vor seinem Ende . Es war im Sendc-
raum der Berliner Funkstunde . d'Albert >P>̂
das Es -Dur -Konzert Beethovens ; ein Werk, das
ihm jahrzehntelang niemand in seiner llncrrcun-
barkeit nachgespielt hatte . „Das Gedächtnis
ihn nicht im Stich Aber das Spiel selbst war nu-
mehr ein grotesker Abglanz von einst — ledig >
aus den Cantilenen des Eesangsthemas >m "
Satz , aus der unsterblichen Weise des LarM
blühte noch der wundersamste Klavierton a»' . ^
die Welt neben jenem Busonis seit Lisst
Tausig je gehört hat . . ."

Die größte Thcmce meines Gebens
Humoreske von Christian Hansen

>u Eugen d'Nlbevts Gedächtnis
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